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zeile oder deren Raum b0 Psg „ sür
politische und gewerlschastliche Vereins -
lind Versammlungs - Anzeigen 30 Pfg .
„Uleine ünzeigen " , das erste (fett »
gedruckte ) Wort 20 Pfg, , jedes weitere
Wort 10 Pfg . Stellengesuche und Schlaf -
slellen - Rnzeigen das erste Wort 10 Pfg ,
jedes weitere Wort 5 Pfg . Worte übet
IS Buchstaben zählen für zwei Worte .
Inserate für die nächste Nummer müssen
vis S Uhr nachmittags in der Expedition
abgegeben werden . Die Expedition »jt

bis 7 Uhr abends geöfsnet .
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„SHiaUemelsrit RsrliBa,

Zentralorgan der roziatdemokratifeben Partei Deutfcblanda .

Redaktton : 8W . 68 , Ltndenstrassc 69 »
Fernsprecher : Amt IT , Nr . 1983 . Donnerstag , den 38 . März 1911 . Expedition : 8M . 68 , Ltndcnatraaae 69 »

Fernsprecher : Amt IT , Nr . 1981 »

Der Mord n » dem Ardeiter Herrman « .
Die beiden großen Moabiter Krawallprozesse , die am

S. November 1910 und am 9. Januar 1911 vor dem Landgericht be -

gannen und am 11 . und 23 . Januar mit der Verurteilung einer Anzahl
Personen endeten , haben als gerichtlich festgestellte Tatsache ergeben , daß
ein sehr erheblicher Teil der bei jenen Vorgängen „ im Interesse der

öffentlichen Ordnung und Sicherheit " wirkenden Polizeibeamten sich die

gröbsten Exzesse und Roheiten gegen Männer . Frauen und Kinder hat zu -

schulden kommen lassen .
Das Verhalten der betreffenden Beamten war der größte Hohn auf

die ihnen zugewiesene Ausgabe , „ Diener des Staates , Säulen der Ordnung
und Gesetzlichkeit , Hüter von Sitte und Moral zu sein ".

Unter dem Druck der zahllosen Zeugenaussagen , von denen eine

immer mehr als die andere die Polizeiorgane bloßstellte und brandmarkte ,

sah sich der im ersten Moabiter Krawallprozeß wirkende Gerichtshof
gezwungen , zu erklären :

„ Es handelt sich n i ch t um vereinzelte Mihgriffe von Beamte « , sondern
das Gericht hat die Ueberzeugung gewonnen , dasi dies in einer größeren

Anzahl von Fälle « , insbesondere durch grundlose Beleidigungen und

vielfach durch Schläge geschehen ist . "

Und einer der Verteidiger der Angeklagten war in der Lage fest -

zustellen , daß von etwa 100 Zeugen — und die Gesamtzahl der ver -

nommenen Zeugen ging in die Hunderte —

218 emeliik Fälle mul Mißhulldlmzeilund Krntnliläic » aller Art
bezeugt worden seien . Darunter waren viele Fälle , deren Kenntnisnahme
jedem ehrenhaften Menschen aus Zorn und Scham darüber das Blut

ins Angesicht treiben mußte , daß Beamte des Staates in Ausübung ihres
Amtes sich solche Roheiten und Gemeinheiten erlaubten . Man durfte

Berlin , den 22 . März 1911 .

erwarten , daß es im Interesse des Ansehens des Staates , der nach der

Behauptung seiner Leiter die Aufgabe hat , ohne Ansehen der Person Recht
und Gerechtigkeit zu üben , den berufenen Organen mit Aufbietung der

nötigen Energie gelingen werde , die Uebeltäter in der ausgebotenen Polizei -

Mannschaft zu ermitteln und zur Verantwortung zu ziehen . Aber obgleich

seit dem Schluß der Moabiter Krawallprozesse mehr als zwei Monate

vergangen sind , verlautet nicht , daß es der Staatsanwaltschaft gelang , auch
nur einen der polizeilichen Uebeltäter ausfindig zu machen .

Was aber das Volk in seinen weitesten Kreisen beunruhigen und aufs

höchste empören muß , ist die Tatsache , daß es der Staatsanwaltschaft auch
bis heute noch nicht gelungen ist ,

die beiden Mordbuben ausfindig zu machen , die am Abend

des 27 . September den Arbeiter Herrmann , der auf der

Suche nach seinem Sohn war , in der menschenleeren Wiclef «

straße überfielen und ihn derart mit ihren Säbeln miß -

handelten , daß der völlig unschuldige Mann an den Folgen

dieser viehischen Mißhandlung starb .

Dieser Mißerfolg der Staatsanwaltschaft veranlaßt uns , derselben in

ihrem Bestteben , die beiden Verbrecher ausfindig zu machen , zu Hilfe zu
kommen , und so erklären wir , demjenigen

A < MM) Mark Belohnung
zu gewähren , der uns die erwähnten Verbrecher zu nennen oder so genau

zu bezeichnen vermag , daß ihre strafrechtliche Verfolgung möglich wird .

Hierauf bezügliche Mitteilungen bitten wir an unser Parteibureau ,
Berlin SW . 68, Lindenstraße 69 IV, gelangen zu lassen .

Der Borstand der Sozialdemokratischen Partei Dentschlands .
Bebel . Eberl . Gerisch . Liepmann . Molkenbuhr . Müller . Pfannkuch . Wengels . Luise Zieh .

Gleßen - nidda .
Daß in Giehen - Nidda ein nicht unerheblicher Bruch «

teil der freisinnigen Wähler entgegen der Parole der Partei -

lcitung , die zur Unterstützung des sozialdemokratischen Kandidaten

aufgefordert hatte , für den Antisemiten stimmte , hat

natürlich im Lager der Reaktion lebhafte Genugtuung hervorgerufen .

Ist dies für den Freisinn so tief beschämende Faktum doch geeignet ,
die arg herabgcdrückten Hoffnungen der Junker und ihrer Ver -

bündeten wieder ein wenig zu beleben . Schon beginnt man wieder

damit zu rechnen , daß der Freisinn bei den sicher sehr zahlreichen

Stichwahlen zwischen der Sozialdemokratie und einem Reaktionär

sich — wenigstens zum Teil — doch wieder auf die Seite der Brot «

Wucherer und Wahlrechtsfeinde schlagen und damit für den Schnaps -
block das gefürchtete Strafgericht mildern werde . Die Junker - und

Zentrumöpresse gibt zwar ihrem Frohlocken vorsichtigerweise nur

gedämpften Ausdruck , aber die freikonservative Presse äussert sich
dafür umso unverhohlener . Die „ Deutsche Tageszeitung�
nennt die jammervolle Dersertion der anderthalbtausend „ Freisinnigen "
„ gewih erfreulich " , aber man dürfe das Ergebnis „nicht als vor -

bildlich betrachten " . Denn : „ Die Wähler Korells waren durch -
aus nicht sämtlich überzeugte und in der Wolle gefärbte Freisinnige
und Fortschrittler . Es waren viele politisch ungeschulte Leute

darunter , die auf keine Parteiparole eingeschworen waren . " Etwas

weiter geht schon die „ Germania " :

„ Das ist tief betrübend für die fortschrittlichen Gegner des

„schwarz - blauen Blocks " , denn eS beweist ihnen , daß - selbst
fortschrittliche Wähler den „ Block " , und wenn es
sich selb st um antisemitische Männer handelt ,
durchaus nicht so scheuen , wie sie es „ g rund -

sätzlich " tun müssen , und daß die Macher die
Wähler überhaupt nicht so ain Bändel haben ,
wie sie g « uben und wie sie es wünschen müssen , wenn ihre
Hoffnungen auf die allgemeinen Wahlen sich verwirklichen sollen . "

Den gleichen Gedanken drückt die „ P 0 st " aus , nur in schärferer
Formulierung und mit allgemeinerer Nutzanwendung :

„ Da es sich um den ersten Fall handelt , in welchem von
feiten der freisinnigen Volkspartei klipp und klar die Parole der

Sahlunterstützung des sozialdemokratischen Kandidaten aus -

gegeben worden ist , hat der Vorgang zweifellos eine gewisse
symptomatische Bedeutung . Er zeigt , daß die
fortschrittliche Wählerschaft wenigstens zum Teil politisch reifer
und vernünftiger ist , als die in der Partei leitenden Elemente .
Aehnliche Erfahrungen haben zur Zeit Eugen
Richters die Freisinnigen schon ei n m a l gemacht .
Auch damals fand der Versuch , die freisinnigen Stimmen in der
Stichwahl den Sozialdemokraten gegen rechtsstehende Kandidaten
zuzuführen , nur sehr geringen Anklang bei der frei -
sinnigen Wählerschaft . Die Kleinbürger , welche das Gros
derselben ausmachen , waren nicht zur Abgabe sozial -
demokratischer Wahlzettel zu bewege n. "

Die „ Tägl . Rundschau ' vollends erblickt in dem Ab -
marsch der fteisinnigen Wähler ins Lager der unverhülltesten
Reaktion eine bedeutsame Lebensbekundung des » nationalen
BlockgedankenS " , von dessen Erstarkung sie erhofft , daß er
„ durch die engherzigen Berechnungen der Nurparteitaktiker so manchen
Strich ziehen wird " .

Ob sich die Hoffnungen der Reaktion erfüllen werden , hängt vor
allen Dingen vom Freisinn s e l b st ab . Wenn der Freisinn
die Zeit bis zu den Neuwahlen dazu ausnutzte , seine Organisationen
derart auszubauen und seine Anhänger politisch derart zu schulen ,
daß er ihrer sicherer ist als der Deserteure in Gießen - Nidda . so
brauchte sich allerdings die Schmach vom 2t . März nicht zu wieder -

holen . Fraglich ist allerdings , ob der Freisinn diese unerläßlichen
Konsequenzen ziehen wird . Um so fraglicher , als selbst dasjenige
freisinnige Blatt , da § die offizielle Freisinnspreffe an politischem Weit »
blick gewöhnlich um ein Beträchtliches überragt , das „ B e r l. Tage -
blatt " . diesmal höchst befremdliche Ansichten zum besten
gibt . Gewiß , das Blatt nennt die Fahnenflucht der anderthalb -
tausend Wähler Korells selbst eine „ Schmach " , die nicht wieder
vorkommen dürfe . Einkehr , Organisation , Disziplin sei die

Forderung , die aus dem Gießener Mißerfolg für den Liberalis -

muS gezogen werden müsse . Aber was es im übrigen vorzubringen

hat , verrät alles eher , als liberale Entschiedenheit und klares Erfassen
der politischen Verhältnisse und Notwendigkeiten .

Schon daß das „ Verl . Tagebl . " darüber jammert , daß in

Gießen - Nidda keine Kompromißkandidatur zwischen Freisinn und

Nationalliberalen zustande gekommen sei . nimmt sich nicht gerade
besonders heldenhaft aus , zumal man sich doch erst vor wenigen

Tagen auf die Werbekrast des „entschiedenen " Liberalismus so viel

zu gute getan hat . Noch schlimmer aber ist der folgende Erguß :
„ Wir beklagen es aufS tiefste , daß von den 5069 fortschritt¬

lichen Wählern etwa 1400 sich teils der Stimme enthalten , teils
dem Antisemiten ihre Stimme gegeben haben . Der Kandidat des
schwarzblauen Blocks mußte unter allen Umständen beseitigt
werden . Aber daß die Sozialdemokratie mit Herrn Beckmann
nicht viel Staat machen konnte , das sollte sie sich eigentlich selbst
sagen und die unbefangeneren Sozialdemokraten haben es sich
Wohl auch gesagt . Wer Herrn Beckmann selbst gehört hat ,
der hatte keinen sehr günstigen Eindruck von diesem
sozialdemokratischen Kandidaten . Und hier berührt man einen
sehr wunden Punkt der ganzen sozialdemokratischen Wahlniache .
Die Beck manu er werden geflissentlich in den
Bordergrund geschoben . Irgendwelche kleine Partei -
beamte , die von der Leitung völlig abhängig
sind,� müssen kandidieren und werden vielfach auch in den Reichstag
gewählt , in dem sie dann allerdings nichts zu sagen , sondern nur
zu stimmen haben . Man hat hier ein rotes Gegenstück zu der
L a n d r a t s f r a k t i 0 n auf der Rechten . . .

Ebenso töricht ist eS, wenn der „ Vorwärts " aus der Gießener
Wahl keine andere Lehre zu ziehen weiß , als daß die Sozial -
demokratie alles daran setzen müsse , um „ aus eigener Kraft " zu
siegen . Man sollte sich doch auch im sozialdemokratischen Lager
sagen , daß in Gießen ein sozialdemokratischer Erfolg so gut wie
ausgeschlossen sei , und man sollte deshalb für das nächste Mal
eine falscheStichwahl vermeiden . Wie viel klüger ist doch das
ZentrumI Es hat in seinen im heutigen Morgenblatt mit -
geteilten wahltaktischen Grundsätzen mit aller Offenheit aus¬
gesprochen , daß falsche Stichwahlen vermieden werden müssen .
Das Zentruni will , ivenn sein eigenerKandidat
in der Stichwahl keine Aussicht hat , gewählt zu
werden , dafür sorgen , daß unter dem Verzicht auf
eine eigene Kandidatur recht st ehe » de Kan -
didaten in die Stichwahl gebracht werden .
Wenn die Sozialdemokratie die gleiche Taktik zugunsten
der liberalen Parteien befolgen würde , dann könnte sie dem
blait schwarzen Block bessere it Abbruch tun als durch
Aufstellung� eigener Kandidaten in zweifelhaften Wahlkreisen , die
sie nie selbst erobern wird , in denen sie aber durch ihre Kandidatur
den Sieg der Reaktion herbeiführt . "

Solchen Unsinn sollte doch das „ Verl . Tagebl . " lieber die
Herren Fischbeck und Wiemer verzapfen laffen l Wir würden eS für



geschmackloZ halte », den Genossen Beckmann gegen das Geschwätz
deS Blattes in Schutz zu nehmen . Aber selbst wenn daS dumme

Gerede von den „ Beckmännern ' gerechtfertigt wäre , so sähe gerade
der Freisinn derart im C lashause , das ; er sich wahrhaftig hüten

sollte , mit Steinen zu werfen . Denn eine Partei , in der die Fisch -

beck, Kopsch , Mugdan und Wiemer als hervorragende Leuchten gelten

tonnen , hat wahrhaftig keine Ursache , mit souveräner Geringschätzung
auf die „kleinen Parteibeamten ' der Sozialdemokratie herab «

zublicken I Doch haben ja gerade Linksliberale von der

Theodor Barth - Gruppe über die freisinnigen Bezirksvereinsgrös ; en
so oft und so unbarmherzig die satirische Geißel geschwungen , daß
w i r uns die Jronisterung des Mosseschen Größenwahns billig er¬

sparen können .
DaS aber sollte daS „ Berk . Tagebl . ' immerhin schon wissen ,

daß gerade bei der Aufstellung sozialdemokratischer Kandidaten die

Wahlkreise selbst ein Maß von Souveränität genießen , wie kaum in

irgend einer anderen Partei , daß also die angebliche Abhängigkeit
der Kandidaten von der „ Leitung ' nichts ist , als törichtes Nach -

plappern reichsverbändlerischen Schwindels l

Und leider stehen die Ratschläge , zu denen sich das „ Berk .

Tageblatt ' weiterhin in wahltaktischer Beziehung herabläßt ,

ganz auf der gleichen Höhe . Mutet uns das Blatt doch
allen Ernstes zu , da , wo die Sozialdemokratie auf einen

Erfolg aus eigener Kraft nicht hoffen darf , auf die Aufstellung

eigener Kandidaten zu verzichten I Als ob es nicht gerade

diese Taktik gewesen wäre , die in vielen Wahlkreisen den Freisinn

so heruntergebracht hat , die auch die Haupffchuld daran

trägt , daß in Gietzen - Nidda ein Teil der politisch so mangelhaft ge -

schulten und disziplinierten Wählerschaft ins Lager der Anti -

s e m i t e n übergelaufen ist I Wenn der Freisinn trotz aller trost -

losen Erfahrungen noch immer nicht gelernt hat . daß eS nichts

Korrumpierenderes gibt , als solch klägliche Kompromiffelei , die kein

politisches Prinzip kennt , als das der G r u n d s a tz l o s i g k e i t —

schlimm genug für ihn ! Aber der Sozialdemokratie zu -

zumuten , dem tapferen Liberalismus zuliebe auf grundsätzliche
und entschiedene Vertretung ihrer Anschauungen zu verzichten , ihr

zuzumuten , von vornherein ihr Banner zusammenzurollen , nur

damit einem waschloppigen und korrupten Liberalismus

die Oual erspart wird , sich für links oder rechts , für Sozialdemo -

kratie oder nackteste Reaktion zu entscheiden , das ist denn doch eine

Leistung , die eines Mugdan würdig wäre !

Wenn das „ Berliner Tageblatt ' das Zusammengehen gegen den

Schnapsblock s o auffaßt , ist darüber wollen wir ihm von vorn -

herein jede Täuschung ersparen — jede Verständigung aus¬

geschlossen ! Eine Sozialdemokratie , die sich jemals auf eine

solche Taktik einließe , würde damit nicht nur sich selbst , nicht nur

ihre ganze politische Tradition , sondern auch ihre ganze Zukunft auf -

geben ! Ueber solche Möglichkeiten sollten ernsthaft zu nehmende

Politiker überhaupt nicht diskutieren l
Nimmt es der Freisinn wirklich ernst mit seinem Kampfe

gegen die schwarzblaue Reaktion , so ist ihm sein Verhalten
klar und deutlich vorgezeichnet . Was er zu tun hat , sagt ihm

treffend und nachdrücklich die freiflnnig - demokratische Berliner

. Volks - Zeitung " :
„ Hier rächen sich die Sünden , die die Führer der

Fortschrittlichen Volkspartei in früheren
eiten begangen haben . Es lag geradezu etwas

rankhaftes darin , wie diese bei den Parteiangehörigen den
R o t k o l l e r züchteten , sodaß diese hundertmal eher einen
urreaktionären Junker und einen demagogischen Antisemiten als
einen Sozialdemokraten wählten . Entblödete sich doch einer der

freisinnigen Führer nicht , das Wort zu sprechen : Lieber mit

Kröcher als mit Barth . Solche systematische
Wählerverdummung wirkt natürlich nach .

Die schwarzblaue Blockmehrheit des Reichstags wird bei den

nächsten allgemeinen ReichStagSwahlen nicht vernichtet werden ,
wenn noch ein beträchtlicher Teil der fortschrittlichen Wähler�a n
der früheren dummen Stichwahlpolitik fe st hält .

Rechts steht der Feind I ES genügt nicht , daß die Sozial -
d e m o k r a t e n in der Stichwahl zwischen einem reaktionären

Kandidaten und einem Anhänger der Linken die Entscheidung zu -
gunsten des liberalen Kandidaten geben . Die jetzige schwarzblaue

Blockmehrheit deS Reichstags kann nur dann durch eine aus
den Parteien der Linken bestehende Mehrheit ersetzt werden , wenn

auch die Anhänger der Fortschrittlichen Volkspartei
bei den nächsten ReichStagSwahlen überall dort , wo
ein Kandidat des schwarzblauen Blocks in

derStichwahl einem Sozialdemokraten gegen -
übersteht , die Entscheidung zugunsten deS So¬

zialdemokraten herbeiführen .
Dies allein ist die richtige Pnrteitaktik . Sollte

eine Partei nicht so viel Disziplin besitzen , um diese Taktik all -

gemein zur Durchführung zu bringen , dann ist eS überhaupt
besser , sie gibt denKampf gegen die Reaktion
als nutzlos auf . '

poUtifcbe Qcbcrlicbt .
Berlin , den 22 . März 1911 .

Kali - Schmierfonds und Zentrumszwist .
AuS dem Reichstage , 22 . März . Die Kalidebatte

wurde heute in später Stunde , um 8 Uhr , zu Ende gebracht ;

doch wurden die Abstimmungen über die eingebrachten Anträge
nur zum Teil vorgenommen . Zwei namentliche Abstimmungen
über den sozialdemokratischen und den Zentrumsantrag werden

erst morgen stattfinden , so daß ein genaues Bild der Beschlüsse
sich noch nicht entwerfen läßt , doch läßt sich so viel sagen ,
daß das HauS in der Beschränkung des Kali - Schmiersonds
noch über die Kommissionsbeschlüsse hinausgeht .

Nach einer nicht gerade aufregenden Rede des National -
liberalen Bärwinkel erklomm sehr gegen seinen Willen

der Dr . R ö s i ck e vom Bund der Landwirte die

Tribüne . Trotzdem er als konservativer Redner gestern an

zweiter Stelle hätte sprechen müssen , hatte er sich erst

hinter den Genossen H u e und bann wieder hinter den Frei -
sinnigen G o t h e i n zurücksetzen lassen . Gegen diese Hinterhalts -
legerei hatte Gothein Widerspruch erhoben , und der Präsident
hatte dann entschieden , daß derbündlerische VorsichtSkommissarius
wenigstens noch vor Gothein sprechen mußte . Herr R o e s i cke be -

mühte sich denn auch vergebens den Bund der Landwirte als eine

recht harmlose , völlig unpolitische Wirtschaftsvcreinigung hin -
zustellen . Gothein widerlegte seine Winkelzüge und bewies

durch Verlesung von Sachverständigenurteilen sowohl den

politischen Charakter des Bundes der Landwirte wie die Un -

zuverlässigkeit der agrarischen Wissenschaftlerei .
Mit großer Spannung erwartete dann daS Haus die

Ausführungen des Abg . Heim , dem der Pole Korfanty
bestätigt hatte , daß ihm die polnische Fraktion ohne Auf¬
forderung von Heim die Vertretung in der Budgetkommission
übertragen hatte . Heim wieö zunächst die Machenschaften des
Bundes der Landwirte zur Ergatterung der Rabattgeldcr
nach und rechnete dann mit seinen Fraktionskollegen ab , die
ihn unter der Maske „ von zuständiger Seite " in
der Zentrumspresse schmählich verdächtigt hatten . Er forderte

zur völligen Klarstellung der Sache die „ Zuständigen *

zur Erhebung einer Anklage auf wegen seiner eigenen in der

Presse erlassenen Erklärungen .
Dann wurde die Debatte gegen die Sozialdemokraten

und Freisinnigen geschlossen . Genosse Leber protestierte
gegen die Wortabschneidung vergeblich .

Zur Geschäftslage des Reichstages .
Der Seniorenkonvent beschloß in seiner heutigen Sitzung .

daß Montag , der 27 . März als Ferientag aufrecht erhalten
werden soll . Die zweite Lesung des Etats hofft man bis

zum 1. April , die dritte bis zum 3. eventuell 7. April fertig
zu bringen . Auf alle Fälle soll der Etat vor Ostern end -

gültig fertig gestellt werden . Alsdann beginnen die Ost er -

f e r i e n . die bis zum 2. Mai währen . Nach den Ferien soll
mit der ersten Lesung des Einführungsgesetzes zu der Ver -

sicherungsordnung und mit der zweiten Lesung der

letzteren begonnen werden . Außerdem wünscht die Regierung ,
daß der schwedische Handelsvertrag , das Fernsprechgebühren -
gesetz , das Gesetz über Elsaß - Lothringen und das Patentgesetz
erledigt wird . Die Sommerfellen dürften mit dem
2. Juni beginnen .

Die Herbstsession soll am 10 . Oktober er -

öffnet werden und bis Weihnachten dauem . In
dieser hofft man die Justizgesetze und das Privat -
beamtengesetz erledigen zu können . Für den Monat Oktober ,

für den nach dem jetzigen Gesetz keine Diäten gezahlt werden ,

soll ein besonderer Diätengesetzentwurf eingebracht werden .

Hiernach steht ziemlich fest , daß die Neuwahlen zum Reichs -
tag erst im Laufe des Januar 1912 stattfinden werden .

Sie wollen sich nicht verbrennen lassen .
Der Gesetzentwurf betreffend die Feuerbestattung , den die

preußische Negierung dem Landtage zu unterbreiten für gut be -

funden hat , begegnete bei seiner ersten Lesung im Abgeordnetenhausr
am Mittwoch dem heftigsten Widerstand auf feiten der konservativ -
klerikalen Mehrheit . So belanglos die Vorlage , die lediglich die
fakultative Feuerbestattung zulaffen will , auch ist , einen so geringen
Fortschritt sie auch bedeutet , so bekam doch die Regierung ob des

Wechsels in ihrer Haltung gehörig den Kopf gewaschen . Wie kann
aber auch der sonst so urreaktionäre Minister v. Dallwitz , der

stets mit dem Schnapsblock durch dick und dünn geht , so leichtsinnig
sein und ein Gesetz befürworten , von dem seine Auftraggeber , nach
deren Pfeife gehorsamst zu tanzen er gewohnt ist , nichts wissen
wollen ! Konservative und Zentrum haben in früheren Jahren
wiederholt die Frage der Feuerbestattung für undiSkutabe ! erklärt .

Diesen Standpunkt vertreten sie auch jetzt . Abg . Graf
Wartensleben ( kons . ) protestierte energisch dagegen , daß
die Regierung mit rauher Hand in das Empfinden weiter

Volkskreise eingreift , Pfarrer Schmitt vom Zentrum erblickt in
der Vorlage sogar die Legitimierung des Kampfes gegen daS

Christentum , und sogar ein Teil der Freikonservativen kann sich nur

schweren Herzens entschließen , der Vorlage zuzustimmen . Ganz
anders die Linke , deren Redner sich mit dem Entwurf im großen

ganzen einverstanden erklärten . Daß wir Sozialdemokraten darin

nur eine geringe Abschlagszahlung erblicken , führte Genoffe Hoff -
mann treffend aus , der an Stelle der landesgesetzlichen eine reichs -
gesetzliche Regelung verlangte , den Entwurf kritisch beleuchtete und
die gegen die Feuerbestattung erhobenen Einwände . ganz be -

sonders die auf religiösem Gebiet liegenden , schlagend
in ihrer ganzen Haltlosigkeit nachwies . Hoffmann betonte ,

daß die Frage der Feuerbestattung für uns keine Prinzipien -
frage ist und daß wir unsere endgültige Stellung von
der Fassung abhängig machen werden , die der Entwurf in der Kom¬

mission erlangt .
Obwohl die Vorlage einer Kommission zur Borberatung über »

wiesen wurde , ist ihr Schicksal doch ein höchst ungewisses . Wenn

nicht noch ein Wunder geschieht , kann sie schon heute als gescheitert
gelten .

Am Donnerstag beginnt die dritte Beratung des Etats .

Die Wahltaktik des Zentrums .

Die Zentrumsführer haben nach mehrmaligen Verhand -

lungen die Taktik festgestellt , nach der bei der nächsten Reichs -
tagswahl verfahren werden soll , damit der schwarz blaue Block

möglichst viele Mandate aus dem Wahltampf herausholt . In
diesen von der Zentrumspresse mitgeteilten „ allgemeinen

Richtlinien " für die bevorstehende Neichstagswahl
heißt es :

„ Die Lage ergibt , daß die Zentrumspartei in allen Wahl -

kreisen in der Regel eigene Kandidaten aufstellen wird . Die

Zentrumspartei wird sich einer veränderten Parteikonstellation

gegenüber befinden , insofern sie mit dem jetzt schon weit vor -

geschrittenen System des Blocks der Linken zu rechnen haben wird .

Diese Kenderung verlangt auch eine Aenderung derbis -

herigen Taktik der Zentrumspartei .
Die ZenttumSpartei wird in erster Linie de » Kampf zu richten

haben gegen die Sozialdemokratie und gegen alle , welche diese

direkt oder indirekt begünstigen oder befördern . AuS diesem

Grunde ist unter den obwaltenden Verhältnissen sorgsam
darauf Bedacht zu nehmen , daß falsche Stichwahlen
vermieden werden . ES mutz vermieden werden , daß der

Kandidat der Zentrumspartei in eine Stichwahl kommt , in welcher
er nach Lage der Verhältnisse in dem betreffenden Wahlkreise nicht

durchdringen kann , und bei welcher der Sieg der Linken dadurch

herbeigeführt wird , daß eben ein Zentrumskandidat in die Stich -

Wahl gelangt ist .
Unter solchen Verhältnissen wird der Zenttumssache wesent -

lich dadurch gedient , wenn unter Verzicht auf eine

eigene Kandidatur rechtsstehende Parteien in

die Stichwahl gebracht werden . Gegenüber national -

liberaken Kandidaten kann nur von Fall zu Fall entschieden
werden . ES ist nicht mehr angebracht , ohne Unterscheidung der

innerhalb der nationalliberalen Partei herrschenden verschieden -

heiten alle Kandidaten dieser Partei als unterstützungswürdige
bürgerliche Kandidaten zu betrachten .

Linksliberale Kandidaten sindunkerallenUm ständen

ebenso zu bekämpfen , wie sozialdemokratische .
Bei Stichwahlen zwischen Linksliberalen und sozialdemokratischen
Kandidaten hat die Zentrumspartei Wahlenthaltung zu
üben . Nur in Ausnahmefällen kann die Theorie vom kleineren
Uebel dazu führen , den linksliberalen Kandidaten gegen den sozial -
demokratischen zu unterstützen . Von den durch die Zentrums -
Partei zu unterstützenden Parteien ist unter allen Um .
ständen Gegenleistung zu verlangen und diese
nach Möglichkeit zur Geltung zu bringen .

Die einzelnen Wahlkomitees , in Kreisen , wo kritische Eni -

scheidungen zu treffen sind , sollen sich mit der Pro .

vinzialleitung in Verbindung halten , damit eine

WögliM ejvMliA ? HÄLuvg der PgM erwöglW wird . Alls

demselben ' Grunde sollen sich die Pröbin ' ziallelkuMn ßckMll ?
mit der Zentralleitung in enger Fühlung halten . "

Biel neues bieten diese „Richtlinien " nicht . Schon Ct' sl
den bisherigen Aeußerungen der leitenden Zcntrumsblätter
und hervorragender Zentrums sichrer ging hervor , daß der
Hauptstoß des Zentrums bei den nächsten Reichstagswahlen
gegen die Sozialdemokratie gerichtet sein wird und überall
dort , wo in Rheinland - Westfalen ein Sozialdeinokrat mit einein
Nationallideralen in die Stichwahl gelangt , die Z- ntrums -
leiter ihre Anhänger zur Unterstützung der einst von ihnen als
Kirchenschändcr bezeichneten kulturkämpserischen Nationallibe -
raleu aufgenifen werden . Neu ist höchstenfalls , daß das Zen -
trum selbst in solchen Wahlkreisen , wo es eine größere An -
hängerzahl besitzt , auf die Ausstelluilg - - igeuer Kandidaten zu
verzichten gedenkt , falls durch solche Ausstellung das Mandat
des Kreises einem Sozialdemokraten oder Linksliberalen zu -
fallen könnte . Der klerikal - konservative Block soll um jeden
Preis konserviert werden . Deshalb diese sonst in hxn Zen »
trumskreisen ganz unbekannte Selbstbescvcidung .

Ter Appell an die nationale Ehre !
Eine günstige Wahlparole zu finden , die die „Volksseele "

aufrüttelt und die breite Schicht der nicht polittsch Gebildeten
bei der nächsten allgemeinen Reichstagswahl in die Fänger -
arme der Reaktton treibt , ist das eifrigste Bemühen der kon »

servativen Parteien . Aber trotz allen Euchens vermögen sie
keine zugkräftige Wahlparole zu entdecken , die ihnen aus dem

Sumpf heraushilft . So empfiehlt denn der fromme „Reichs -
böte " , es weiter mit dem „ Appell an die nationale

Ehre " zu versuchen , d. h. Deutschland als bedroht von

Kriegsgefahren hinzustellen und daraufhin die Notwendigkeit
des Zusammenschlusses aller vaterländischen Elemente zur
Rettung des gefährdeten Vaterlandes zu predigen .

„ Aus all dem Wirrwarr " , schreibt der „ Reichsbote " ,
„ gibt es nur noch einen Ausweg , das ist der nach -

drücklichste Appell an die nationale Ehre ! " Und damit

niemand mißversteht , was gemeint gemeint ist , fügt daS Blatt

weiter hinzu :

„ Für die deutsche Regierung kann es unter den gegen «
wältigen Verhältnissen überhaupt gar keine andere

Wahlparole geben , als den Appell an dir nationale Ehre , denn

daS Reich ist nach innen und außen dadurch schwer bedroht , daß
der nationale Ehrbegriff im deutschen Volke nur allzu lange ge -
schlummert hat . '

Ein gemeines , frivoles Spiel ! Um die Privilegien des

Großgrundbesitzes zu retten , soll ein Zwist mit einem anderen
Staat inszeniert und dann der kuror toutoiüous entfacht
werden . Zwar kann das Scheingefecht leicht zu einem wirk -

lichen Kampf mit einer fremden Macht führen , der Hundert -
tausende von d e utsch e n L an d es kind ern hin -
wegrafft und das deutsche Wirtschaftsleben schwer schädigt ,
aber das macht den „ Vaterländischen " vom Schlage
des „ Reichsboten " keine Sorgen . Höher als die Landes -

interesfen stehen ihnen ihre Profitinteressen .

Aus der Vcrfassungskommissioa für Elsaß - Lothringen .
Der Antrag v. Dirksen , die für die Erste Kammer vorgesehene

Arbeitervertretung zu streichen , wurde gegen eine Stimme abgc -
lehnt , und darauf die Regierungsvorlage mit einer von Basser -
mann beantragten Aenderung , wodurch die Zahl der Arbeiterver -
treter auf drei festgesetzt wird , angenommen . Bei der Gesamt -

abstimmung wurde der ganze 8 ß gegen eine nationalliberale

Stimme abgelehnt , so daß also über dje Zusammensetzung der

Ersten Kammer nichts beschlossen ist .
Die Einzelabstimmungen hatten dem Paragraphen eine

Fassung gegeben , wonach der Ersten Kammer angehört hätten : die

Bischöfe von Straßburg und Metz , der Präsident der augsburgischen
Landeskirche , der Präsident der reformierten Kirch «, der Präsident
des Oberlandesgerichts und drei Vertreter des ArbeiterstandeS , so -
bald eine gesetzliche Vertretung des ArbeiterstandeS geschaffen ist .

Gestrichen wurden die in der Regierungsvorlage vorgesehenen Ver ,

tretungen der Universität Straßburg , der israelitischen Konsisto -
rien , je ein Vertreter der vier größten Städte , zwei Vertreter d« r

Handelskammern , drei vom Landwirtschaftsrat und ein von der
Handwerkskammer zu Straßburg gewählter Vertreter .

Die Ablehnung des § 6 bedeutet nicht schon die Ablehnung Ver

Ersten Kammer überhaupt , sondern nur , wie der Staatssekretär
Delbrück später unter Zustimmung der Mehrheit der Kommission
hervorhob , daß die Kommisston über die Zusammensetzung der

Ersten Kammer sich noch nicht einig geworden ist .
Der § 7 lautet :

„ Die zweite Kammer geht aus allgemeinen
und direkten Wahlen mit geheimer Abstimmung
nach Maßgabe eines Wahlgesetzes hervor . "

Die von sozialdemokratischer und fortschrittlicher Seite ge -
stellten Anträge , einzufügen „ gleichen " , werden ebenso wie alle
anderen Anträge , die sich auf die Gestaltung de » Wahlrechts be -
ziehen , mit einer Ausnahme aus prakttschen Gründen nach längerer
Debatte bis zur Beratung deS eigentlichen Wahlgesetze ? zurück¬
gestellt . Ein Antrag M ü l l e r - M c i n i n g e n . der die Einfüh -
rung der Verhältniswahl in der Verfassung festgesetzt wissen wollte .
wurde mit Stimmengleichheit abgelehnt . Dafür stimmten Fort -
schrittler . Sozialdemokraten und Nationalliberale , mit Ausnahme
des Prinzen von Schönaich - Carolath . der sich der Ahstim -
mung enthielt , und das polnische Mitglied .

In der Debatte sprachen sich die Vertreter der ReichSpartei
und des Zentrums gegen die Einführung der Verhält -
nis wähl aus . Der Staatssekretär Delbrück erklärte , daß er
beauftragt sei , an dem Pluralwahlrecht festzuhalten . Die Vorlage
sei durch die am Dienstag gefaßten Beschlüsse ohnehin nicht geför -
dert worden . Die Genossen Dr . Frank und Emmel wiesen nach ,
daß daS nach Altersklassen abgestufte Pluralwahlrecht eine Eni -
rechtung der Arbeiter bedeutet , und letzterer nagelte besonder ? fest ,
daß der Staatssekretär selber zugegeben habe , daß nach den von der

Regierung nach dieser Richtung hm gemachten Erhebungen da ? Plu -
ralwahlrecht zugunsten der ansässigen und der ländlichen Bevölke -

rung und mithin zum Schaden der Jndustricbevölkerung wirke .

Nach ß 9 sollen Einsprüche gegen die Wahl nicht von der Kammer ,

sondern vom „ Kaiserlichen Rat ' entschieden werden . Bon sozial -

demokratischer Seite wird beantragt , daß die Kammer selbst über
die Gültigkeit entscheidet . Der Antrag wurde nut t3 gegen 19 Stim -
men abgelehnt , hingegen wurde ein Antrag Bossermann ange -
nommen , nach welchem ein Senat des OberlanitsgerichtS die Ent -
scheidung zu treffen hat . Dem Z 14, der bestimmt , daß die Mit -
glieder deS Landtags . . gehorsam der Verfassung und
Treue dem Kaiser ' schwören müssen , beantragM » unsere Ge -
nassen zu streichen . Der Antrag wurde gegen die Stimmen unserer
Genossen , der Fortschrittler und eines elsässischen Mitgliedes abge -
lehnt . Die folgenden Paragraph « ? bis einschließlich § 22 wurden
mit Ausnahme des 8 14, über den die Abstimmung ausgesetzt wiKfo
nach der Regierungsvorlage angenommen .

.
'

Die näKste Sitzung findet am Donnerstag statt ,



Unfug . i

Em Mitarveittt deS . Verl . Tagebl/ . ein Herr B a r ch a n , der

mit Vorliebe den Stoff für feine seichten feuilletonistischen Betrachtungen
dem russischen Leben entlehnt , hat jüngst in seinem Geschreibsel über

die russische studierende Jugend einen so krassen Beweis seiner

Ignoranz und Anmaßung geliefert , daß einmal auch an dieser
Stelle gegen diesen empörenden Unfug auf das schärfste protestiert
werden muß . In der Duma hatte dieser Tage der echt -

russische Abgeordnete O b r a S z o w . der in dem Verdacht steht , bei

der Ermordung des früheren Duma - Abgeordneten Dr . Karawajeiv

seine Hand mit im Spiele gehabt zu haben , eine Rede

gehalten , die an Schufterei und Gemeinheit selbst den berüchtigten
Purischkewitsch in den Schatten stellte . Anläßlich der Hochschul - Jnter -
pellationen verstieg sich dieser Pogromistenhäuptling so weit , der

weiblichen studierenden Jugend die infame Beschuldigung ins Gesicht

zu schleudern , sie habe sich in den Nevolutionsjahren „ zu Hunder -
ten b etrunkenen Matrosen angeboten " . Der darauf

folgende Tumult in der Duma , stellte alles bisher dagewesene in den

Schatten . Die Sitzung mußte abgebrochen , das Licht ausgelöscht
werden , und nur die Einmischung der Dumapolizei , die sich

schützend vor ObraSzolv und seine Freunde stellte , rettete den

echtrusfischen Buben vor der verdienten Züchtigung durch die

empörte Linie . Am nachfolgenden Tage sah sich sogar der Duma -

Präsident , der Oktobrist G u t s ch k o w zu einer Erklärung veranlaßt ,
daß er die Empörung , die diese Rede hervorrief , vollkommen der -

stehe und auch selbst darüber von Ekel erfüllt sei . Also selbst die

politischen Freunde der echtrussischen Exzedenten würdigen nach Ge -

bühr die Ausschreitung des Pogromistenhäuptlings . Nur Herr
Barch an im ,B . T. " hat an dem tatsächlichen Kern der infamen

echtrussischen Anschuldigung nichts auszusetzen . Nach einigen un -

finnigen Bemerkungen über die „hysterisch kurzatmige , blutrünstig
phantastische ' russische Revolution und die russische studierende Jugend ,
die jetzt angeblich ganz „verflacht ' und „ verdummt " sei , sucht er die

Unrichtigkeit des Protestes der Linken gegen die echtrussische Infamie
dadurch nachzuweisen , daß er „ von einem ganz eigenen Maß und

einer ganz eigenen Art " der revolutionären Ereignisse in Rußland

spricht . Die Anschuldigung selbst unterliegt für ihn keinem Zweifel
ES ist für ihn eine „ geschichtliche Begebenheit " , daß

„ russische Mädchen sich an Matrosen weggeworfen "
haben ! Nach diesem Geständnis ist es natürlich voll -

kommen gleichgültig , was der Mann über die psychologischen

Beweggründe dieser „ Begebenheit ' schwätzt , die er als eine Art „ mil -
dernde Umstände " betrachtet . Diese „ Verteidigung " ist für die russische

studierende Jugend noch beleidigender als die Anschuldigung
deS betrunkenen Echtrussen . Die russische studierende Jugend .
die jetzt , wie vor den Nevolutionsjahren , ihren Herois -

muS , ihre Aufopferungsfähigkeit in ihrem Kampfe gegen
die Reaktion bekundet , bedarf der Huldigungsphrasen
eines Menschen nicht , besten geile Phantasie eS ihm unmöglich
macht , die perversen Anschuldigungen eines Pogromisten als Nieder -

tracht zu erkennen . Sie kann aber Anspruch darauf erheben , daß
das „ vornehmste ' liberale Blatt Berlins darauf Acht gibt , durch die

Schwätzereien ihres Feuilletonisten der russischen Schmutzpresse nicht

noch neue Insinuationen gegen die studierenden Frauen zu liefern .
•

Herr Theobor S ch i e m a n n beruft sich in dem heutigen Leit «

artikel der „Kreuz - Zeitung ' , in dem er aus die Verleumdung des

Obraözow zu sprechen kommt , auf ein im „ Vorwärts " vom

IS . August 1006 veröffentlichtes Telegramm , das eine ähnlich
lautende Nachricht eines russischen reaktionären BlatteS wiedergab .
Der „ V. " hat aber am 31 . August diese Nachricht ausdrücklich als

völlig falsch gekennzeichnet und ihr die Erklärung russischer
Genosten verschiedener Parteirichtungen hinzugefügt , daß eine solche

Handlungsweise den Ideen der revolutionären Parteien voll¬

ständig Widerspricht und geradezu unmöglich ist .

Nach beliebtem Rezept .
Bei der großen Wahlrechtsdemonstration am 13. Februar v. I . ,

die in H a l l e , N e u m ü n st e r und mehreren anderen Städten zu
blutigen Polizeimbeleien führte , wurde in Halle auch der Stein -

drucker Marlart durch einen Säbelhieb schwer am Kopfe verletzt .
Er war ganz zufällig in die von der Polizei in Aufregung und Un -

ordnung gebrachte demonstrierende Menschenmenge geraten und er -
hielt den Hieb von hinten her , als er sich nach seinem zur Erde ge -
sallenen Hute bückte .

Markart strengte auf Grund des Gesetzes über die Haftung des
Staates und anderer Verbände bei Amtspflichtverletzungen von Be -
amten in Ausübung der öffentlichen Gewalt und des ß ' 83S B. G. - B.
Schadenersatzklage gegen die Stadt Halle an . In erster Instanz er -
stritt er ein obsiegendes Urteil , indem sein Anspruch dem Grunde
»ach für gerechtfertigt erklärt wurde . Da sonach die Sache für die
Stadt schlecht stand , beantragte der Magistrat bei der Regierung zu
Merseburg die Erhebung deS Konflikts , welchem Wunsche
diese sofort nachkam . Sie erklärte , daß der schuldige Beamte , der
übrigens gleich dem Handabhacker in B r e S l a u und den Mördern
des Arbeiters Hermann unermittelt geblieben ist , durch den
Kläger in einen Irrtum versetzt worden sei , der auch bei Pflicht -
gemäßerem Verhalten nicht zu vermeiden gewesen sei . Vorsätzliches
Handeln des Säbelschwingers sei keineswegs anzunehmen .

Danach hat in Preußen jeder Staatsbürger , der die Straße be -
tritt und infolge de « „ Irrtums " eines Polizisten niedergeschlagen
wird , durchaus keinen Anspruch auf Entschädigung . Als braver
Untertan hat er seine Wunden auszuheilen , Steuern zu zahlen und

auch das Maul zu halten , wenn der beamtete Rohling �unermittelt "
bleibt . Wegen der prinzipiellen Bedeutung des Falles soll gegen den
Entscheid der Merseburger Regierung das Oberverwaltungsgericht
angerufen werden .

_

Oeftemicb .

Für Schiedsgrrichke .
, Wien , LI . März . Abgeordnetenhaus . Im Einlaufe
befindet sich eins Interpellation des christlich - sozialen Ab -
geordneten Schöpfer , in der gefragt wird , was der Minister »
Präsident zu tun gedenke , um die Anregung Sir Edward G r e h s
bezüglich der Schiedsgerichtsverträge in geeigneter
Weise zu fördern .

franfemcb .
Das Vertrauensvotum für Mouis .

Pari » , 22 . März . Die gestrige stürmische Kammersitzüng
endete , nachdem der Ministerpräsident die Vertrauensfrage gestellt
hatte , mit der von der Regierung geforderten Annahme des
UnterstaatssckretariaiS mit 363 gegen 163 Stimmen . Bei der
Verkündigung des SlbstimmungSergobnisseZ rief ein Mitglied der
äußersten Linken : Der Block ist wieder hergestellt !
In der Tat umfaßt die Mehrheit , die für das Ministerium
stimmte , alle Parteien des ehemaligen Blocks , nämlich die Sozia .
tistisch - Radikalen . Radikalen , unabhängigen Sozialisten , die
meisten Mitglieder der demokratischen Linken sowie zahlreiche ge .
einigte Sozialisten .

Älerikale Fanatiker .
' Pari » , 22 . März . Die Bewohner des Dorfes Montaudon bei
Montbeliard . die den Schull ehrer zwingen wollten , die von
den Bischöfen verurteilten Schulbücher . aufzugeben , beschlossen ,
den Lehrer zu boykottieren u. nd ym leiyx SebesSe�

mitkel mehr zu verkaufen . Der Lehrer verständigke die Be¬

hörde von seiner bedrohlichen Lage , worauf diese ihm unbe »

grenzten Urlaub bewilligte . Der Lehrer hat nunmehr den
Ort verlassen . Die Schule wurde geschlossen .

Italien .
Em Ministerium Giolitti iu Sicht .

Rom , 22 . März . Wie es heißt , haben alle dorn König
befragten Politiker ihm den Rat gegeben , Giolitti mit der

Kabinettsbildung zu betrauen .

Neue Schandurteile in der Romagna .
Rom . 16 . März . ( Eig . Ber . ) Schon wieder hat das Gericht

von Ravenna 60 sozialistische Frauen wegen Vergehens
gegen die Freiheit der Arbeit zu schweren Strafen verurteilt . Für
die Rückfälligen wurde auf 7 Monate , für die anderen auf K Monate

Gefängnis erkannt . Nur für die minderjährigen Angeklagten
ließ das Gericht etwas Milde walten , indem es nur auf 3 Monate
Gefängnis erkannte und die bedingte Verurteilung in Anwendung
brachte . Im ganzen sind in den letzten Wochen rund 156 Jahre
Gefängnis über sozialistische Frauen der Romagna verhängt worden .

Cnglanä .
Die Koweitfrage .

London , 22 . März . Auf eine Frage D i l I o n S . ob die Re¬
gierung dem Unterhause eine Erklärung abgeben wolle , worauf
Großbritannien seine Ansprüche auf Schutzrechte über
K o w e i t gründe , erklärte Sir Edward G r e y . Großbritannien
habe dort seit geraumer Zeit wichtige Handels -
bezie Hungen . In den letzten Jahren hätten verschiedentlich
Besprechungen mit dem Scheil von Koweit stattgefunden , auch sei
im Jahre 1839 ein formelles Abkommen abgeschlossen
worden . In bezug auf den Scheik habe die Regierung stets den
Standpunkt vertreten , daß der Status guo auftecht erhalten
werden müsse ; auch jetzt feien Verhandlungen im Gange . Für den
von Dillon gebrauchten Ausdruck . Schutzrechte " lehne die Re -
gierung die Verantwortlichkeit ab .

I�onvegen .
Ein schlechtes Debüt .

Kristiania , 22 . März . In der heutigen Sitzung des

Storthing ersuchte der Sozialdemokrat Nissen bei
der Beratung des Militärbudgets die Regierung , im nach -
sten Budget die Ausgaben für das Heer herabzusetzen ;
für dieses Jahr schlage er vor . Ersparniste in Höhe von einer
Million zu machen . Daraus hielt Fräulein Rogstad ihre
erste Rede im Storthing . Sie führte aus , daß sie eine

Freundin des Friedens sei , für Schiedsgerichte eintrete und hoffe ,
daß ebenso wie das Faust recht dem Recht und Gesetz weichen
mußte , auch die Kriege und das Militärwesen einmal auS der
Welt geschafft würden . Trotzdem werde sie nicht gegen daS

ordentliche Hecresbudget stimmen , das die Selbstverteidigung zur
Grundlage habe . Sie vertraue der Regierung und der Verteidi -

gungskommission , daß nicht mehr als notwendig vorgeschlagen sei ,
möchte jedoch betonen , daß sie besonders die Vorschläge unterstütze ,
die darauf ausgehen , die nördlichen Landesteile zu beschützen , wo
die Verteidigung noch zu wünschen übrig lasse .

RnßUmcl .

Ein Zwischenfall an der chinesischen Grenze .
Charbin , 22 . März . Als eine Patrouille der Grenz .

wache unter Führung eiNeS Unteroffiziers in ein sechs Werst von

Charbin gelegenes chinesisches Dorf einritt , wurde sie
von chinesischen Soldaten beschossen . Als sich die
Patrouille entfernt «, sandten die Chinesen ihr zehn Schüsse nach .
Verwundet wurde niemand .

Amerika .

Eine neue Erklärung der Bereinigten Staaten .

Washington , 22 . März . Wie von zuständiger Seite erklärt
wird , beabsichtigen die Vereinigten Staaten nicht , sich in
die inneren Angelegenheiten MexikoS einzumischen , wenn nicht
besondere Umstände es unumgänglich notwendig
machten ; die Entsendung der Truppen nach Texas sei erfolgt
auf Grund von Nachrichten , daß Leben und Eigentum von
Amerikanern bedroht sei . Präsident Taft glaube , daß die Mobil ,

machung einen beruhigenden Einfluß gehabt habe . Die Dauer
deS Aufenthaltes der Truppen in TexaS häng « von der Weiter -

cntwickelung der Dinge in Mexiko ab .

Huö der Partei .
Personalie ». In die Redaktion deS „ Vorwärts� wird an

Stelle des Genosten Block der Genosse Ernst Däumig , zurzeit
leitender Redakteur der . Tribüne " zu Erfurt » früher in der
Redaktion des . Volksblatt " für Halle , eintreten .

Eifrige Justiz .
Siel Aufmerksamkeit beweist die Danziaer Justiz zurzeit dem

Genossen Cr,Spien . dem Parteisekretär für Westpreußen . Nicht
weniger al « vier Straffachen schweben zurzeit gegen ihn . In einem
Artikel der „ Volkswacht " . des in Danzig erscheinenden Wochenblattes
für Westpreußen . ist angeblich der Gemeindevorsteher von Oliva
eines nahe bei Danzig gelegenen Dorfes , beleidigt . Wegen eines
anderen „ VolkSwacht ' - ArtikelS stellte der Freiherr v. d. Goltz . Kom -
mandeur des westpreußischen Armeekorps . Sttasantrag wegen Be -
leidigung .

Weiter erhob der Staatsanwalt Anklage , weil Genosse CriSpien
in einer öffentlichen Volksversammlung am 28 . August v. I . « eaen
den § 110 deS Reichsstrafgesetzbuches gefrevelt haben soll . Die Ver -
sammlung beschäftigte sich mit der Tagesordnung : „ Millionen für
den König , Fußtritte für das Volk " . Bei der Erörterung dieses
Stoffes soll unser Genosse die Soldaten zum Eidbruch
und zum Ungehorsam gegen die Vorgesetzten aufgereizt
haben . Die «ullageschrift weist in dieser Hinsicht ebenso kühne
Konstruktionen aus . wie das Deutsch , in dem sie abgefaßt ist , schlecht
ist . Erwähnt werden mag . daß zu den Beweisen für die Crispiensche
Freveltat auch die Rezitation des Herweghschen Gedichts : „ Die Ar -
bester an ihre Brüder I " zählt . Außerdem ist unser Genosse schon
wieder zu einer verantwortlichen Vernehmung geladen .

Straftonto der Presse .

Wegen Beleidigung eines SteinbruchmeisterZ wurde am
20 . März der Genosse N c u m a n n von der „ Arbeiterzeitung "
zu Essen zu 500 Mark und in einem zweiten Prozeß , der sich um
die angebliche Beleidigung zweier Schutzleute drehte , zu 200 Mark
Geldstrafe verurteilt . Sein Redaktionskollege Genosse Stein -
b ü ch e l bekam im zweiten Prozeß Ivo Mark Geldstrafe ab .

Zugendbewegung .
Und wieder eine Auflösung ins Blaue hineku .

Nun hat auch die Polizeiverwaltung in Duisburg die
dortige Freie Arbeiterjugend „ aufgelöst " . Einer der jungen
Leute , die so frei waren , ohne polizeiliche Genehmigung sich außer -
halb der christlich - nationalen Bevormundung zu bewegen , erhielt
nämlich nachstehendes polizeiliches Schriftstück :

Die Polizeiverwakiung .
Der Oberbürgermeister .

Duisburg , den 18. März 1911 .

Hierdurch wird Ihnen als dem Borsitzenden und Leiter deS
Vereins „ Freie Arbeiterjugend " , der auch „ Jugend -
organisation " heißt , eröffnet , daß ich den Verein aus
Grund deS Z 2 des ReichsvereinSgesetzeS für aufgelöst erkläre .

Nach den angestellten Erhebungen ist die Jugendorganisation
die Vereinigung einer Mehrheit von Personen
behufs Erreichung eines gemeinsamen bestimmten
Zweckes und steht untex einer eigenen hierzu organisierten ein -

heitlichen Leitung — die Begriffsmerkmale des Vereins sind also

gegeben . Dieser Verein bezweckt die Einwirkung auf politische
Angelegenheiten . Seine Beltrebungen decken sich mit denen der

Sozialdemokratie , deren Ziele auch die seinigen sind . Der Verein

zählt unter seinen Mitgliedern auch Personen unter 13 Jahren ,
was nach 8Z 17 , 18,5 des Vereinsgesetzes verboten ist .

Er verfolgt daher Zwecke , die den Strafgesetzen zuwider -
kaufen und er war daher aufzulösen .

Gemäß § 2 Absatz 2 des VereinSgesetzcS kann diese Ver -

fügung im Wege des VertvaltungsstreitverfahrenS angefochten
werden .

In Vertretung :
Maiweg .

Da der angebliche Verein , der auch „Jugendorganisation "
heißen soll , weder einen Borstand noch einen Vorsitzenden , weder
Statuten noch MitgliodSlarten besitzt , weder ein Verein noch eine

Organisation ist . so sind wir den » doch neugierig darauf , was das
für „ Erhebungen " geivesen sein mögen , auf Grund dessen die Polizei -
Verwaltung festgestellt hat , daß bei der Duisburger freien Arbeiter -

jugend die „ Begriffsmerkinale " des Vereins gegeben sind . Wie kann
man nur etwas , was nicht vorhanden ist , auflösen .

Soziales .
Durchlöcherung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe .

Zwei Inhaber von Konfektionsgeschäften in D. - Nuhrort be «

schäftigten lvähvend der Sonntagsverlaufszeit auch ihre Zuschneider
durch Anwendung zum Maßnehmen , Anprobieren , Abstecken und
dergleichen . Die Geschäftsinhaber erhielten wegen Beschäftigung
gewerblicher Arbeiter Strafmandate , wurden aber vom Schössen -
gericht freigesprochen , weil diese Tätigkeit der Zuschneider nicht als
eine handelsgewerbliche zu betrachten sei . Der Amtsanwalt legte ,
gestützt auf die Ministerialverordnungen vom 3. September 1909
und vom 19. Mai 1910 Berufung ein . Die Strafkammer i » Duis -
bürg als Berufungsinstanz erkannte dieser Tage auf kostenpflichtige
Verwerfung der Berufung . Es machte sich den Staudpunkt der
Vorinstanz zu eigen und erklärte , daß di « Tätigkeit der Zuschneider
ein „ Bestandteil des Vertaufsgeschäfts " bilde . D « Bestimmungen
der Gewerbeordnung , K 105b . seien nur auf die Sonntagsarbeiteil ,
die in der Werkstatt vorgeuomemn würden , anwendbar .

Das Urteil bedeutet eine erhebliche Durchlöcherung der Sonn -
tagsruhe im Haudelsgewerbe , steht mit der Gewerbeordnung im
Widerspruch und dürfte in der höchsten Instanz schluerlich Be¬
stand haben . _

Keine Daucrrenten .

ES ist ein weit verbreiteter Irrtum , daß die Unfallverletzten
eine sogenannte . Dauerrente " erhalten würden . Deshalb begnügen
sich zu ihrem Schaden auch manche Verletzte mit der gebotenen
Rente und verzichten auf eine Berufung , da sie ja eine Dauerrente
erhalten . Kaum ist aber einige Zeit ins Land gegangen , so werden
sie zum Vertrauensarzt beordert , der oft eine „ Angewöhnung " kon -
statiert . Dann wird die Rente gekürzt . Ja es kommt sogar vor .
daß die Berufsgenossenschaft sich im Vergleich am Schiedsgericht zur
Gewährung einer Danerrente versieht und trotzdem in einigen Jahren
die Rente zu kürzen sucht . Beruft sich nun der Verletzte auf diesen
Vergleich , so wird ihm gewöhnlich die Entscheidung deS Neictis -
versicherungsamtes entgegengehalten , welche keine Dauerrente mehr
kennt . So hatte ein Verletzter vor zirka zehn Jahren am
Schiedsgericht einen Vergleich abgeschlossen und erhielt im
Bescheide dann auch schriftlich : „ Diese Rente wird als
eine dauernde bewilligt " und trotzdem wurde ihm jetzt die Reute
wieder gekürzt . Dos ReichSverstwerungSamt erklärte : „ Die Bor -
schrist des § 88 des U. - V. - G. ist öffentlichen Rechts und kann daher
durch private Vereinbarungen der Parteien nicht geändert werden .
Danach ist ein Vergleich , durch welchen die Berufsgenossenschaft dem
Verletzten ' eine lebenslängliche Rente in bestimmter Höhe zu ge -
währen sich verpflichtet , nichtig . Wird eine Rente als sog. „ Dauer -
rente " bewilligt , so hindert dies eine anderweite Fetzsetzuug der
Entschädigung gemäß § 83 nicht . " Solche Bergleiche sind also nicht
bindend und daher zu beachten . Anders wird aber die Sache , wenn
Verletzte sich auf die Entscheidungen des ReichsversichcrungS -
amtes berufen wollen� So hat dieses vor Jahren schon entschieden ,
daß z. B. Rentenveränderungen nur um 5 Proz . nicht mehr vo »

?enommen
werden können . Ein Verletzter wird daher kein Glück mehr

aben , wenn er den Antrag aus Erhöhung seiner Rente um 5 Proz .
stellen würde . In besserer Lage sind die Berufsgenossenschaften , die auch
heute noch Renten um 5 Proz . kürzen . Das Schiedsgericht ent -
scheidet dann oft wie folgt : „ Wenn auch nach den Entscheidungen
des ReichS - VersicherungSamteS Rentenänderungen um 5 Proz . im

allgemeinen nicht vorgenommen werden sollen , so rechtfertigt sich im
vorliegenden Falle die Herabsetzung der Rente von 15 Proz .
auf 10 Proz . deshalb , weil es sich voraussichtlich um eine dauernde

Rentenfestsetzung handelt und bei aeringfiigigcn Unfallfolgen eine

Aeuderuug um 5 Proz . immerhin als wesentlich zu betrachten ist ".
Das ReichS - VersicherungSamt gibt in solchen Fällen fast immer dem

Schiedsgericht recht und verleugnet in solchen Fragen seinen eigenen
eigenen Standpunkt . Ja man hat noch den Mut , von einer „ dauern -
den Rentenfeslsetzung " zu sprechen , die es doch gar nicht mehr gibt .
So verschlechtert sich unsere Unfallrechtsprechung von Jahr zu Jahr .

Ein Menschenalter TrnnksuchtSstatlstik .

Einen wesentlichen und wichtigen Beitrag für die Trunksuchts -
statistik hat das Preußische Statistische Landcsamt geliefert durch
eine „ Nachweisung der mit Trunksucht belasteten Personen in den
allgemeinen Heilanstalten Preußens von 187 ? bis 1397 " . Die Ta -
belle ergibt eine beträchtliche und mit einzelnen Ausnahmen stetige
Permehrung der in Heilanstalten verpflegten Trinker . Waren es
1877 3052 ( 2854 männliche und 198 weibliche ) , so 1887 schon 10 419
( 9775 männliche , 635 weibliche ) , 1897 12 256 ( 11557 männliche , 699
weibliche ) und 1997 17 302 ( 16 343 männliche , 959 weibliche ) . Aus
dieser starken Zunahme trunksüchtiger Patienten ( nach 30 Jahren
fast die sechsfache Zahl ) eine entsprechend große Vermehrung der
Trinker überhaupt , also ein dermaßen ungeheure » Umsichgreifen
der Trunksucht abzuleiten , würde nicht den Tatsachen entsprechen .
Wir dürfen nicht vergessen , daß die ärztliche Wissenschaft von heute
in vielen Fällen den alkoholischen Charakter einer Krankheit sowohl
erkennen als bezeugen wird , wo sie es vor 30 Jahren noch nicht
konnte oder wollte , gerner wird , entsprechend den Fortschritten
der Heilkunde , gerade auf dem neurophathischen Gebiete die Heil -
anstaltsbehandlung heute sehr oft eintreten , wo man früher den
Trinker in seiner alten Umgebung und ohne ärztliche Pflege ließ .
In dieser Beziehung ist besonders lehrreich die relativ stärkste Stei -
gcrung in den achtziger Jahren : 1S82 : 8544 , 1883 : 0604 , 1884 :
7658 , 1885 : 8819 . 1886 : 10 085 . Das waren gerade die Jahre , wo
in Deutschland die neue Nüchternheitsbewegung kräftig einsetzte .
Hand in Hand mit dieser Bewegung ging die vermehrte Aufmerk -
samkeit , die man von ärztlicher Seite dem Alkoholismus , seinen
Ursachen und Wirkungen zuwandte .

All diese Erwägungen in Rechnung gezogen , stehen wir aber
immer ndch vor der Tatsache , daß in den 30 Jahren die Trunk -
sucht zum mindesten nicht zurückgegangen ist . sondern sich eher
weiter verbreitet hat . Darum dürfen die Anstrengungen zum
Zweck ihrer Bekämpfung — sowohl tu den Heilanstalten als außer -
halb derselben nicht erlahmen , vielmehr auf das äußerste ange «
spannt werden .



Ocwcrhrcbaftlichce .
Die Carifbewegung im Rolzgewcrbc .

Durch die Verhandlungen der zentralen SchlichtungSkom -
Mission , die die ganze letzte Woche andauerten , ist die Bewegung
im grotzen und ganzen jetzt zum Abschluß gebracht . Zwar steht die

Zustimmung einer Anzahl Ortsparteien zu den Verhandlungs -
resultaten noch aus , doch dürften sich erhebliche Schwierigkeiten kaum
rioch ergeben . Nur in den Orten Osnabrück , Liegnitz und
Finsterwalde haben weitere Verhandlungen nicht mehr statt -
gesunden und gelten diese drei Orte als nicht erledigt . In Osna -
brück hat die größte Firma einen Vertrag mit dem Holzarbeiter -
verband abgeschlossen , aber mit dem Arbeitgebervcrband kam es

zu keinem Vertragsabschluß , weshalb in einer Anzahl Werkstätten
die Arbeit eingestellt und in anderen die Kündigung eingereicht
wurde .

Die letzten Resultate der zentralen Verhandlungen sind fol -
gende : In Herford wird die Arbeitszeit am 1. Oktober 1913
von 55 auf 54 Stunden pro Woche herabgesetzt . Für Tischler tritt
ein Durchschnittslohn von 47 Pf . pro Stunoe sofort in Kraft , der

sich während der Dauer des Vertrages auf 51 Pf . erhöht . Für
Maschinenarbeiter , Packer , Hilfsarbeiter sind die Löhne ebenfalls
mit entsprechenden Erhöhungen für die Vertragsdauer festgesetzt .
Die bestehenden Akkordpreise , bei denen der Durchschnittsverdienst
nicht erzielt wird , werden soweit aufgebessert , daß auch da der Ver -

dienst erreicht wird . Als Durchschnittsarbeiter gilt , wer den in
Akkord erzielten Durchschnittsverdienst erreicht . Der Durchschnitts -
verdienst für jeden Betrieb wird halbjährlich ermittelt und werden

diejenigen Akkordarbeiter , die diesen Durchschnittsverdienst er -

reichen , fernerhin als solche anerkannt . Für Heimarbeiter gelten
dieselben Akkordpreise wie für Werkstättenarbeiter .

Der Vertrag für Detmold deckt sich im großen und ganzen
« it dem für Herford .

Für Posen konnte eine Verständigung zwischen den Ver -
tretern der Ortsparteien nicht erzielt werden . Es wurde deshalb
vereinbart , die Verhandlungen am Orte selbst fortzusetzen . Da auch
diese resultatlos blieben , wurde vereinbart , vor dem Gewerbegericht
weiter zu verhandeln , wo es denn auch zu einer Verständigung
kam . Die Stundenlöhne erhöhen sich sofort um 2 Pf . und steigen
während der Vertragsdauer um insgesamt 7 Pf . Der Mindestlohn
wird sofort von 37 auf 49 Pf . erhöht und steigt im Laufe der

Vertragsperiode auf 45 Pf . Die Akkordpreise erhöhen sich sofort
um ö Proz . , ab 1. April 1912 um weitere ö Proz . Die Arbeits -

zeit wird während der Dauer des Vertrages von 56 auf 54 Stunden

wöchentlich verkürzt .
Für Helmstedt wird die Arbeitszeit auf 54 Stunden bis

zum 1. Oktober 1914 festgesetzt . Von dort an tritt die 63stündige
Arbeitszeit in Kraft .

Für Kelkheim war trotz vieler Verhandlungen eine Ver -

ständigung zwischen den Vertretern der Ortsparteien nicht zu er -

zielen . Die zentrale Schlichtungskommission hat darum einen

Vergleichsvorschlag ausgearbeitet , nach dem der Durchschnittslohn

sofort 48 Pf . , vom 1. Oktober 1914 ab 52 Pf . pro Stunde betragen
soll . Die bestehenden Löhne sollen sofort um 2 Pf . erhöht werden ,

während der Dauer des Vertrages um weitere 4 Pf . Die Akkord -

preise sollen für die einzelnen Arbeiten um 4 bis 11 Proz . erhöht
werden .

Das Gesamtresultat der Tarifbewegung stellt

sich jetzt wie folgt : Es wurden erreicht für Aachen : 7 Pf . Lohn -

erhöhung und drei Stunden Arbeitszeitverkürzung ; für Bremen :

6 Pf . Lohnerhöhung und eine Stunde Arbeitszeitverkürzung ( auf
52 Stunden pro Woche ) ; für Breslau : 6 Pf . Lohnerhöhung , Ar -

beitszeitverkürzung von 53 auf 52 Stunden pro Woche ; für Chem -

nitz : 7 Pf . Lohnerhöhung , Arbeitszeitverkürzung von 55 auf
54 Stunden pro Woche ; für Detmold : 6 Pf . Lohnerhöhung . Ar -

beitszeitverkürzung von 55 auf 54 Stdn . pro Woche ; für Eisenach :
6 Pf . Lohnerhöhung , Arbeitszeitverkürzung von 57 auf 55 Stunden ;

für Elberfeld : 6 Pf . Lohnerhöhung , Arbeitszeitverkürzung von 64 auf
53 Stunden pro Woche ; für Elbing : 6 Pf . Lohnerhöhung . Arbeits -

zeitverkürzung von 57 auf 55 Stunden pro Woche ; für Forst : 5 Pf .

Lohnerhöhung , Arbeitszeitverkürzung von 56 auf 55 Stunden ; für

Helmstedt : 6 Pf . Lohnerhöhung , Arbeitszeitverkürzung von 54 auf
53 Stunden ; für Herford : 6 Pf . Lohnerhöhung , Arbeitszeitverkür -

zung von 55 auf 54 Stunden ; für Jena : 6 Pf . Lohnerhöhung . Ar -

beitszeitverkürzung von 56 auf 55 Stunden ; für Kelkheim ( wenn

der Vorschlag der Kommission anerkannt wird ) : 6 Pf . Lohnerhöhung
und durch Schiedsspruch Verkürzung der Arbeitszeit von 57 aus
65 Stunden ; für Kirchheim : 6 Pf . Lohnerhöhung . Arbeitszeitver -

kürzung von 56 auf 54 Stunden ; für Neumünster : 6� - Pf . Lohn -

erhöhung . Arbeitszeitverkürzung von 56 auf 54 Stunden ; für
Posen : 7 Pf . Lohnerhöhung . Arbeitszeitverkürzung von 56 auf
54 Stunden ; für Stralsund : 6 Pf . Lohnerhöhung . Arbeitszeitver -

kürzung von 58 auf 56 Stunden ; für Stuttgart : 7 Pf . Lohner -
höhung . Arbeitszeitverkürzung von 53 auf 52 Stunden und für
Swinemünde : 6 Pf . Lohnerhöhung , Arbeitszeitverkürzung von 59

auf 57 Stunden .
In Hamburg , wo die Unternehmer vekanntlich im vorigen

Jahre aus dem Arbeitgeberschutzverband ausgetreten sind , scheint es

zu größeren Kämpfen kommen zu sollen , und zwar , weil der ört -

liche Arbeitgeberverband den vom Holzarbeiterverband und der

Innung gemeinsam errichteten paritätischen Arbeitsnachweis nicht
anerkennen will . Ueber die Lohnfrage ist man sich ziemlich einig .
Die Arbeitgeber haben jedoch sämtliche Zugeständnisse zurückgezogen
und die Verhandlungen abgebrochen , worauf dann am Montag in

zehn Betrieben 366 Arbeiter die Arbeit einstellten .

Verlln und Qmgegenck .

Die Vertragstreue der Schranbenfabrikanten .

Nach der vorjährigen Lohnbewegung der Schraubenarbetter kam

im November eine Vereinbarung mit den Fabrikanten zustande , welche

unter anderem Lohnerhöhungen für die Arbeiter festsetzt . Anfang

dieses Jahres wurden in den Kreisen der Arbeiter Klagen laut , daß

verschiedene Firmen den Vereinbarungen nicht nachkommen und die

Lohnzulagen nicht gewähren . Eine Firma hat sogar Lohnabzüge

gemacht . In einer Verhandlung der Arbeitervertreter mit der Fab -

rikantenkommission , die im Januar stattfand , sind alle diese Be -

schwerden vorgetragen und begründet worden . Das Ergebnis der

Verhandlungen war die Zusicherung der Fabrikanten , die Beschwerden

durch ihren Verein untersuchen zu lassen . Am 2. März hat der

Metallarbeiterverband vom Verein der Schraubenfabrikante » «in

Schreiben erhalten des Inhalts , es sei festgestellt , daß die dem

Verein angehörenden Firmen den Vereinbarungen nachgekommen

seien . Wenn die Arbeiter einzelner Firmen glauben benachteiligt

zu sein , dann sollten sie sich mit den Firmeninhabern in Verbindung

setzen , um tatsächlich erwiesene Mißstände klarzustellen .

Zu diesem Bescheid des Fabrikantenvereins Stellung zu nehmen
war die Aufgabe einer am Montag abgehaltenen sehr stark besuchten

Versammlung der Schraubenarbeiter . Handle trug den vorstehenden

Sachverhalt vor , und führte da « Tatsachenmaterial auS einer Reihe

von Betrieben an . deren Inhaber die Vereinbarungen nicht halten .
Mit dem Fabrikantenverein nochmal zu verhandeln , dazu liege nach
den , Schreiben keine Veranlassung mehr vor . Entweder wolle der

Verein in dieser Sache nichts tun , oder er habe nicht Einfluß genug
auf seine Mitglieder , um sie zur Erfüllung ihrer Vertragspflichten

anzuhalten . Es sei nun Sache der Kollegen . Schritte zu tun , um

die Vereinbarungen zur Durchführung zu bringen .
Was der Referent über die Verhältnisse in bestimmten Betrieben

angeführt hatte , wurde in der Diskufsion durch eine große Reihe
von Tatsachen bestätigt , viele Fälle von vertragswidrig niedrigen

Löhnen wurden angeführt . Es gibt Firmen , wo erwachsene Arbeiter

nur 14 —15 M. und Arbeiterinnen nur 6 —8 M. wöchentlich ver -

dienen . Wo die Arbeiter deswegen vorstellig wurden , wies sie der

Fabrikant meist mit der Bemerkung ab , wem es nicht passe , der

könne gehen . — Die Versammlung beschloß einstimmig : s . Mit Rück¬

sicht darauf , daß es eine Selbstverständlichkeit ist , nach den Verein -

barungen zu handeln , erwarten die Versammelten von den Kollegen

verantw . Redakteur : Albert Wachs , Berlin . Inseratenteil veranttv . :

und Kolleginnen , welche die vereinbarte Lohnerhöhung nicht erhalten ,
daß sie nun auch alle Maßnahmen treffen , um die�Fabrikanten zur
Erfüllung ihrer Verpflichtungen anzuhalten . "

Tie Lohnbewegung der Tapezierer .
Daß die Unternehmer mit ihrer Aussperrungstaktik Schiff -

bruch gelitten haben , ist von uns bereits berichtet worden . Die
Angaben , die die Unternehmer schon am Sonntag in der „ Volks -
zeitung " machten , daß 759 bis 899 Gehilfen ausgesperrt worden
feien , sind durchaus unzutreffend und entbehren jeder Grundlage .
Nach den Feststellungen des Verbandes der Tapezierer , für deren
Richtigkeit die Ortsverwaltung eintritt , sind bis zum Dienstag
abend 96 organisierte und 7 unorganisierte Gehilfen in 23 Bc -
trieben ausgesperrt worden . Die sieben Unorganisierten warf man
in der ersten Hitze mit hinaus und hinein in die Organisation .
Unter den 23 Betrieben sind eine ganze Reihe , die mit einem oder
zwei Gehilfen kaum mitzählen . Das Resultat dieser Aussperrung ,
die sich auf wenige Betriebe beschränkt , ist geradezu kläglich und
von den leitenden Stellen der Unternehmer selbst ganz anders er -
wartet worden , denn am 17. März , dem Tage , an dem die Aus -
sperrung der 1299 Mann perfekt sein sollte , versandten sie bereits
ein gedrucktes Rundschreiben , in dem es gleich zu Anfang heißt :

„ Die durch die unterzeichneten Organisationen verhängte
Aussperrung ist , soweit sich bis jetzt übersehen läßt , auf der

ganzen Linie erfolgreich durchgeführt . "
Man wollte Stimmung machen , man wollte zu weiterer Aus -

sperrung ermuntern und schreckte nicht vor einer ganz falschen Dar -
stellung , die zugleich sehr voreilig war , zurück . Die gewünschte
Wirkung wurde nicht erzielt , denn von den Firmen , die die Forde -
rungen der Gehilfen bereits anerkannt hatten , ließ sich durch diese
Taktik keine einfangen , keine zog ihre Bewilligung zurück .

Wie günstig die Sache der Gehilfen steht , zeigte Zitzewitz in
einer stark besuchten Versammlung , die am Dienstag abend in den
Sophiensälen stattfand . Gegenwärtig arbeiten zu den neuen Be -

dingungen 429 Gehilfen in 55 Werkstätten . 359 Streikende , dar -
unter 25 Näherinnen , die sich auf 37 Werkstätten verteilen , stehen
gegenwärtig im Kampf . Diese Zahlen sind in gewissenhafter Weise
festgestellt und unanfechtbar .

In dem bereits erwähnten Rundschreiben der Unternehmer
heißt es unter anderem noch :

„ Es ist unbedingt erforderlich , daß die Kollegen mit allen
Kräften und Mitteln sich auch gegenseitig unterstützen , eventuell
Arbeitskräfte für die notwendigsten Arbeiten zur Verfügung
stellen . Zu diesem Zweck haben die Bezirksvereine und der Ver -
ein der Klebermeister für Berlin und Umgegend Meldestellen
eingerichtet , welche den ganzen Tag Meldungen entgegennehmen .
Adressenverzeichnis siehe umstehend . Dort werden Meldungen
angenommen :

1. von Kollegen , welche Arbeitskräfte brauchen , wieviel Mann
und auf wie lange Zeit ;

2. von Kollegen , welche gewillt sind , mit ihren Arbeitskräften
einzutreten , wieviel Mann und aus wie lange Zeit . "

( Folgen 19 Adressen , an der Spitze S . Feder . )
In den Provinzblättern werden Streikbrecher gesucht und

Stundenlöhne von 1 M. und 1,25 M. offeriert . Einige Firmen
beherbergen die kostbaren Arbeitswilligen oder lassen sie mit dem
Auto abholen . Bei Stephan u. Helbig , Andreasstraße 43 ,
sind sogar Arbeitswillige mit Revolvern ausgerüstet . Ueber den

Restaurateur Joh . M a l i ck e , Andreasstraße 42, wurde geklagt , daß
er großen Eifer entwickelt , um die Arbeitswilligen mit Speise und
Trank zu versorgen . Die Streikenden führen mit Ruhe und Energie
ihren Kampf und sind in bester Stimmung . Von der Ortsver -
waltung wurde den ledigen Kollegen empfohlen , von Berlin ab -

zureisen , wodurch der Kampf noch erleichtert würde . In Dresden
bietet sich gegenwärtig viele gute Arbeitsgelegenheit . Die Ver -

sammlung , der Z i tz e w i tz diese Empfehlung vorlegte , erklärte sich
damit einverstanden , ebenso stimmte die Versammlung einem An -

trage zu , der dahin ging , daß die von der Hauptverwaltung aus -

geschriebenen Extrabeiträge aus der Lokalkasse gedeckt werden , so-
weit es sich hier um Streikende , Ausgesperrte oder Arbeitslose
handelt .

'

_

Sin neuer Reinfall der Gelben .

Bei Ser Delegiertenwahl zur JnnungSkrankenkasse der
Fleischerinnung siegte die Liste des Zentralverbandes mit 242 gegen
292 Stimmen . Die Gelben konnten trotz aller Agitation der Meister
nicht mehr erzielen . Eine Anzahl Jnnungsmeister brachten „ ihre "
Gesellen im Automobil angefahren und bewachten sie bis zur Ab -

gäbe des Wahlzettels ; auch verschiedene JnnungSmeisterfrauen
rückten mit dem ganzen weiblichen Personal heran . Jedoch alles
war vergebens . Der Andrang zur Wahl war so stark , daß kurz nach
9 % Uhr das Wahllokal polizeilich abgesperrt wurde und eine große
Anzahl der Erschienenen ihr Wahlrecht nicht ausüben konnte .

Lohnbewegung der LandfchaftSgSrtner .
Eine Verbesserung der Lohn - und Arbeitsbedingungen fite bke

Gehilfen und Arbeiter in der Landschaftsgärtnerei strebt der „All -
gemeine deutsche Gärtner - Verein " an , wozu eine stark besuchte
öffentliche Versammlung die Einleitung bildete . KwaSnik schil -
derte die Verhältnisse in diesem Gewerbe , die unbedingt verbesse -
rungsbedürftig seien . Der Durchschnittslohn betrage jetzt 55 Pf . die
Stunde . Mit der Arbeitsgelegenheit stehe es auch sehr ungünstig .
Arbeitslosigkeit und häufiges Aussetzen wegen schlechter Witterung
bilden mit die Ursache , daß viele Kollegen den Beruf an den Nagel
hängen und anderweitig Beschäftigung suchen . Es wäre wohl mög -
lich , bessere Lohnbedingungen in diesem Berufe zu erzielen , zumal
die Firmen den Gartenbesitzern zum Teil doppelt soviel an Stun -
denlohn anrechnen , als sie ihren Arbeitskräften zahlen . Redner
unterbreitete der Versammlung einen provisorischen Tarifentwurf ,
der jedoch als nicht weitgehend genug bei den Anwesenden auf leb -

haften Widerspruch stieß . Beschlossen wurde , daß man vorläufig
partiell vorgehen und den einzelnen Firmen die Forderungen unter -
breiten wolle . Gleichzeitig erteilte die Versammlung der Leitung
den Auftrag , mit dem Verband der gewerbetreibenden Landschafts -
gärtner zwecks Unterhandlungen in Verbindung zu treten .

Die Kutscher und Arbeiter der Speditionsfirma R. Weich -
Hardt Nachfolger in Spandau legten am 21 . d. M. die Arbeit
nieder , da die Firma , deren Mitinhaber der . liberale " stell -
vertretende Stadtverordnetenvorsteher Herr P r a g e r ist , es nicht
für nötig gehalten hat , auf die eingereichten Forderungen überhaupt
nur zu antworten . Die Fordenmgen selbst sind äußerst minimale :
1 M. Lohnerhöhung pro Woche sowie Bezahlung der Ueberstunden
und Anerkennung der Organisation . Die Firma ist die größte am
Orte und hat bisher in der Ausbeutung der menschlichen Arbeits -
kraft das möglichste geleistet . 6 —7 Ueberstunden pro Tag mußten
die Kutscher leisten ohne jegliche Bezahlung . Eine Flasche Schnaps
war der Köder für diese Mehrwertschaffung .

Wurde der eine oder andere Arbeiter krank , dann bekam er am
dritten Tage seine Jnvalidenkarte ins HauS geschickt , ohne Rücksicht
darauf , ob er Familienvater war und schon jahrelang bei der Firma
tätig war .

Die Firma will nach wie vor auf ihrem scharfmacherischen
und überlebten Standpunkt beharren und nicht mit der Organi -
sationsleitung verhandeln . Die Kollegen haben einmütig die Absicht ,
in diesem Kampfe auszuharren , bis die Firma die Organisation an -
erkennt . �

Wir ersuchen die Arbeiter allerorts , den Zuzug nach Spandau
fernzuhalten und werden alle arbeiterfreundlichen Blätter um Ab -
druck gebeten . Deutscher Transportarbeiterverband .

_ Ortsverwaltung Spandau .

Verbund der Tapezierer .
Gesperrt sind folgende Werkstätten : Rotte , Frankfurter

Straße 88 ; Birnbaum , Fliederstr . 4; Stephan u. Helbing , Andreas -
stvatze 43 ; Dreier , Dennewitzstr . 29 ; Dittmar , Molkenmarkt 4;
Petri , Adalbertstr . 52 ; Stilke , Charlottenburg ; Heß u. Rom , Leip -
ziger Straße ; Müller , Lebuser Straße 15 ; Groß , Lindenstr . 92 ;
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Ungar , Straßburger Straße 54 ; Hehmann , Adalbertstr . 9 ; Ver -

schak , früher Rothe , MeHnerstr . 4; Lehmann , Wilhelmstr . 42 ;

Fastrupp , Chausseestr . 36 ; Krause , Hedemannstr . 15 ; Römer und

Böttcher , Saarbrücker Straße 39 ; Parthie , Lichtenberg : Fleischer ,
Panmerstraße 29 ; Ehrlich , Schönhauser Straße 32 ; Jakob und

Braunfisch . Alexanderstr . 27a ; Barsch u. Pohl , Fruchtstr . 36 ; Trunk

und Co. , Kronenstr . 19 ; Hilt , Kupfergraben 4; Emmler , Kottbuser
Damm 25 ; Jäckel , Markgrafenstr . 77 ; Gierke , Reichenbergerstr . 47 ;
Kunst im Handwerk , Frankfurter Allee 117 » ; Baumgarten , Bülow -

strahe 79 ; Plettenberg , Teltower Straße 22 . Obige Werkstätten
stehen im Streik .

Ausgesperrt haben : Göppert , Schöneberg , Hauptstr . 96 ;
Berner , Wilmersdorf ; Israel , Spandauer Straße ; Henke , Markus -

stvaße 52 ; I . C. Pfaff , Maybachufer ; Keller u. Reiner , Potsdamer
Straße 118 ; Rifenstahl , Prager Platz ; Schirmann , Potsdamer
Straße ; A. I . Ball , Potsdamer Straße 26 ; H. Gerson ; A. Theuer ,
Passauer Straße 16 ; Kimbel u. F�iederichsen , Bülowstr . 43 ; Riedel ,
Wilhelmstr . 137 ; Heinrich , Greifswalder Straße 218 ; Redelsheimer ,
Hobrechtstr . 39 ; Schöll , Kurfürstendamm 249 ; Theiler , Nettelbeck -

straße 5; Ditt , Königsweg 19 ; Wannowski , Bochum « Straße 18 :
Mario , Borsigstr . 21 .

Deutsches Reich .

Lohnbewegung im Kölner Zimmergewerbe .
Der für das Kölner Zimmergewerbe im Jahre 1997 abge -

schlossene Lohn - und Arbeitstarif ist bereits am 31 . Dezember 1919

abgelaufen . Mehrfach haben Verhandlungen zwecks Neutätigung
des Vertrages stattgefunden . In einer dieser Sitzungen einigten
sich die beiderseitigen Vertreter auf bestimmte Vorschläge , welche
auch von den Organisationen der Zimmerer akzeptiert wurden ,
jedoch stimmte die Jnnungsversammlung diese von ihren eigenen
Kommissionsmitgliedern gemachten Einigungsvorschläge nieder .
Alle späteren Versuche , die Lohnbewegung auf dem Wege der Ver »

Handlungen zu Menden , scheiterten an dem Starrsinn der Jnnungs -
meister . Auch bei den Verhandlungen am Montag , den 20 . März ,
konnte trotz größten Entgegenkommens der Organisationsvertreter
keine Einigung erzielt werden , so daß den Zimmerern nichts anderes
übrig blieb , als durch Arbeitsniederlegung ihrer
Forderung Nachdruck zu verschaffen . Gefordert wird
Verkürzung der Arbeitszeit auf 9 Stunden , Erhöhung des Lohnes
für das Jahr 1911 auf 79 Pf . und für die Jahre 1912 und 1913
auf 75 Pf . Tarifdauer bis zum 31 . März 1914 .

Das schlechte Gewissen der Bauprotzen .
Am 18. , 19 . und 29 . März tagte im Kulturvereinssaale zu

Nürnberg die Generalversammlung des Arbeitgeberverbandes im

Baugewerbe . Die Verhandlungen , die am 29. März stattfanden .
sollten nach Zeitungsannoncen nicht , wie an den vorhergehenden
Tagen , geheim , sondern öffentlich sein . Als jedoch die Pressever -
treter anrückten , wurden sie zurückgewiesen . Selbst der Vertreter
des Nürnberger Scharfmacherblattes , des „ Fränkischen Kurier " , der
bei der letzten Aussperrung mit großer Bravour die Unternehmer -
interessen vertrat , bekam die Türe vor der Nase zugeschlagen mit
der Begründung , man habe bei der letzten Generalversammlung
in Leipzig auch mit den bürgerlichen Pressevertretern schlechte Er -

fahrungen gemacht . Die Herren Scharfmacher im Baugewerbe
müssen wirklich ein sehr schlechtes Gewissen haben .

) Ziisl »nck .

Der Trieftet Seemanns - und Hafenarbeiterstrei ! ist enkstanfien
aus dem Versuch der Unternehmer , den fast durchweg freiorgani -
sierten Matrosen ihren Arbeitsnachweis statt des von der Regie -
rung gegründeten paritätischen , aus dem die Unternehmer ausge -
schieden waren , aufzuzwingen . Der Streik brach aus , als der Prä »
sident der Triestcr Unternehmerorganisation zum Ministerpräsi -
deuten nach Wien abreiste , um die Staatsgewalt gegen die Arbeiter
zu mobilisieren . _

letzte Nachrichten «
Um die elsah - lothringische Verfassung

Straßburg , 22 . März . ( W. T . B. ) Im Landesausschuß Mird ' e
heute bei Beratung des Etats der Ausgaben für die Eisenbahnen
und der Geländeverwaltung eine BerfassungSdebatte vom Zaune
gebrochen . Der Abg . Wetterle bezog sich auf eine Mitteilung
der „ Franks . Ztg . " , wonach Staatssekretär Delbrück geäußert habe .
aus dem Lande sei niemals der Wunsch nach Autonomie geäußert
worden . Dagegen müsse man protestieren , nachdem der Landes -
ausschuß in zwei Anträgen volle Autonomie verlangt habe . Abg .
Blumenthal warf der elsaß - lothringischen Regierung vor , daß sie
die Reichstagsabgeordneten und die Vertreter der ReichSregiernng
nicht entsprechend über die Berhältnisse aufgeklärt habe . Sie

müßten auch über die Stimmung im Lande besser unterrichtet
werden . Abg P r e i ß meinte , daß Staatssekretär Delbrück sehr
schlecht informiert sei , die elsaß - lothringische Regierung habe ihre
Pflicht nicht erfüllt , wenn sie solchen Behauptungen nicht ent »

gegengetreten sei . Die Bestimmungen über die Stellung veS

Kaisers und des Statthalters und über die Ernennung von einem
Drittel der Mitglieder der Ersten Kammer durch den Kaiser
ständen in vollem Widerspruch mit dem Wunsche des Landes .
Eine Verfassung , wie sie dem Lande gegeben werden solle , und die

durch die Landesgesctzgebung nicht abänderlich sei , sei eine Ber -

lassung auf Widerruf . Eine solche Verfassung verfolge einen Hoch -
mut gegenüber der Bevölkerung , den sich diese schon seit 49 Jahren
gefallen lasse , aber uicht länger mehr ertragen könnte . Dadurch
würde die Bevölkerung als eine Bevölkerung zweiter Klasse be -

handelt . Durch das Verhalten der liberalen Partei im Reichstage ,
die von der liberalen Landespartei instruiert sei , wäre man ver -

kauft . Was er , Preitz , bor einem Jahre gesagt habe , wieder .

hol�- er haute , Elsaß - Lothringen bekäme keine Autonomie ,
das Reich aber auch keine Assimilisation und Europa keinen Frieden .

Das Leid Elsaß - Lothringens werde von ganz Europa , nur nicht
vom Deutschen Reiche verstanden . Der Abgeordnete Wolf er -

klärte , der Augenblick sei nicht der richtige , durch solche Aeuße «

rungen den Parteien und der Reichsregierung die Lust an der

Fortführung der schwierigen Verfassung zu nehmen . Aus

den Worten des Abgeordneten Preiß gehe deutlich hervor ,

daß er die Vorlage zu Fall bringen wolle . Unterstaatssekretär
Dr . Petri empfahl den Abgeordneten , ehe sie solche schweren Vor -

würfe erhöben , doch erst authentische Nachrichten über die Worte

des Staatssekretärs Delbrück abzuwarten und sie nicht eher zur
Kritik zu stellen . Für die Regierung erübrige sich damit , auf
die Sache einzugehen .

Demission in Bulgarien .
Sofia , 22. März . ( W. T. B. ) Der Ministerpräsident Rattnokki

hat dem Könige die Demission des Kabinetts überreicht .

Kohlengasvergistnng auf einem Schleppdampfer .
Danzig , 22 . März . ( W. T. B. ) Der einer hiesigen Reederei

gehörige Schleppdampfer „ Erna " ging am Sonntag mit Schlepp -
zeug nach Neuenburg an der Weichsel . Da sich heute morgen nie -
mand an Bord des Dampfers zeigte , drangen Schiffer gewaltsam
ein und fanden die aus drei Mann bestehende Besatzung bewußtlos
vor . Alle drei starben in kurzer Zeit infolge Kohlengasvergiftung .

Volkszählung in Oesterreich .
Wien , 22 . März . ( W. T. B. ) Nach dem vorläufigen Ergebnisse

der Volkszählung betrug die Bevölkerung in Oesterreich am 31. De -
zember 1919 28 567 898 Personen , das ist 2 417199 oder 9,2 Proz .
mehr als im Jahre 1999 . Die größte Zunahme im letzten Jahr -
zehnt zeigen Trieft , Jstrien und Niederösterreich . _
Paul Singer ä Co. , BerlinSV� . Hierzu 3 Beilagen u. vntertzaltvngSbl .
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Reichstag
154 . Sitzung . Mittwoch , den 22 . März ,

nachmittags 1 Uhr .

Am BundeSratstisch : Dr . Delbrück .

Die Witwen - und Waisenverficherung .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte Beratung des

Gesetzentwurfs betr . § IS des Zolltarifgesetzes fVerfchiebung der

Hinterbliebenenversicherung bis zum 1. Januar 1912 ) .
Abg . Dove <Vp. ) : Ich lege Verwabrung ein gegen die gestrigen

Vorwürfe des Staatssekretärs , die Freisinnigen wirken darauf hin ,
daß die Session ergebnislos verlaufe ; seine Freunde beteiligten sich

energisch an allen Arbeiten . Am eventuellen Scheitern der Reichs -
bersicherungsordnung ist die Negierung schuld , die nicht zeitig genug
Fühlung mit den Parteien genommen hat . Allgemein macht sich
eine Verdrossenheit bemerkbar ; daß die Freude am Parlamentarismus
nicht groß ist , zeigte gestern auch die Jubiläumsredc des Präsidenten

tHeiterkeit ) , der Nuckblick auf die vierzigjährige Tätigkeit deS Reichs -
tagS war lediglich kalkulatorisch , l Erneute Heiterkeit . )

Staatssekretär Dr . Delbrück : Gerade mit Herrn Mugdan ist
über die Reichsversicherungsordnung schon im letzten Winter der -

handelt worden sHört ! hört I rechts ) , gerade mit seiner Partei hat
also die Regierung früh genug Fühlung genoinmen .

Abg . Dr . Mugdan sAp. ) : Der Staatssekretär hat sich gelegent -
lich mit mir über die Reichsversichetungsordiiung unterhalten ; das

ist kein Fühlungnehmen ' mit der Partei . ( Sehr richtig ! bei dir
Volkspartei . )

Die Debatte schließt . Der Gesetzentwurf wird gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten , Volkspartei und der Polen an -

genommen .
Die Kalipropagandagelder .

Dann wird die Diskussion über die noch ausstehenden Titel aus
dem Etat des Reichsamts des Innern über die Verwendung der

Kaliabgabe fortgesetzt .
Abg . Dr . Bärwintel ( natl . ) schildert die Wirkung deS Kali -

gesetzes auf die Kaliindustrie , sie sei durch das Gesetz nicht geschädigt
worden , sondern hat einen großartigen Aufschwung genommen . Die

Propaganda des Kaliabsatzes mutze energisch betrieben werden , um
den Kaliabsatz zu steigern . Man sagt , der Bund der Landwirte habe
das Geld nicht zur Kalipropaganda benutzt , sondern zu politischer
Agitation ; er habe seine Wanderredner damit bezahlt und diese seien
politisch tätig . Das ist ihm doch nicht übel zu nehmen , wenn ein
Wanderredner für die Kalipropaganda nebenher auch politisch tätig
ist . ( Widerspruch links . ) Die Resolution der Freisinnigen , daß
Organisationen , welche politische Zwecke verfolgen , Propaganda -
beihilfen nicht erhalten dürfen , ist uns in ihrem Grundgedanken
sympathisch ; aber wir lehnen sie ab , weil wir politische Momentein

diese rein wirtschaftlichen Dinge nicht hineintragen wollen . ( Lachen
links . ) Wir wünschen nicht , daß das Gesetz geändert wird .

( Bravo ! bei den Schwarzblauen einschließlich der National -

liberalen . )
Abg . Dr . R- sicke (k. ) : ES ist ganz falsch , die Propagandagelder als

Provisionen zu bezeichnen . Die Absicht des Gesetzgebers war , die

Propagandagelder an Gesellschaften zu geben , die nicht aufs Ver -
dienen ausgehen , also nicht an Handelsgesellschaften . UebrigenS ist
seit Erlaß des Gesetzes noch kein Groschen Propagandagelder ver -

ausgabt worden . Von einem politischen Mißbrauch kann gar keine

Rede sein . Dos Kaligesetz lag doch in gemeinsamem Interesse von

Industrie und Arbeitern . Das hat auch die Sozialdemokratie an «

erkannt und darum hat sie für das Gesetz gestimmt . Wenn die Sozial -
demokratie sich gegen die Beschäftigung auswärtiger Arbeiter wendet .
dann müßte sie konsequent sein und für den Schutz der nationalen
Arbeit auf allen Gebieten stimmen . — Der fortschrittliche Antrag ,
daß Organisationen , welche politische Zwecke verfolgen , weder mittel «

bor noch unmittelbar Propagandagelder erhalten dürfen , ist gegen «
standslos . denn es gibt keine unpolitischere Organisation als die

Verkaufsstelle deS Bundes der Landwirte . ( Heiterkeit links . ) Der

Bund der Landwirte ist wirtschaftspolitisch , aber nicht
politisch . ( Erneute Heiterkeit links . ) — Die Freisinnigen und

Sozialdemokraten tun so, als ob sie den kleineren landwirtschaft -

lichcn Organisationen Vorteile zuschanzen wollten . Der deutsche
Bauer aber weiß , daß er von den Parteien der Linken nichts zu er «

warten hat . ( Bravo ! rechts , Heiterkeit links . — Vizepräsident Dr .

Spahn bittet den Redner, , sich mehr an die Sache zu halten . ) Die

Sozialdemokratie , die Zwietracht in die landwirtschaftlichen Organi «
sationen zu tragen sucht , preßt mit terroristischen Mitteln die Ar -

beiter in ihre Organisationen . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )
Korruption gibt cS nicht bei uns Landwirten . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Gothein ( Vp ) : Ick mutz zunächst eine Aeußerung von

neulich berichtigen . Ich habe mich überzeugt , daß die Scharfmachereien
beim Zentralverband der Industriellen nicht bei dem Bankett statt -

gefunden haben , an dem der Staatssekretär teilnahm , sondern bei

RUims fcullleton »
Junkerliche Bauernverköufer . Die deutschen Soldateitberkäufe

inS Ausland waren im 18. Jahrhundert ein allgemein übliches
Mittel der deutschen Fürsten , den Kronschatz zu füllen . Diesen

Menschenhandel haben keineswegs nur der Kurfürst von Hessen und

ähnliche kleinstaatliche GotteSgnädlinge getrieben , sondern auch die

preußischen Hohcnzollern beteiligten sich an dem ebenso schimpflichen
wie einträglichen Geschäft ; so vermietete Friedrich Wilhelm II . von

Preußen seine Truppen an England .
WaS den Hohenzollern recht , war natürlich den preußischen

Junkern billig . Diese brachten zwar den unter dem ersten preußischen
König unternommenen Versuch , eine Landmiliz einzurichten,� zum
Scheiiern , weil sie den Anspruch deS Königs auf die militärische

Dienstleistung ihrer erbuntertänigen Bauern als eine Schädigung

ihrer Interessen ( heute würde maa sagen : als den „ Ruin der

nationalen Arbeit ' ) empfanden , wohl aber trieben sie selbst Handel
mir ihrem Bauernfleisch . Die Bauern , die sie ihrem an -

gestammten Könige im Dienste des „ Vaterlandes ' ver -

weigerten , verkauften sie munter an das gutzahlende Ausland ,

und dies in einer Zeit , als Preußen in menschenfressende ,

kriegerische Unternehmungen ( den spanischen Erbfolgekrieg ) sich ver -

strickt , selber einen ungeheuren militärischen Bedarf hatte . Man er -

messe die ganze Größe des junkerlichen Patriotismus , der preußische
Bauern an ausländische Armeen verkauft , damit sie gegen ihren

eigenen König zu Felde ziehen . Dieser mit Hoch - und Landesverrat

komplizierte ' feudale Menschenhandel ist nicht etwa eine verruchte

Erfindung demokratischer Adelsfeinde , sondern er wird bewiesen durch

königliche Verbotsedikte . Am 14. Januar 1702 erließ Friedrich I. ,
der die preußischen Untertanen für seine Kriegsdienste sich bewahren
wollte , ein Edikt , in dem er die Verschacherung preußischer Bauern

ins Ausland durch ihre eigenen gnädigen Herren unter Strafe stellte :

„ Wer vom Adel eS wieder tut , muß für jeden Mann 100 Dukaten ,
der Bürgerliche 20 Taler zahlen oder sie erhalten LeibeSstrafe . '

Schon die lächerliche Milde der Strafandrohung , in einer Zeit , da

alles gegen das Volk angewandte Recht nur ans den Greueln der

Henker - und Folterknechte' bestand , beweist , wie sehr der König den

Geschäftsbetrieb seiner gefürchteten Junker respektierte . Das Edikt

half auch nichts , was dadurch bewieien wird , daß es bereits im Mai

desselben Jahres wiederholt und verschärft werden mußte .
Wenn die Herren Preußens und Deutschlands wieder einmal

von ihren nationalen Verdiensten , ihrer KönigStreue , ihrem Opfermut
und der Vaterlandslosigkeit deS Umsturzes reden , so kann man sie

vielleicht an diese freundlichen Gepflogenheiten ihrer früheren Politik
erinnern .

den vorausgegangenen Beratungen . — Im Grunde kann man heute
noch gar kein Urteil über die Wirkungen des Kaligesetzes fällen .
Unzweifelhaft stellt das Kaligesetz einen Eingriff in wohlerworbene
Rechte dar . Allerdings ist gerade beim Bergbau die Frage der Ver -
staatlichung durchaus diskutabel . ( Vizepräsident Dr . Spahn bittet
den Redner , nicht zu weit abzuschweifen . ) Aber beim Kali -
gesetz staatssozialistische Tendenzen zur Geltung zu bringen ,
war ein Versuch mit untauglichen Mitteln . Es war
ein Stück gesetzgeberischer Kurpfuscherei . Eine große Rolle hat da -
mals ein besonders schwaches Werk gespielt , das diesem oder jenem
sehr am Herzen lag — ich brauche wohl keine Namen zu nennen .
( Heiterkeit und Sehr gut ! links . ) Recht sonderbar war es , daß die
Vertreter der Landwirtschaft so gar kein Interesse für die Ver -
billigung des wichtigen Düngemittels , des Kalis , zeigten . Mit den
Kaliwerken wurde es immer unsolider ; es hat sich ein Anreißer -
wesen unter den kleinen Bankiers entwickelt , die dem Publikum Kali -
papiere anpreisen . Und dazu kam dann das Kaligesetz , wodurch die
Kalipapiere Mündelsicherheit erlangten ; das ist

der unerhörteste Schwindel

( Zustimmung links ) , durch das Gesetz ist den einzelnen Werken ledig -
lich eine Quote am Absatz garantiert . Wenn das Gesetz dem Bundes -
rat die Verteilung von Propagandageldern übertragen hat , so hat es
ihm eine Aufgabe übertragen , die eine Behörde überhaupt nicht
leisten kann . Die Bestimmung , so und so viel pro verkauften Doppcl -
zentner an Propagandageld zu verteilen , ist direkt die

Aufforderung zur Vergeudung .

( Sehr richtig ! links . ) Die Propagandagelder sollen nach dem Be -
schluß der Kommission für wissenschaftliche Untersuchungen dienen ,
um den Kaliabsatz zu heben . Aber die Gelder können dafür
gar nicht verwendet werden , dafür sind die Summen viel

zu hoch ; die Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft hat 173 090
Mark bekommen und konnte davon nur ganze 1500 Mark
für den genannten Zweck verwenden . Die Landwirte
müssen ja verrückt werden , wenn man ihnen mit dem Auf -
wand von 1,1 Millionen Mark predigt : „ düngt mit Kali ' , als ob
Phosphor « und Stickstoffdüngung nicht viel angebrachter ist . Der
Bundesrat soll über die Wisienschaftlichkeit der Versuche entscheiden I
Da erinnere ich an die Vorwürfe des Prof . v. Soxleth gegen
Prof . Wagner , daß er seine Tabellen nachträglich korrigiert , d. h.
gefälscht hat . Das System wissenschaftlicher Untersuchungen
mit dem Gelde derer , die den Vorteil davon haben , führt
zur 5iorrnption . ( Lebhaftes Sehr richtig I links . ) Die
Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft betreibt ein großes Ver -
mittelungsgeschäft in Düngemitteln , sie betreibt also das Geschäft
eines Handelsagenten für das Kalisyndikat , und deshalb hat sie die
Verpflichtung , nicht das Interesse der Landwirtschaft , sondern das
ihres Auftraggebers , des Kalisyndikats , wahrzunehmen ( Sehr richtig !
links ) und das hat sie auch reichlich getan . ( Erneutes Sehr richtig !
links . ) Herr Dr . R ö s i ck e bestritt , daß der Bund der Landwirte
eine politische Organisation sei , es gebe keine Partei „ Bund der
Landwirte ' . Nun , im amtlichen ReichSlagshandbuch steht : Dr . Rösicke .
Bund der Landwirte ( Hört ! hört ! links ) , Hospitant bei der konser -
vativen Partei . Auch Max v. Eyth , den Herr Rösicke doch
gewiß nicht abschütteln wird , sagte , als er aus der

Gründungsversammlung deS Bundes kam , am meisten hätte ihn
die allzu durchsichtige Unwahrhaftigkeit geärgert in der beständigen
Versicherung , es handle sich um keine politische Partei . ( Hört ! hört !
links . ) Der Verkaufsstelle des Bundes der Landwirte sind die
Gelder vom Bund übermittelt . Hat der Bund dafür die Stempel
bezahlt ?

Vizepräsident Schultz : Das gehört nicht hierher .
Abg . Gothein ( fortfahrend ) : Dann werde ich beim Etat deS

Reichsschatzamtes diese Frage stellen . Von besonderer Tragweite ist ,
daß diese Gelder , die an eine politische Organisation gegeben werden ,
Reichsgelder sind . ( Sehr richtig ! links . ) Das soll unser Anttag
verhindern . Weiter wünschen wir , daß die kleinen landwirtschaft
lichen Organisationen nicht in Abhängigkeit von den großen
gezwungen werden ; deshalb haben wir beantragt , daß der
höchste Rabattsatz bereits bei einem Bezug von 20 000 Doppel
zentner Reinkali erreicht wird , was jetzt ja auch Dr . Heim be -
antragt . — Wenn wir überhaupt staatliche Subventionen an polittsche
Organisationen geben , wo sollen wir aufhören . Dann könnten aus
der Branntweinsteuer Gelder zur Propaganda des Alkoholgenusses
gegeben werden , und der Bund der Landwirte würde alsbald durch
seine Gelehrten beweisen lassen , wie gesund der Alkoholgenuß ist
Ein Abgeordneter der Rechten , Herr v. Wedell - Malchow hat davor
gewarnt , daß der Reichstag zu einer Interessenvertretung herabsinke .
Tatsächlich ist es so geworden , die Interessen beherrsche » unsere
Diskussionen . Sorgen wir dafür , daß es im fünften Jahrzehnt des

Deutschen Reichstages anders werde . ( Lebhafter Beifall links . )
Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) : In der guten alten Zeit , die der Vor -

redner preist , war das Bestreben aller Parteien daraus gerichtet , den
Etat rechtzeitig fertigzustellen . ( Lebhafte Zustimmung rechts , Unter

brechungen links , Rufe : Wer redet denn am längsten , Herr Hahn ! )

„ TenoritiS " . Ueber diese Seuche schreibt Dr . R. Batka im
„ Kunstwart ' : „ Die Wiener Hofoper hat , so liest man , Caruso
IL 000 Kronen für den Abend bewilligt . Gewiß , der Mann ist ein

großer GesangSkllnstler , aber die hohe Selbsieinschätzung seiner
Leistungen beruht doch auf der Annahme , daß man ihm diese Be -
träge bewilligt . Bewilligt , nicht etwa an Privatbühnen , die um
jeden Preis ihre Sensatton haben wollen , sondern an Hoftheatern ,
loo man jetzt fast überall spart und mit den Autoren um ein halbes
Prozent der Tantieme handelt . Je größere Opfer man bringt , desto
höher steigen die Ansprüche der Artisten . Gerade die Hoftheater
müßten hier im eigensten Interesse sich Grenzen ziehen und Nein

sagen lernen . Dann würden die Tenöre , die der Erfolge an großen
Hoftheatern für ihr Geschäft auch ihrerseits bedürfen , ihre Ansprüche
schon ermäßigen . Nichts liefst einem ferner , als dem Künstler den Ver¬
dienst zu schmälern , aber dieser Verdienst muß doch in einem ge -
wissen Verhältnis stehen zu den Sätzen , womit meirschliche Leistungen
sonst entlohnt werden . Wenn ein Mensch an vier aufeinander -
folgenden Tagen so viel verdient , daß die Zinsen davon genügen ,
um einen bürgerlichen Hausstand durch ein Jahr zu bestreiten� so
kann die Leistung nicht anders als überzahlt sein . Ueberall wo eS
die Förderung der nationalen Kunst gilt , mangelt eS an Mitteln .
Hier vergeudet man sie mit vollen Händen für eine Darbietung , die
ohnehin , weil sie in einer fremden Sprache erfolgt ( und vor allem
wegen der unerschwinglichen Eintrittspreise . Red . d. „ Vorw . " ) , ganz
nur von einem kleinen Bruchteil deS Publikums konsumiert werden kann .
So wird auch der Fall Caruso einmal eine schöne Illustration für
ein wichtiges Kapitel der Wirtschaftslehre mit Kunstgütcrn hergeben .
Dabei ist ganz davon abgesehen , wie diese Ueberentlohnung des
Stars auf die künstlerische und moralische Zucht der heimischen
Kräfte wirken muß .

Theater .

Charlottenburger Schiller « Theater : » Der
Traum ein Leben . ' Von Grillparze r . Das Stück ,
das mit seinen abenteuerlich bunten Situationen , seinen etwas ein -
tönigen , oft recht gewaltsam gereimten Trochäenversen beim Lesen
keinen sonderlichen Eindruck macht , gewinnt , von einer tüchtigen
Aufführung getragen , noch heute im Theaterrahmen Licht und Farbe .
Die rasche Bilderfolge , Verbrechen an Verbrechen reihend , weckt auf
der Bühne die Illusion des Traumes , übt einen Zwang aus , der die
Befreiung des Erwachens , die durch die furchtbaren Erscheinungen in
Rustans junger Seele ausgelöste Sinnesänderung lebendig mit -
empfinden läßt . Fiebernder Ehrgeiz lockt den Jüngling
aus den Grenzen friedlich umhegten Daseins von der
Seite des väterlichen Freundes , und des geliebten Mädchens
in die Ferne . Da vor dem Abschied in der letzten Nacht

Es handelt sich nicht um Reichsgelder , sondern um Propagandagelder ,
deren Treuhänder das Reich ist . Die Herren an der Spitze des

Kalisyndikats stehen dem Hansabund sicher näher als dem Bund der
Landwirte , wenn sie also dem Bund der Landwirte Geld geben , so
tun sie es nicht aus politischen Gründen , sondern eben um den Kali -

absatz zu fördern . Ich halte das Kaligesetz an sich keineswegs für
unbedenklich . Es ist aus Gedankengängen entsprungen , die in letzter
Konsequenz zum Kommunismus führen müssen . Eine Acnderung des

Gesetzes nach so kurzem Bestehen ist aber nicht tunlich . ( Beifall
rechts . )

Abg . Korfanty ( Pole ) : Nicht der Abgeordnete Heim hat
sich an uns gelvandt , damit wir ihm unser Kvmmissions -
mandat abtreten . Ich hatte mich vielmehr an den Kollegen
Heim gewandt , um von ihm , der als trefflicher Sachkenner
und als standhafter Vertreter kleinbäuerlicher Interessen bekannt ist ,
Informationen zu erhalten . Als wir dann aber erfuhren , daß Herr
Heim nicht in der Kommission saß , habe ich ihm aus freien Stücken ,
in der Ueberzeugung , damit am besten der Sache zu dienen , »nein
Mandat abgetreten . Wir freuen uns , daß die Angelegenheit zur
Sprache gebracht worden ist , wir lehnen aber die freisinnigen und

sozialdemokratischen Anträge ab . Wir Ivünschen keine hochnotpeinlichen
Untersuchungen darüber , welche landwirtschaftlichen Organisationen
politisch sind , denn wir Polen haben genug an der schikanösen Weise ,
ivie man unsere Vereine für politisch erklärt . Dagegen sind wir für
die Anträge Heim , die uns in ricktiger Weise ohne schikanöses
Beiwerk die Interessen der kleinen bäuerlichen Organisationen zu
wahren scheinen . ( Beifall bei den Polen . )

Abg . Hilpert ( fraktionslos , bayr . Bauernbund , sfast UNvttständ -
lich )) spricht sich ebenfalls für die Anträge Heim aus .

Vizepräs . Dr . Spahn verliest einen genügend unterstützten An -
trag auf namentliche A b st i >n in u n g über Ziffer 2 deS
fortschrittlichen Antrags . ( Ausschluß aller politischen Organisationen
vom Bezug der Propagandagelder . )

Abg . Dr . Heim ( Z. ) : Die gestrigen Ausführungen meines
Kollegen Speck gestatten »nir vieles nicht zu sagen . ( Heiterkeit
links . ) Die Debatten haben eine bedeutende Annäherung an meinen
Standpunkt gezeigt ; das trifft bei den Empfängerpröben und bei
dem Reservefonds zu . Der vermehrte Absatz im Ausland mutz auch
dein Inland zu gute kommen und auch zur Ermäßigung der In -
landspreise führen . Aber die Anslandspropaganda ist »iizwcckuiäßig
betrieben worden ; die amerikanischen Bauern z. B. sind mit einem
Mischdünger , der ihnen als reiner Kalidünger verkauft wurde ,
geradezu

überS Ohr gehauen

worden . Hoffentlich werden sie einsehen , daß ihre Interessen nicht
mit denen der Leute identisch sind , die soviel Geschrei drüben
machen . — Bei der JnlandSpropaganda muß unterschieden werden
zwischen wissenschaftlicher und kaufmännischer Propaganda . Herr
Gothein will keine nähere Bestimmung über die 1,1 Millionen
zur JnlandSpropaganda treffen . Dann werden die kleinen land -
wirtschaftlichen Verbände gewiß nichts erhalten . Ich dagegen will daS
Dispositiv möglichst spezialisiert gestalten . Mein Bestreben war , den
Zustand , daß sich zwischen Kaliproduzenten und Kaliabnchmer
große Bcrmittlcrvcrbnnde schoben , zu beseitigen . Vor meinem
Eingreifen bestand keine vollständige Klarheit darüber . Wir haben
nach dem Kaligesetz die Kaliabgabc , deren Verwendung durch Zu -
schüsie an Verbände , und dann die Rabatte , von denen im Gesetz
nichts steht . Die Rabatte werden natürlich nach einM bestimmten
Skala gewährt . Aber ich traute meinen Augen nicht , als ich die
Verträge sah , in denen die Staffel von 12 000 Doppelzentner auf
200 000 sprang . Wenn ich solchen Sprung sehe , denke ich mir etlvas ;
das war vielleicht ein Fehler . ( Heiterkeit . ) Ich sehe immer mehr
ein , daß die Leute viel glücklicher sind , die sich nichts denken . Dieser
Sprung war nicht vom Kalisyndikat vorgeschlagen , sondern von den
grossen Bcrbändri ». ( Hört ! hört ! links . ) Eine solche Skala soll eben die
kleinen Verbände zwingen , sich den größeren anzuschließen , um in
den Genuß der nächsten Rabattskala zu gelangen . Das war vor
meinem Eingreifen nicht klar , woraus ich aber niemandem einen
Vorwurf machen kann . ( Zuruf links . ) Sie möchten positiv von mir
BoSheitenhören , aber Sie werden dabei nicht auf Ihre Rechnung
kommen . ( Heiterkeit . Abg . Leber ( Soz . ) : Sie d ü r f e n ja nicht reden . )
Herr Kollege ! Sie können den aMnt provooatsur bei mir nicht spielen .
( Abg . Lcdebour ( Soz . ) : Sie sind eben „ Speck —ig " geworden . Große
Heiterkeit . ) Das ist schon besser , aber doch noch nicht gut genug .
Die Staffel der Rabatte muß eben in sich gegründet fein , sie darf
nicht solche Sprünge aufweisen . Ich hätte gar nichts dagegen , weirn
die Rabatte gar nicht gewährt werden ; aber wenn sie gewährt
werden , darf nicht mit zweierlei Maß bei Kleinen und Großen ge -
messen werden . Wie ich höre , ist von der Regierung eine Acnderung
der Rabalti ' kala geplant , wonach der höchste Rabattsatz bei
S0 000 Doppelzentnern gewährt werden soll . Nur fünf Gesellschaften
erreichen diesen Satz . ( Hört ! hört ! links . ) Es war also
nötig , von diesen Dingen zu sprechen , denn es war Gefahr im Verzuge .
Ich muß nun noch eine persönliche Sache zur Sprache bringen .

schwärzeren Frevcltaten .
dankt , den Gifttrank

Unschuldige zu lenken .
bricht der Lügenbau
fliehend springt er

zieht eine Kette gespenstischer Visionen am Schlafenden vorüber :
Spiegelungen seiner ruhmsüchtigen Begier , der jedes Mittel , wenn
es nur aufwärts führen könnte z » Glanz und Macht , auch recht er -
schien . Er sieht , wie ein schimpflicher Betrug ihn zu dem
Günstling des mächtigen Herrschers von Samarkand macht , wie er ,
um der Entdeckung zu entgehen , seine Hand zum ersten Male »nit
Blut befleckt . Ruchlose Verblendung und die Furcht , nicht ,nchr
zurück zu können , treiben ihn zu immer
Er reicht dem Könige , dem er alles
und es gelingt ihm , den Verdacht auf
Schon greift er zu der Krone , da
zusammen . �

Ein Aufruhr verjagt ihn . . . . . . .
in den Wasserfall , in den er sein erstes Opfer stürzte. Wirkungsvoll
kontrastierend reiht sich hieran der Uebergang des Träumenden zum
Leben ; die Seligkeit deS Sichzurückfindens . Die innere Genesung
in dem freundlich idyllischen Schlüsse — die sorgsam durchgefeilte
Darstellung verdiente alles Lob . An Stelle des erkrankten Paefchke
sprang Herr Braun mit gutem Erfolg in die Hauptrolle ein . Vor -
trefflich war Herr Gerhard in der Figur des harn , los lustigen
Mohren , der sich im Traumbilde zu einem teuflischen Verfucher
wandelt , und Fanny W o l ff in der Episodcnszene der bösen Zauberin .

_ dt .

Notizen .
— Reinhardts Nachfolger . Wie die „ B. Z. a. M. ' er «

fährt , beabsichtigt Ferdinand Bonn einige der Shakespearcfchen
Königsdramen im Zirkus Busch aufzuführen . DaS Hauptgewicht
soll dabei aus Massenumzüge und daS Tschingdara und Bum -
Bum gelegt werden . Wir sind also auf dem Umwege über
Reinhardts „ Oedipus " , den ja Bonn in der Manege hat
darstellen helfei » , glücklich bei dem ZirkuSbetricbe deS
Dramas smiz plirase angelangt . DaS englische AuSstatttnigS -
theater ist glücklich von Deutschland eingeholt . Daß die Reinhardtschen
Künste dahin führen würden , war für den Kenner der Entwickelung
längst vorauszusehen . DaS stolze Drama ist gerade gut genug , den
Dekorateuren und Festzugarrangeurcn einen passablen Stoff zu
liefern . Das „gebildete Berlin " aber glaubt dann , daß Reinhardt
und Bonn dem ollen Sophokles und dem verstaubten Shakespeare
zum richtigen , modernen Dasein verholfen haben .

— Im Verein Berliner Künstler ist die Vorstands «
krise behoben worden . Eine neue Hauptversammlung hat den alten
Vorstand , der seine Aemter niedergelegt hatte , wiedergewählt und
seine Abmachung wegen der Düsseldorfer Ausstellung gutgeheißen .
Die Beteiligung daran wird also durch zwei Delegierte bestimmt
und nicht durch eine gewählte Berliner Jury .



Herr H u e bat gestern ton einem Artikel Kenntnis gegeben , der mir
von liebevoller Seite gewidmet ist . ( Heiterkeit . ) Als ich ihm
das Wort „ Lüge " zurief , bezog sich das nickt auf ihn , sondern
auf die betreffende Stelle des Artikels . Wollte ich den Artikel
so besprechen , wie ich es in meinem Innern empfinde , so
würde das eine schauerliche Abrechnung werden . Ich verzichte
darauf , weil ich hier unter dem Schutze der Immunität
stehe . Wenn aber der Mann seine Kappe ablegt , und
nicht mehr aus dem Busch herausschiebt , nicht unter der Marke
. . von zuständiger Seite " schreibt , so werde ich ihm ohne Sentiments
Antwort geben . In dem Artikel ist mir vorgeworfen , ich hätte
»neine Pflicht als Abgeordneter nicht erfüllt . Der Artikelschreiber
»nutz ganz genau wissen , dag ich in den Jahren , die er angeführt
hat , in vielen Fällen beim besten Willen nicht hier sein konnte ,
das ; ich im ganzen Jahre 1307 ein schwerkranker Mann

war , der nicht gehen konnte , ohne geführt zu werden . Ich
nehme an , daß der Artikelschreiber kein Jude ist , sondern ein

sehr christlicher Mann . ( Lebhaftes Sehr gutl links ) . Er
nimmt keine Notiz davon , datz ich im Jahre 1908 fast noch in dem

gleichen Zustande war , das ; ich ferner vom Herbst 1909 an in der

bayerischen Kammer nicht als gewöhnlicher Abgeordneter ,
sondern als Referent über die Steuergesetze festgehalten
war ; diese Arbeit hat mich auch außerhalb der Tagung
in der Steuerausschußsitzung beschäftigt . Dann verreiste

ich zur Erholung , weil hier der Kolonialetat verhan -
delt wurde ( Heiterkeit ) , und kam hierher , als die schwere

Entscheidung der Reichsfinanzreform bevorstand . Es ist doch ein

wesentlicher Unterschied , ob jemand in der glücklichen Lage ist . daß ,
wenn er fort ist . ein Supplementär seine Anstellung einnimmt oder
ob jemand im bürgerlichen Leben stelzt . ( Lebhafte Zustimmung
links . ) Bon diesen Gesichtspunkten hat die „ zuständige Seite " keine

Notiz genommen , von der anzunehmen ist , daß sie mir nahe steht .
Die Sache wurde aber noch — zünftiger : ja . wie soll ich sagen ,
( Zuruf I) Sie sagen klobig . Das sagt zuviel . ( Abg . Gröber . Z. :

Saftig . ) Jawohl , zünftig ist etwa saftig I ( Heiterkeit . ) Also , es

heißt da , der Dr . Heim kommt immer nach Berlin , wenn er etwas

hat , was ihm persönlich berührt , und auch hier ist er persönlich
interessiert , als Vorsitzender seiner Bauerngenossenschaft . � Ich stelle

fest , daß diese Genossenschaft statutengemäß keinen Gewinn verteilt ,
sondern den Gewinn zu gemeinnützigen Unternehmungen verwendet .
Wenn ich einmal mehr Geld habe , so trage ich mich mit dem kühnen
Gedanken — vielleicht gewinne ich einen reichen Wohltäter , das

wäre das einzig Gute der Ausführungen der zuständigen Seite — ,
eine Wanderbühne einzurichten . ( Heiterkeit und Zuruf : Kaliabgabel )

Weiter wurde in den , Artikel gesagt , der Dr . Heim ist auch als

Aufsichtsrat an einem Kaliwerk beteiligt . ES ist richtig , daß ich
für einen alten Besitzstand als AufsichtSrat tätig bin . Bevor ich
dieses Amt annahm . erklärte ich der berreffenden Stelle ,

kategorisch , daß ich mich dadurch unter keiner Bedingung in meiner

Haltung als Abgeordneter beeinflussen lassen würde , und Herr Hue
hat ja auch gestenr konstatiert , daß meine Haltung dieselbe war wie
im vorigen Jahre als ich diesen Besitzstand noch nicht vertrat . Ich
danke dafür , daß

wenigstens ei » Gegner

mir diese Gerechtigkeit hat zuteil werden lassen . Bevor ich das Amt

übernahm , habe ich mich an einige Kollegen gewandt , denen ich ein

Urteil in der Beziehung wohl zutrauen kann , an Herrn Müller -

Fulda und an Herrn Erzberger . ( Hörtl hörtl links . ) Herr

Erzberger hat nichts daran gesunden und auch darin nichts , daß ich
in die Budgetkommission zu kommen suchte , er hat sich sogar darum

bemüht , und auch Herr Müller - Fulda wird mir bestätigen , daß er es

gern gesehen hätte .
Dann kommt der schwarze Punkt in dem Artikel , eS heißt : „ Wir

nehmen an , daß Dr . Heim an den Erträgnissen seiner Zentral -

genossenschaft mit Tantieme beteiligt ist ". Wenn der Herr

nicht gewußt hätte , daß es nicht so ist . so hätte er nicht

„ angenommen " , aber weil er gewußt hat , daß es nicht so ist , hat er
eben nur „ angenommen " . ( Zuruf : Christliches Liebeswerk I) Die

journalistische Pflicht hätte geboten , daß man eine derartige ver -

dächtige Annahme nicht herausgibt , bevor man sich von ihrer Wahr -

heit überzeugt .
Ich konstatiere , daß ich niemals in meiner Genossenschaft

Tantieme bezogen habe , noch beziehen werde , und der Artikelschreiber

mußte das um so mehr wissen , als es dreimal vor Gericht festgestellt

ist . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) In meinem Geschäft

gibt es kein Gehcimbuch . jeder ernsthafte Sachverständige kann alles

bei mir einsehen , was er will . Diese Annahme ist ungesähr das

perfideste , gemeinste und niedrigste ,

was man in der Polemik tun kann . Nur zwei Zentrums -
b lütter haben diese Verdächtigung weiter verbreitet , die „ Kölnische

Volkszcitnng " und die „Schlcsische Bolkszeitung " . Was ich bis jetzt

gesagt habe , habe ich auch drucken lassen und noch mehr . Ist der

betreffende ein Mann und nicht bloß jemand , der den Hosenrock
trägt , so wird er den Dr . Heim verklagen , und ist er kem

Man » , so ist es schade um die Tinte , die ich ihm noch widmen

werde . ( Beifall . )

Abg . Leber ( Soz . ) ( zur Geschäftsordnung ) konstatiert , daß ihm

durch Schluß der Debatte das Wort abgeschnitten sei .
Es folgen die Abstimmungen . Teils einstimmig oder fast

einstimmig , teils gegen einen Teil der fechten werden die Kom¬

missionsbeschlüsse sowie die Resolutionen über die Staffelung

der Rabatte unb der Teil der Resolution Heim über die

baldige Bestimmung der . Höhe der Abzüge angenommen . Die

anderen Teile seiner Resolution zieht Abg . Heim zurück . Ueber den

Ausschluß der politischen Organisationen wird

namentlich abgestimmt werden , ebenso auf Antrag Hue ( Soz . )

über den sozialdemokratischei , Antrag auf Verwendung der Kali -

abgäbe zu sozialpolitischen Zwecken .
. Hierauf vertagt sich das Haus .
Der Präsident teilt sodann mit , daß der deutsch - nationale

Verband des österreichischen Abgeordnetenhauses und der zurzeit
in Berlin tagende deutsche Schiffahrtstag Glückwünsche zum 40 . Ge -

burtstag des Reichstages gesmidt haben und daß er diese Glück -

wünsche beantwortet habe .
Der Präsident fährt sodann fort :
Man hat mir n i ch t m i t U n r e cht vorgeworfen , daß ich m,ch

gestern auf eine kalkulatorische Feststellung beschränkt habe . Ich

habe das getan , weil auch der 30. Jahrestag vor 10 Jahren im

Reichstag keine Erwähnung gefunden hat . Ich möchte nun aber

doch noch folgende Bemerkung machen : Die gesetzgeberische Arbeit ,

die der deutsche Reichstag seit seinem Bestehen vollbracht hat , ist

eine große , und die Entwickclung . die das Deutsche Reich auf Grund

dieser Gesetzgebung erfahren hat , eine gewaltige , wie ich in meiner

Kaiscr - Geburtstagsrede näher dargelegt habe . Nicht minder groß

find die gesetzgeberischen Ausgaben , deren baldige Lösung das

deutsche Vaterland vom Reichstag erhofft . Möge es der Arbeits -

sreudigkeit und der Arbeiistreue vergönnt sein , die Hoffnungen

unseres Vaterlandes zu erfüllen und die Arbeiten des Reichstages

auch jetzt nickt minder fruchtbringend zu gestalten , als in den

hinter uns liegenden 40 Jahren . ( Lebhafter Beifall . ) Mit diesen

Hoffnungen schließe ich die Sitzung . , „
Schluß 8 % Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr nach -

mittags .

gbgeorclnetenkaus .
55 , Sitzung vom Mittwoch , den 22 . Marz .

vormittags 11 Uhr .

Am Ministertische : v. Dallwitz , v. Schorlemer - Liefer .
Auf der Tagesordnung steht zunächst der Gesetzentwurf über die

Polizeiverwaltung in den Regierungsbezirken Düsseldorf , Arnsberg
und Münster . Der Berichterstatter Abg . Dr . Lötz (st . ) ist nicht

erschiene » und hat sich telegraphisch entschnldigt . Der Gegenstand
wird deshalb von der Tagesordnung abgesetzt .

Ohne Debatte lverden in erster und zweiter Lesung angenommen
der Gesetzentwurf über die Verlegung der Landesgrenze

gegen das Königreich Bayern an der preußischen Gemeinde A ch -
b e r g sowie der Gesetzentwurf über Verlegung der Landes -

grenze an der Eisenbahn von Münster am Stein nach Scheidt .
In dritter Lesung werden angenommen die Gesetzentwürfe betreffend
Erweiterung der Stadtkreise Erfurt und Breslau .

Abg . Viereck (fk. ) begründet hierauf einen Antrag seiner Freunde
auf Verdeutschung der Fremdwörter in der Ge -
schäftsordnung des Abgeordnetenhauses .

Abg . v. Ditfurth (k. ) empfiehlt einen weitergehenden Antrag
seiner Fraktion , wonach die vielfach mangelhafte Ausdrucksweise der
Geschästsordnung durch einfache , klare , von Fremdwörtern freie
Fassung der Vorschriften ersetzt werden soll .

Nach kurzer Debatte wird der Antrag v. Ditfurth an -

genommen . Der Antrag Viereck ist damit erledigt .
Abg . Ecker - Winsen ( natl . ) begründet einen Anlrag , die Regierung

zu ersuchen , die Schaffung eines norddeutschen
Naturschutzparks durch den Verein „ Naturschutzpark " in der

Lüneburger Heide durch Gewährung einer laufenden Beihilfe , sowie
durch die Angliederung fiskalischer Forsten zu ermöglichen .

Minister v. Schorlcmer - Lieser : Es walte » erhebliche Be -
denken dagegen ob , ohne weiteres auf den Boden der Antrag -
steller zu treten . Es ist zunächst zweifelhaft , ob daS in Frage
kommende Gebiet sich besonder » für einen solchen Naturschutzpark eigner .
Der Verein steht auch auf wenig sicherer finanzieller Grundlage .
Es ist auch zu berücksichtigen , daß bei einen , Schutz des dort vor¬
handenen Wildes wir bald Klagen über Wildschaden höre » werden .
An sich steht die Regierung der Sache sympathisch gegenüber , man
sollte damit aber mindestens noch ein Jahr warten .

Für den Antrag sprechen die Abgg. v. Wolff - Mttternich (Z. ),
Dr . Schepp ( Vp. ) und Hcckenrot (k. ).

Abg . Hoffmanu ( Soz . ) :
Wir haben so oft Gelegenheit , mit der Mehrheit deS Hauses i »

Widerspruch zu stehen , daß es uns wirtlich wohltut , in dieser An -
gelegenheit mit der Mehrheit einmal übereinzustimmen . Es liegt
nicht an uns , daß es so selten borkommt . ( Heiterkeit . ) Wir be -
dauern , daß in die Begeisterung des ganzen Hauses der Minister
etwas Wermut geträufelt hat . Wenn der Minister gegen die finanzielle
Sicherheit des Vereins Bedenken hat , dann sollte doch der Staat selbst
die Sache in die Hand nehmen . Das wäre uns noch lieber . Auch
die Bedenken bezüglich des Wildschadens können wir nicht teilen .
Es gibt doch Mittel , die kleinen Landwirte vor
Wildschaden zu schützen . Wir wünschen das am
meisten . Vor allem wünschen wir , daß Mittel und Wege ge -
fluiden werden , um dem Verlauf dieses Terrains
einen Riegel vorzuschieben . In einem Jahre könnte es
doch sehr leicht schon zu spät sein . ES sollte Vorsorge getroffen
werden , um diese Aufgabe zu lösen , der wir . wie allen Kultur -

aufgaben , sympathisch gegenüber stehen . ( Beifall bei den Sozial -
demokrate ». )

Der Antrag wird der Agrarkommission überwiesen .
Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs , betreffend

die Feuerbestattung .
Minister v. Dallwitz : Schon seit Jahren beschäftigt die Frage

der Feuerbestattung dieses Haus . Der Abg . Laiigerhaiis hatte immer
wieder die Auffassung vertreten , daß jedem Einzelnen das Recht zu -
stehen müsse , darüber verfügen zu könneu , ob nach seinem Tode für
seine Leiche die Feuer - oder Erdbestattmig erfolgen soll . Von anderer
Seite wurden gegen diese Auffassung erhebliche Bedenken geäußert , die
teils aus religiösem Gebiet , teits aus jurislisch - kriminalistischein Ge -
biete liegen . Die Bedenken vom kirchlich - religiöten Slandpunkt
gipfeln darin , daß die Erdbestattung eine uralte , durch Jahrhunderte
fest eingebürgerte kirchliche Sitte sei , deren Beibehaltung dem

Empfinden der Mehrheit des Volkes entspreche . Aus diesen Gründen
lehnt die katholische Kirche die Feuerbestattung aliminv ab , während
die Vertreter der evangelischeu Landeskirche in ihrer Mehrheit sich
auf dem Eisenacher Kongreß dahin misgesproche » haben , daß
zwar die Erdbestattung fdie einzige kirchlich anerkannte , dem christ -
lichen Empfinden entsprechende sei , daß aber Glaubenssätze und

Dogmen der Feuerbestattung nicht entgegenstehen , so daß sie in be -

schränktem Umfange als zulässig angesehen werden müsse . Auf diesen
Standpunkt hat sich auch in der Hauptsache vor zwei Jahren die

Evangelische Generalsynode gestellt , während die Vertreter der recht -
gläubigen jüdischen Kreise in ihrer Mehrheit der Feuerbestattung
durchaus ablehnend gegenüberstehen . Ich will die Berechtigung der
Bedenken vom Standpunkt der uralten Sitte voll anerkeiiiien : man
kann daraus meines ErachtenS aber nur den Schluß ziehen , daß
das Empfinden weiter Volkskreise der StaatSregierung die Ver -

pflichtung auferlegt , dafür Sorge zu tragen , daß unter allen Um -
ständen die Feuerbestattung ausgeschlossen werden müßte in den

Fällen , in denen sie de » religiösen Anschauungen und dem Willen
deS Verstorbenen lviderspricht . Ich kann aber nicht aner -
kennen , daß diese kirchlich - religiösen Bedenken auch gegen die
fakultative Feuerbestattung sprechen . Von juristisch kriminalistischer
Seite gehen die Bedenken gegen die Feuerbestattung hauptsächlich
dahin , daß durch diese Bestattung die Spuren gewisser Verbrechen
leichter beseitigt werden können , besonders wenn der Verbrecher in

nahen Beziehungen zu dem Opfer gestanden habe . Diese an sich
wohl begründete Befürchtung scheint einmal beseitigt zu werden

durch die in der Vorlage für die Feuerbestattung vor -

gesehene obligatorische Leichenschau , serner durch
die Bestimmung , daß der Verstorbene die Feuerbestattung
bei Lebzeiten selbst angeordnet haben inuß und

durch weitere Kautel «» . Für die Zulassung der Feuerbestattung in
dem vorgesehenen beschränkten Umfange sprechen viele praktische
Gründe . ' Es läßt sich jetzt schon die Verbringung von Leichen aus

Preußen nach den Nachbarstaaten zur Feuerbestattung nicht ver -

hindern , während die vorgesehenen Kautelen im kriminalistischen
Sinne dabei fehlen .

Abg . Graf WartenSlek » (f . ) : Die Regierung stand bisher
ebenso wie die Mehrheiten des Hauses der Feuerbestattung ab -

lehnend gegenüber . NamenS deö größte » Teiles meiner

Freunde spreche ich unser Bedauern über den Wechsel in der

Haltung der Regierung aus . Man greift hier mit grauser Hand in
das Empfinden weiter Volkskreise ein . ( Sehr richtig ! rechts und im

Zentrum . ) DaS Verlangen nach der Feuerbestallung ist gar nicht
au « dem Volke herausgekommen , sondern eS ist die Folge der Pro -

paganda der Vereine für Feuerbestattung und der Freidenker . Der

saliche Ausdruck „ Feuerbestattung " ist nur gewählt , weil man nicht
den unangenehmen aber richtigen Ausdruck „ Leichenverbremiung "
gebrauchen will . ( Beifall rechts und im Zentrum . )

Abg . Dr . Schmitt - Düsseldorf ( Z. ) : Wir lehnen den Ge -

setzen rwurf ab und bedauern seine Einbringung , weil wir in
der Leichenverbrennung einen Verstoß gegen das Chtistentun , sehen .
Die christliche Kirche kann die Leichenverbrennung nicht billigen .
( Abg . Hoffmann : Sir haben die Ledcndige » verbrannt ! —

Heiterkeit . ! Tod und Verwesung betrachtet die kaiholische Kirche als

göttliche Strafen und die Leichenverbrennung würde einen Eingriff
in diese Lehre bedeuten . Auch die kriminalistischen Bedenken gegen
die Feuerbestattung scheinen mir nicht widerlegt . Wir sehen in der

Vortage die Legitimierung des Kampfes gegen das Christentum und

lehnen sie deshalb ab . ( Beifall im Zentrum . )
Abg . Dr . Lieber ( natl . ) : In der französischen Kammer ist seiner -

zeit ei » Jesuitenpater für die Feuerbestaltuiig eingetreten , mit dem

katholischen Glauben kann sie also nicht unvereinbar sein . Meine

Freunde akzeptieren die Vorlage mit der Begründung der Re -

gierung .
Abg . Dr . Schröck (frk . ) : Aus christlichem Empfinden heraus fällt

es einem Teil meiner Freunde sehr schwer , der Vorlage zuziistiminen,
wir werden ihr aber zustinimen , un , den Wünschen weiter Kreise
Stechnung zu tragen , wenn auch mit schwerem Herzen .

Abg . Dr . Pachnicke ( Bp. ) bestreitet , daß religiöse oder kon -

fessionelle Gründe emstlich gegen die Feuerbestattung sprechen
könnten . Es handele sich hier höchsten ? um Fragen der Sitte .
Der Redner tritt namens semer Freunde warm für die Vorlage ein .

Abg . Dr . Mizcrski ( Pole ) lehnt die Vorlage ab . von dem

christlichen Stgndpilnkte aus , auf dem die polnische Bevölkerung stehe.

Mg . Hoffmanu ( Soz. ) :
Das Gesetz ist so geworden , wie wir eS in Preußen zu erwarten

hatten . Es ist mit so vielen Kautelen behaftet ,
daß eS einem Freund der Feuerbestattung schwer wird , sein
Bedauem darüber auszusprechen , wenn diese Vorlage nicht Gesetz
würde . Wir haben in Deutschland 13 Staaten , wo die

Feuerbestattung besieht . Da würde es vielleicht , um eine Einheit
zu schaffen , besser sein , wenn ein Reichsgesetz die Frage regelt , um
endlich einmal mit den unglaublichen Zuständen auszuräumen , die im

Bestattungswesen in Deutschland bestehen . Ich glaube , daß ein Reichs -

gesetz unbedingt besser aussehen würde wie die Vorlage , die uns hier die

Regierung gebracht hat . Die konservative Partei und ihre Presse
hat ja besonders ihr schmerzliches Bedauern darüber ausgesprochen ,
daß diese Vorlage überhaupt gekommen ist . Ich meine , es hat
lange genug gedauert . Schon im Jahre 186S kam
an das Abgeordnetenhaus die erste Petition um Zu -
lassung der Feuerbestattung und seitdem sind diese Wünsche

Jahr für Jahr wieder an das Haus herangetreten . Ich will mich
nicht auf den Standpunkt derjenigen stellen , die die Feuerbestattung
nun in den Himmel erheben und glauben , daß aus der Asche ein

Phönix emporsteigt . Ich will auch nicht wie seinerzeit der frei -

sinnige Pastor Schall die Krematorien mit Backöfen und die Erb «

bestaltung mir Rieselfeldern vergleichen . Wir stehen der ganzen Frage
sehr objektiv gegenüber . In den Kreisen meiner Freunde gibt
es Freidenker , die für die Erdbestattung sind , und Christen , die die

Feuerbestaltung bevorzugen . Ich persönlich bin allerdings für die

Feuerbestattung , wenn ich auch keinem der hier bekämpften Feuer -
bestattungSvereine angehöre . Wenn Abg . Dr . Schmitt bestritt , daß
bei der Ausgrabung von Leichen so üble gesundheitsschädliche Aus -

dünstungen vorkämen , so kann ich das aus meiner persön -
lichen Erfahrung als Friedhofsinspektor der Frei -
religiösen Gemeinde bestreiten , denn ich habe zwei solcher
Ausgrabungen beigewohnt , bei denen der Geruch so ent »

setzlichwar , daß wirauch zu den höchstenPreisen
kaum Arbeiter dazu bekommen konnten . Nachdem
selbst Spanien die Feuerbestattung zugelassen hat , sollten doch auch
die Kaiholiken Preußens ihren Widerstand dagegen aufgeben .
Sie schädigen sich selbst damit . wenn ihre Geistlichen an
solchen Verbrennungen nicht teilnehmen . DaS Voll wird sich
dann daran gewöhnen , daß es auch ohne die Beteiligung der
Geistlichen geht . Daß die Friedhöfe in der Nähe menschlicher Woh -

nungen gesundheitSgesährlich werden können , hat eine
Autorität wie Rudolf Birchow anerkannt . Es ist fest -
gestellt , daß Cholerakeime noch nach 21 und 28 Tagen
bei ausgegrabenen Leichen lebensfähig waren ,
Milzbrandbazillen sogar noch nach 337 Tage » . Die Leichenverbrennung
braucht auch keineswegs ein Privileg der Besitzenden zu bleiben .
Es ist nachgewiesen , daß die Verbren nungSko st en nur S
bis8M . betragen br - auchen . Auch in den Kreisen deS

Zentrums sind Freunde der Feuerbestattung vorhanden , die Zentrums -
fraktion im Mainzer Stadiparlament hat sich mit ihr einverstanden
erklärt . Einige Paragraphen der Vorlage find so reaktionär , wie
es nur in Preußen möglich ist . So bestimmt der Z 3. daß die

Aschenreste der verbrannten Leichen entweder in der Urnenhalle
oder an einem anderen behördlich gestatteten Bestattungsraum bei -

gesetzt werden . Das steht im Widerspruch zu den Gesetzen der
übrigen deutschen BundeSstaateii und würde sich sehr einfach um -
gehen lassen , wenn man die Leichenverbrennung in einem anderen
Staat ausüben läßt . Man sollte es doch den einzelnen überlassen ,
ob sie die Unien in ihrem Heim oder anderswo aufbewahren wollen .

Muß denn die Bevormundung des Staates den

Bürgern gegenüber bis über den Tod hinausgehen ?
Muß denn überall dekretiert und reglementiert werden ? Dann heißteS im
§ 7 : die Verbrennung wird nur gestattet , wenn der Verstorbene sie
bei Lebzeiten selbst angeordnet hat . Auch hier sollte
man sagen , daß sie zulässig ist , wenn nicht der Vorstorbene auS -
drücklich vorher das Gegenteil bestimmt hat . Der Abg .
Dr . Schröck hielt da « Alter von 13 Jahren für zu niedrig
zur selbständigen Verfügung über die BestattungSart . Die
Gegner der Feuerbestattung führen doch aber in erster
Linie daS christliche Empfinden als Argument dagegen an
und Kinder von 14 Jahren gelten doch schon als
vollwertige Chri sie „ nach der Konfirmation , selbst
gegen den Willen der Eltern . Den Eltern muß das Recht gegeben
werden , jedenfalls für die Kinder unter 14 Jahren die BestaliungS «
art zu bestimmen . Im allgemeinen sollte das Alter für die Selbst -
bestimmung der BestattungSart eher herab als hinauf gesetzt werden .
Von den deutschen Bundessiaateii hat nur Bayern , wo das Zentrum
ja die erste Geige spielt , sich mit dieser Frage noch nicht
befaßt , außerdem noch Mecklenburg . Preußen steht aber
noch mit Mecklenburg in einer Reihe . Mecklenburg
wird sich ja nicht überstürzen und so sieht es auch bei uns aus .
Unsere Zustimmung oder Ablehnung machen wir davon abhängig ,
wie das Gesetz aus der Kommission herauskommt . Wir werden
ims dann entscheiden , ob wir nicht eS besser ablehnen und dadurch
daS Reichsgesetz . das ja doch kommen muß . herbeiführen . Es dreht
sich ja nicht mehr um die Frage , ob die Feuerbestaltung in Preußen
gestaltet ist . Daß sie in Preußen nicht verboten ist , ist ja vom
höchsten preußischen Gericht anerkannt worden . Wollen sie also ein
solches Gesetz nicht machen , so hoffen wir auf das Reichsgesetz .
Das wird hoffenttich a n d e r S ausschauen . ( Bravo ! bei den
Sozialdemokraten . )

Abg . Müller - Koblenz (Z. ) betont noch einmal den ablehnenden
Standpunkt seiner politische » Freunde und weist besonders darauf
hin . daß die Entdeckung von Kruninalverbrechen durch die Feuer -
bestattung behindert werden können . Die Vorlage scheine nicht aus
fachlichen , sodern aus polnischen Gründen eingebracht zu sein , da sie
in der Thronrede nicht vermerkt sei .

Minister de » Innern von Dallwitz : Die kriminalistischen Be -
denken des Vorredners sind nach Ansicht der Regierung durch die in
der Vorlage enthaltene » Kautelen beseitigt . In der Kommission
wird auch ein Kommiffar des Justizministers diesen Standpunkt
vertreten . Bielleicht kann man die Kautelen nach dieser Richtung
auch noch etwas verschärfen .

Die Vorlage geht an eine Kommission von 14 Mitgliedern .
Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr . ( Dritte Lesung deS Etat ? )
Schluß i3U Uhr . _

parwmentarilcbes .
Aus der Budgetkommission des Reichstages -

Die Kolonie Togo ist die einzige der deutschen Kolonien , die
keines Reichszuschusses bedarf . Die Beratung de »
Etats für Togo wurde ohne wesentliche Debatte erledigt . Zum
Etat für Südwestafrika ist ein zweiter Nachtragsetat für
1910 eingegangen . An fortdauernden Ausgaben werden darin
L,2 Millionen , an einmaligen Ausgaben 1,2 Millionen gefordert .
An Einnahmen verzeichnet der Nachtragsetat aus Zöllen , Abgaben .
Gebühren und Einnahmen aus der Bergverwaltung 2. 7 Millionen ,
aus der Verpachtung von Verkehrsanlagen im Süden 303 000 M.
Vor Eintritt in die Beratung gab es eine einstündige Geschäfts -
ordnungsdebatte über folgenden Antrag Erzberger , Dr . Arendt ,
Dr . Arning . Dr . Voller , Gröber , Lattmann und Freiherr v. Nicht -
Hofen - Damsdorf : Die Kommission wolle beschließen , eine sieben -
gliedrige Subkom Mission einzusetzen , die alle auf die
Gewinnung und den Verkauf der D i a m a n t e u bezüglichen Maß -
nahmen und die gesamten bergrechtlichen Verhältnisse in Südwest -
afrika zu prüfen und der Budgetkommission Bericht zu erstatten hat .
Von der Einbringung des Antrages waren die sozialdemo -
k r a t i s ch e n Kommtsswnsmitglieder und der Referent Abg .
Scmler nicht verständigt worden . Die lebhaften Proteste
mehrerer Kommissionsmitglieder bewirkten , daß schließlich der An -

trag zurückgezogen wurde . Der Nachtragsetat wurde eu dloc au ,

genommen .
Bei der Beratung des Etats für Südwcstafrika gab der Staats -

fekretär auf Verlangen eine Darstellung der Vorgänge in Wilhelms -
tgl . wobei eine KvzM tzer heim Brnj der IM Zgribib ,



WinLyuk veschästiglen Neger ?ül7l Militär verlrunZel M8 er -

schössen worden sind . Die Firma Koppel bat in Südwestafrika

Kaffern zum Bahnbau anwerben lassen , die laut Bertrag 50 bis

( 50 Schilling Monatslohn erhielten . Sie sollten aber die Trans -

portkosten selbst tragen , die ihnen vorschußweise gegeben und dann

vom Lohne abgezogen wurden . Diese Lohnabzüge und der Um -

stand , daß ihnen der Schilling gleich einer Mark angerechnet wurde ,

führte zum Streit mit Ängejtellten der Firma Koppel .
000 Kaffern legten die Arbeit nieder und versuchten
mach Okahandja zu marschieren , um sich zu beschweren , sie wurden

ober angehalten und zur Umkehr veranlaßt , lehnten aber nach er -

folgter Rückkehr die Aufnahme der Arbeit ob . Von einem Auf -
seher wurde ein Offizier gerufen , der erfolglos mit den Kafsern
verhandelte . Schlichlich erschien der Kompagniechef Hauptmann
Willccke mit Militär , ließ die Eingeborenen umzingeln und

forderte die Auslieferung von drei sogenannten „ Rädelsführern " .
Die Kasfcrn lehnten das entschieden ab und versuchten durchzu -
brechen , worauf der Hauptmann schießen ließ . Treben Neger
wurden getötet , viele verwundet . Dann trat , wie der Staats -

sekretär gemütvoll betonte , bei den Negern „ Beruhigung " ein . Eine

Untersuchung endete mit dem Ergebnis , Hauptmann Willecke habe

richtig gehandelt . Ob die Angestellten der Firma Koppel vorsichtig

genug gehandelt hätten , könne dahingestellt bleiben . Wasser und

Proviant seien den Ausständigen niemals entzogen worden . —

Abg . v. R i ch t h o f e n bezweifelt , ob es richtig gewesen sei , Militär

herbeizurufen : daß Waffengewalt angewandt wurde , nachdem das

Militär zur Stelle und angeblich bedroht war , hält v. Richthofen
für selbstverständlich . Abg . Ledebour wandte sich leb -

Haft gegen das Vorgehen des Militärs und das der Firma . Es

sei in hohem Matze ungehörig , Arbeitskontrakte mit solchen Be -

stimmungen zu belasten , wje die Rückerstattung der Transport -
kosten . Wie sei die Militärbehörde zu ihrem Vorgehen gekommen ?
ES handle sich doch um freie Arbeiter , deren Arbeitsverweigerung
das Militär nichts kümmere . Gegen den Hauptmann , der das

Gemetzel unter den Kaffern veranstaltet habe , müsse diszipli -
« arisch eingeschritten werden . Naturgemäß habe die Um -

zingelung die Kaffern gereizt und provoziert ; außerdem sei die

Nachricht noch nicht einwandfrei widerlegt worden , daß den Aus -

ständigen das Wasser entzogen worden sei . Die Weiterberatung
erfolgt am Donnerstag .

Aus der Rcichslicrsicherungsordnnngs - Kommisfion .
Sitzung am Mittwoch , den 2 2, März .

Heute wurde mit der dritten Lesung der

Krankenversicherung

begonnen . Dabei kamen die Sozialdemokraten , nachdem

mehrere redaktionelle Verbesserungen angenommen waren , auf die

Karenztage zurück . .
Das Krankengeld soll erst vom vierten Tage nach Eintritt der

Arbeitsunfähigkeit gewährt werden . Das entspricht dem geltenden

Recht . Jedoch ist es jetzt zulässig , daß die Kasse nach ihrem Statut

das Krankengeld vom ersten Tage an zubilligt . Hiervon ist in vielen

Kassen Gebrauch gemacht worden .

Nach der Reichsversicherungsovdnung sollte die Gewährung des

Krankengeldes vom ersten Tage der Arbeitsunfähigkeit an nur bei

solchen Krankheiten zulässig sein , die länger als zwei Wochen dauern ,

zum Tode fühken oder durch Betriebsunfall verursacht worden sind .
Die Sozialdemokraten erhoben gegen diese Verschlechterung
Einspruch . Infolgedessen ließen die Kompromißparteien
die Beseitigung der Karenztage auch bei den Krankheiten zu , die

länger als e i n e Woche dauern .

Eine Ausnahmebestimmung gegen die Dienstboten .

Die Abzüge für Beitragsteile sind gleichmäßig auf die Lohn -
zeiten zu verteilen , auf die sie fallen . Sind Abzüge für eine Lohn -
zeit unterblieben , so dürfen sie nur bei der Lohnzahlung für die

nächste Lohnzeit nachgeholt werden . — Diese Bestimmung ist not -

wendig , damit dem Versicherten nicht von seinem Arbeitgeber bei Be -

endigung des Arbeitsverhältnisses nachträglich die Beiträge für eine

lange Zeit abgezogen werden .
Trotzdem fügten die Kompromißparteien die Bestim -

mung in das Gesetz ein , daß bei Dienstboten Abschlagszahlungen
nicht als Lohnzahlüngen gelten . Die Sozialdemokraten
beantragten den Zusatz , daß Lohnzahlungen spätestens halbjährlich
erfolgen müssen , damit der Mißbrauch mit dieser Bestimmung nicht
gor zu weit getrieben werden kann . Dies lehnten aber die Kam -

promißparteien ab .

Eine unerhörte Begünstigung der Großgrundbesitzer und Dienstherr -
schuften .

Die Kompromiß Parteien nahmen ferner folgende An -

träge an : Von der Versicherungspsiicht werden auf Antrag des

Arbeitgebers befreit , solche in der Landwirtschaft Beschäftigte und

Dienstboten , die an den Arbeitgeber bei Erkrankung Rechtsanspruch
auf eine Unterstützung Huben , die den Leistungen der zuständigen
Krankenkasse gleichwertig ist . Voraussetzung ist , daß der Arbeit¬

geber die volle Unterstützung aus eigenen Mitteln deckt , seine
Leistungsfähigkeit sicher ist , er den Antrag für seine sämtlichen
in der Landloirtschaft Beschäftigten stellt , soweit sie durch Vertrag
zur regelmäßige » Arbeit für mindestens 2 Wochen verpflichtet sind .
Die Befreiung gilt nur für die Dauer des Arbeitsvertrags . Für
alle späteren Leistungen tritt die zuständige Kasse ein , loie wenn
die Arbeiter Mitglieder der Kasse gewesen wären . Soweit der

Arbeitgeber die Unterstützung nicht leistet , hat die Kasse die
Leistungen zu gewähren . Der Arbeitgeber hat ihr das Geleistete
zu ersetzen .

Die Sozialdemokraten und Fortschrittler be -
kämpften diese Verschlechterungen sehr entschieden und wiesen nach ,
daß die Bestimmungen den Großgrundbesitzern die Möglichkeit
geben , die Krankenversicherung zu umgehe » , ihre kranken Arbeiter
nach wie vor mit einer ganz ungenügenden Fürsorge abzufinden
und einen großen Teil der nach dem Gesetz ihnen zukommenden
Lasten auf die zuständige Kasse abzuwälzen .

Bezeichnend ist , daß der Arbeitersekretär des Zentrums . Abg .
Becker ( Arnsberg ) , der in der ersten und zweiten Lesung cnt -
schieden gegen eine solche Verschlechterung eingetreten ist , sich jetzt
dafür aussprach , weil — sonst das ganze Gesetz scheitern würde .
Eine andere Ausrede für seinen Umfall konnte der Herr nicht
finden .

Um die schlimmsten Mißbräuche mit den Bestimmungen zu ver -
hindern , hatten die Sozialdemokraten beantragt : Den Ver -
sicherungsberechtigten steht die Auswahl unter den von der zu -
ständigen Kasse für den Aufenthaltsort des Kranken bestellten
Aerzten frei . Die Kasse soll nicht mit jenen nur vorübergehend

beschäftigtet , Arbeitet : belastet wttftök . — Tritk im ersten Jahre

nach dem Beginn der Weiterversicherung ein Unterstützungsfall ein ,

so hat der Arbeitgeber der Kasse den Ueberschuß der Aufwendungen
über die eingezahlten Beiträge zu ersetzen . — Ist vom Arbeitgeber
der Betrag für die zu ersetzenden Leistungen der Kasse oder ein

Teil desselben nicht einzutreiben , so hat der Bundesstaat Ersatz

zu ' eisten .
Alle diese Anträge lehnten die Kompromißparteien ob .

Nächste Sitzung morgen . _

Ans der Kommission für die Schiffahrksabgalien .
Am Mittwoch entwickelte der Geheime Oberbaurat Schroe -

der an der Hand von Plänen das Schleusenbauprojekt bei

Bingen . Ein offener Kanal sei zwar an sich zweckmäßiger , in

diesem Falle aber technisch ganz unmöglich . — Die Strombausach¬
verständigen aus Baden , Bayern , Hessen und Württemberg er -
klärten sich mit dem Grundgedanken des Projekts einverstanden ,
über Einzelheiten könne man sich noch mit den Schiffahrtsprakti -
kern und Interessenten verständigen . Von sozialdemokratischer
Seite wurde ein Antrag eingebracht , die Neckarkanalisation
über Heilbronn bis nach Eßlingen weiterzuführen .

Die Abstimmung ergab die Annahme sämtlicher zum Rhein -
verbände gefällten neuen Bauprojekte , so daß nun auch die Lahn ,
die Mosel , der Obcrrhein bis zum Bodensee und der Neckar bis

Eßlingen mit in das Bauprogramm aufgenommen wären . Dagegen
stimmten geschlossen die Konservativen und die Wirt¬

schaftliche Vereinigung , vom Zentrum die Abgeordneten
Am Z e h n h o f f und Gerstenberger , ein Teil derNa -
tionalliberalcn und H a u ß m a n n - Württemberg .

vmtlicher Marktbericht der stSdtllchen vkaraballen - DtrekNon über
den Erohbandel in den Zenwal - Marktballen . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr schwach , Geschäft still , Preise unverändert . Wild : Zutichr ohne
Bedeutung , Geichäst still , Preise sest. G e t l ü g e l : Zusuhr nicht aus -
reichend , ziemlich lcbhast , Preise behauptet , Fische : Zusuhr mätzig , Gc«
schSit ziemlich lebhast , Preise wenig verändert . Butter und Käse :
Geschäft ruhig , Preise unverändert . Gemüle , Obft und Süd -
s r ü ch t « : Zusuhr genügend , Geschäft ruhig , Preise wenig verändert .

vSasserltandS - Nochrtchten

i Sozialilcfflokratischer Walilverein

Adlershof .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

da « unser Genosse

Otto Radack
Metzerstr . 14

im Alter von b2 Jahren ver -
storbcn ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , den 23. März , nach.
mittags 4 Uhr , von der Leichen
balle deS hiesigen Gemeinde .
iiviedhoseS aus statt .
- 0219 Der Vorstand .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband
Den Mitgliedern zur Nachricht .

dah unser Kollege , der Einsetzer

August Harz
am 20. März gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Doimerstag , den 23. März , nach -
,niltags 4 Uhr , von der Halle
des Zentral - FriedhoseS in
Friedrichsjelde aus statt .

Um rege Beteiligung wird ersucht .

Am IS. März starb unser
Kollege , der Polterer

I > aul Orenel .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 23. März , nach -
mittags 4 Uhr , aus dem Anftatts -
Kirchhoj in Buch stall .

80/15 Die OrtSverwaltung .

Zentral - Verband

der Fleischer .
Sektion Dannarbcitcr .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege

Wüketm Krohne
Triststr . 41

verstorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , den 23, März , nach «
mittags i ' l , Uhr . von der Leichen-
Halle der Charitä nach dem
Städtischen Kricdhose in der Müller -
itrafje statt .

Um reg « Beteiligung ersucht
289/1 1 Der Vorstand .

Deutseber BauarbeiterverbaDd .
Zwelffvereln Berlin .

Am 20. März verstarb unser
Mitglied

Heinrich Rauhut
( Bezirk SÄclftenfee ) .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
DonnerStag , den 23. März , nach «
mittags 4 Uhr , von der Halle
des Gemeindesriedhoses in Weißen -
see aus statt .

Um reg « Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

McbH

Transportarbeiter - Verband .
Bezirksverwaltung GreB- Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Kassenbote

»ermann SiebenhQner
am 20. d. MtS . im Aller von
51 Jahren verstorben ist. 87/2

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

DomierStag , den 23. d. M. , nach -
mittags ' ! £ Uhr. von der Leichen -
halle des Schöneberger Gemeinde -
Friedhofs , Blanke Hölle , aus statt .

Tie Bezirksverwaltung .

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Test -

nähme und die Spende de ? schönen
Kranzes vom Holzarbeiterverband
bei der Beerdigung meine « lieben
ManneS sage ich hiermit meinen herz -
lichiten Dank . 35212

Witwe Franziska Pludra .

» SSSSSSSSSSSSSSASSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSASSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSi

Vir suchen tüchtige Hansfrauen
welche unsere Vu] CatlUS - ICOCflg6SCtlll * l * C verwenden . Ein Ver¬

such , und Sie empfehlen solche selbst weiter . Femer empfehlen wir unsere grollen

Spezialitäten : Rein » AluimniuitisKochgeschirre ,
Unzerbrechliche Waschgeschirre , Waschmaschinen etc .
Sämtliche Maschinen und Geräte für die Küche . Neuheiten : Koohring für Gaskocher ,
« um schnellen Kochen , ca . 40 —500/o Gas und Zeit sparend . Ablaufgesteü mit Küchen¬

platte , das Zerbrechen von Glas und Porzellan verhindernd .

Gegen Vorzeigung des Inserat « S "/» Babatt .
Der ectafinste Scbmortopf der Welt .

H. Kraemer & Gio., Barlin G.? MolkanmarktS, Spezialhaus m Haus - u. KOchangerate - Einrichtungen .

w

w
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S

n/
«
vi/

IlSlelestisäiSäiSi ®!

Unserem Genosse »
Panl Thiele nebst Frau

zur silbernen Hochzeit die
besten Glückwünsche .

01» Kollegen v. Fuhrhof Kroll .

» SSZSAAHHSESK

Dr . Simmel
Spezial - Arzt *

für Haut - und Harnleiden .

Prlnzenslr . 41,
10 —8 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4

Land - , Obstbaum - u. Hochwald '

Parzellen
direkt am Bahnhos

I�assenlieide
von BOO 91 . an .

Treffpunkt täglich zu den Zügen ab
Stettiner Bahnhos 10. 45 u. 12. 40 im
Nassenbetder BahnhosS - Restaurant
von Fischer . 46Sb »

Fsthrzeit mit 7« Stmideu .
Besitzer WoltT , Herzberg !. d. Mark .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes und VaierS

Rudolf Krüger
tagen wir allen Teilnehmern unseren
herzlichen Dank .

Tie trauernden Hinterbliebenen .
Verantwortlicher KMktegr

Danksagung .
Für dl « vielen Beweis « herzlicher

Teilnahme , sowie sür die zahlreichen
Kranzspenden bei der Beerdigung
meine « lieben ManneS , VaterS .
Schwieger - und Grotzvaters , des
Gastwirtes und Eigentümers

Fritz Ebel
cgen wir allen Verwandten ,

Freunden und Bekannten herzlichsten
Dank .

Familie Ebel , Kiesholzstr . 5.

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und

die vielen Kranzspenden bei der Be -
erdigung meiner lieben Frau und
gute » Mutter

' Berts Rabe
geb. Schmidt

sage ich allen Verwandten , Freunden
und Bekannten sowie de » Kollegen
der Firma Mthlich meinen herziil�sten

_
Karl Rabe .

i Wüfjfi NoW . gttUth Liir t>£ff

LGMsarb .
wjB&Stawp *" *

■voiv . r . ioß . ' ia . ' '

Healfh snuff robacco .
Tabac S prisen de sanrf .

Tabak « do zazywania dla zdrowia :
labacco da oaso aiia salute .

hISbet - Hngebot .
Solides Möbelgefchäst liesert bürgerliche WohnungSeinrichllmgen sowle ein «
zelne Möbel gegen mätzige Zinsvergütung bei llemer Anzahlung u. geringen
monatlichen Teilzahlungen . Anfragen unter Posllagerkarte IS , Postamt 103.

Rein MsabUmgsgeschäft . 825b «

Jnsergtenteil vergntw . : Th . Glocke , Berlin . Drucku . Verlag : Vorwärts

ScAorigBSfyent ' MundAamcni&a

ist die Harmonika der Zukunft !
Von unerreichter Ton fülls u . Klangwirkung !

D. H. PATENT N9 21308 ! . j

Es lassen sich Oktav « und Doppel - Oktavtön « zu gleicher Zelt er -
zeugen . Durch Drücken aus einen Knops kann die Oktavslimmung
auch auSgeschaliet werden und lassen sich aus dies « Weise wundervolle
Toneffelle erzielen , kein Musilsreund versäume , sich dies Pracht ,
instrument anzuschaffen . Auch ist die äußere Ausstattung eine sehr
gediegene . ( Ganze Länge des Instruments 12>/ , om. ) Preis in
schönem Etui 1,60 M , Porto 20 Ps. extra , gegen Nachnahme oder
Voreinsendung ( auch Briefmarken ) . Garantie : Geld sofort
zurück , wen » nicht gefällt ! Hauptkatalog über lausende

Gebrauch »- und Luxusgegenstände gratis und franko .

KirbnMie . infodit ilt . 8 ». » 9 « .

A

' Teilzahlung
astep Anzahlung In be¬

liefert auf

bequeme
bei kleinster Anzahlung

kannten Güte •
( mit grSSter Rücksicht bei Krank¬

heit und Arbeitslosigkeit )

E.Cohn,Gr.Fi,aiii [!iirtei,str .58

Buchhandlung Vorwärts
Lindenstraße 69 ( Laden ) .

Soeben erschien :

Ü] Erweckt W
Ein Roman aus dem Proletarierleben

von

A. Ger .

Preis in Leinen gebunden 1 . 25 AL

Dieser Roman erschien vor kurzem erstmalig in der
„ Neuen Weit " . Das allgemeine Interesse , das dem¬
selben entgegengebracht wurde , veranlaßte uns , eine

Buchausgabe zu veranstalten .

Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer u. Co, . Berlin SW. ~



A. WERTHEIM
LEIPZIGER STR . 132 - 37

ROSENTHALER STR . O RAN IE N - STRASSE

G. M. B. H.

am

Leipziger Platz

Donnerstag
Freitag
Sonnabend

Extra
Wirtsc ha fts = Artikel

Donnerstag *
Freitag *

Sonnabend

Waschfässer zink , '

Drabteinlago . . . . 4 Grössen 0 » 0U bis iU « UÜ

Waschfässer Ycrt. . . 10 . 00 b « 13 . 50

Waschzober zi3kdr. 6 . 75 , 8 . 00 , 10 . 00

Wringmaschinen er . 8 . 50 , 9 . 50 , io 50

Wäscheleinen . . aung » 1 . 50 b » 3 . 00

Wäscheleinen " " Wn 3 . 50 w. 7 . 00

Messerputzmaschinen 3 . 00 bis 5 . 75

Fleischmühlen . . . 1. 75 , 2 . 45 , 2 . 90

Passiersiebe . . . . . . . .« Ei <u. g«n 300

Bouillonsiebe . . Rosshaar 90 Pf. bis 1 . 20

Gebäckkasten . - cressen 1 . 10 bis 3 . 00

Tabletts lackiert . . . . .2 . 25 , 2 . 50

Tabletts Einlage

Tabletts ?ÄBS ; S?n. d. u: 1 - 90 bis 6 . 75

. 1 . 50 , 2 . 00 , 2 . 50

Plättbretter bezöge » . . . . .1. 75 , 2 . 25

Aermelpiättbretter bezog # » . . . 40 pr .

®,Ä,asere " . . 1 . 40 , 1. 60 , 1 . 80

Wandmühlen stemgutbewuter . . . . .2 50

Rosshaarbesen z erssse » 1 . 50 ms 2 . 25

Rosshaarhandfeger
3 Grössen • 5 Pf* bis 1 ■I O

Teppichhandfeger z Grass . 45 bis 85 pt .

Teppichkehrmaschinen 7 . 50 , 10 . 50

Bohner mü piiz u. suei 4 . 50 , 5 . 25 , 6 00

Fensterleder 35 , 60 , 85 p- , 1 . 10

' Bestecke u . Vernickelte Artikel Gaskronen u . Lampen
Tischbestecke Welssmetall . . Paar 75 PL

Dessertbestecke WeissmetaU Paar 60 pr

Fischbestecke WeissmetaU . . Paar 1 . 25

Vorlegelöffel * * . Muster

. . . . . . .

1 . 60

Eierbecher i »»#» vergoldet . . . . . .45 pr .

Eierservice . . . . . . . .3 . 00 » » d 3 . 50

Wiener Kaffeemaschinen 6 . 50 » 1 . 15 . 00

Teemaschinen Kupr . r 6 00 us 11 . 50

Sahnenservice 3 tenig 1. 50 , 1. 75 , 2 . 00

Weinkühler Kuprer . s sott #» 2 . 50 bis 7 . 00

WeinkÜhler mit Ständer , Kupfer . . . 11 . 00

Bowlen MW 1 2 . 00 , 1 9 . 00 , 22 . 00

inet . Montag »

Speisezimmerkronen Schmiedeeisen
Schirm ca. 40 cm Durchm . > 4000 RORH
4 Grätzinflamraen . . . . T ' O. UU u. D� . ÜU

Herrenzimmerkronen
Schmiedeeisen , OO CH Schmiede - �A AA
SGrätzinflaramcn Oä * OUj bronze t - U. UU

Ampeln mit stehend Las

. . . . . . . .

1 6 00

Ampeln mit Crätzinlicbl

. . . . . . . .

1 7 50

Zugampeln Schirm ca. 33 CM durchmesse »

2 teilig 10 . 00 , 3 teilig 1 2,00

Zugampeln SilÄt6 " uod

ca. 35 cm 1 9 . 00 , ca. 40 cm 22 . 00

Petrol . Tischlampen m " 2 . 60 b. 3 . 75

Küchenlampen » " 1. 00 , 1 . 30

Emaillierte Geschirre
Schmortöpfe ota5 ortfi . » 30 pl » u 1 . 35

Schmortöpfe 75pr . bi . 1 . 20

Kasserollen 20 pc w. 1 . 60

Kasserollen Ren�,s#n 25 pr . »i . l . l 0

Fleischtöpfe hohe . « er . 40 pr . bis 21 0

Bratpfannen lang . . e or . 80 pt w» 1 . 75

Gaskochertöpfe mDlG ? 60 pr . ms 2 . 50

Gaskasserollen " oA » # » 60 pr. bi » 1 . 25

Petrol . - Kochertöpfe 50 pl »>» 1 . 25

Ringtöpfe . . . . 7 Grössen 60 Pt . bis 2 . 00

Topfdeckel . . . . S Grossen 8 bis 35 p«.

Wasserkessel Ta° £i . 50 pr . w. i . 50

Kartoffelkocher 4 Grats . » 1. 20 » » 2 . 50

Doppeltöpfe . . . « Grossen 1 . 20 Me 1 . 80

Milchkocher 4 Grossen 80 Pf . bis 1 . 40

Kaffeefiaschen " • YÄ . » 30 »! . 50 pr.

Kaffeeflaschen ohD| SÄ 22 bis 55 pr .

WassermaBe . . . - Gross . » 35 u. 45 pl

Kaffeekannen . . . » Grossen 25 bi . 80 n

Milchtöpfe . . . . .* GrOs . en 20 bis 90 Pt

Kaffeetrichter mu o » z .

. . . . . . .

25 n .

Teesiebe . . . . . . . .10 , m» suei 1 5 pt

Essenträger . . * Grosse » 30 pr. »i . 1 . 00

Trinkbecher _ _ _ _2 Gross . » 1 0 u. 1 2 pr .

3aj8l £cn £_k| i «ich <�in ££er�
Unsere Dampferflotte brachte ,

große Fänge
Seefische

daher billige Preise !

Donnerstag , Freitag : , Sonnabend rerkaufen wir :

ff. blutfrischer Seeläehs im Ansohnittp . Pfd . 28 w.

ff. blutfrischer Kähel� BU im Anaswüttp . Pfd . 28 I
ff. hlutfrischer Schellfisch � �ÄLd 35 1
ff. Helgoländer Schellllseh . 40 h

ff. kleiner Schellflsch zma Braten , per Pfd . 25 pf - 1
ff. Rolzungen , mittelgroB . . . . per Pfund 50 H.

ff. Rolzungen , I ». große , kelle . . per Pfund 70 H

ff. grolle fette Schollen - B�md 35 h I
ff. Bralschollen . . . . . . . .per « und 30 h

ff. Knurrhahn . . . . . . . . .p « » Pfund 30 «

ff. blulfrischer Goldbarsch . per Pfund 30 pf

ff. ROllleiSCh - FlUßlaChSi Anschn . per Pfund 90 Pf

Außerdem empfehlen : ff. Steinbutten , Seezungen ,
Zander eekr preiswert .

Dcitt DaiHerei - UW „Msee". i
i Haupfgeschäft : Berlin C. (Balintiof Börse) Tel;; m;

880i "

Figcne Filialen : Invalidenstraße 131. Prinzenstraße 94. 1
[ Große Frankfurter Str . 85. Madaistr . , Bog . 8— 9, F nichts traße
[ gegenüber . Charlottenburg , Wilmersdorfer Straße III . |
j �flederlugcn : Berlins . , Oranienstraße 3. Spandau , Breite" l Schöneberg , Akazienstraße 31. Steglitz , Schloß -

11. Rixdorf , Berliner Straße 14. Charlottenburg ,
»er Straße 18. WeiBensee , Langhansstra
Zehlendorf bei Carl Schön , Grunewaldallee .

MANOLI
WWMW » Cigai ' cltes ■ HKaaBi

Belleble Specfalmarken

Abbas Dandy
Gibson GM

KMK

Eigener Fischereihaten .

�
"

WWW
- v - ' jf H

Versuch überzeugt!
? MiGGP Bouillon - Würfel

sind die besten !
Sie sind mit allerbestem Fleischesfrakt and feinsten

Gemüscauszfigen hergestellt and entbaltea auch bereits

das nötige Kochsalz und Gewürz .

S "
Ii lloiit onlif mit dem Namen maggi
MllClil vvill und dem Krenzstern .

Stoffe
Fabrik - Reste u. Coupens sind etngetroff .
Reuheilen s . Anzüge . Ulster Mtr . 3, 4,52 ».
Tuchlager Koch db Seeland . G. m b. H.

G«rtiaudtenslt20 -2fi ' ; S£, '

Möbel Ä
kaufen Sie

«rot billigsten
httett in der Fabrik

Stallschreibtt-
straße 57

( Moriizplatz ) .

Verkauf
im Fabrikgebäude

H Karnaok
Tischlermeister .
ZaHlungserleichterungen .

I Würfel

Vs — Va Liter Fleischbrühe

bleibt das beste �etallgntzmittel

s teppdecken
Speziaibaus

Emil Lefevre
Berlin Orauienstr . 158

Steppdecken Ä
in den C25 Bt00
Farben ü bis . 1

Wollatlas foKlPhis ?] 00
Daunendecken 2500 b » 12500
Schlafdecken 3M h , 4B° °

Inventm-Eitraliste
enorm billiger Sonderangebota

gratis und franko .



iir . 70. 28 . 1 . 5t » 2. KeillM des „Ullmarls" Stlliner Wlksdllllt.
Die KeichztzgzMshI im vierten Kreiie .

Auch die absolute Sicherheit des Sieges kann unsere
Parteigenossen nicht veranlassen , die Hände in den Schoß zu
legen und die Dinge gehen zu lassen . Munter rühren sie sich
in der Wahlagitation . Es ist ihnen nicht nur um die Erlau -

gung des Mandats zu tun , sondern auch die Stinunenzahl , die

aus unseren Kandidaten fällt , muß anschwellen zu einer Höhe ,
die auch dem stumpfsinnigsten Gegner zeigt : Die Massen des
Volkes protestieren gegen die Politik des Blocks der Junker
und Pfaffen , gegen Ausbeutung und Unterdrückung . Eine

rege Agitation entfalten die Genossen des vierten Wahlkreises ,
um den Sieg ihres Kandidaten zu einem glänzenden zu ge -
stalten . Am Dienstag fanden acht Versammlungen im Wahl¬
kreise statt . Sie waren alle stark besucht , die meisten sogar
überfüllt . Die Referenten Schöpflin , Molkenbuhr ,
Emmel . Lehmann , Scheidemann , Stücklen ,
sE i ch h o r n und Frau Zieh entrollten vor den aufmerksamen
Zuhörern das Sündenregister der herrschenden Parteien . Mit

Steuerlasten wird das Volk gedrückt bis zur Unerträglichkeit .
Gerade die notwendigsten Lebensmittel und Bedarfsartikel
sind es , die dem Volke durch die Finanzpolitik des Schnaps -
blocks bis ins Ungemessene verteuert werden . Nicht für die so
notwendige Hebung der ' Volksbildung , nicht für soziale Ein -

richtungen , nicht zur Förderung des kulturellen Fortschritts
werden die den ärmsten Schichten des Volkes abgepreßten MI -
lionen verwandt . Der unersättliche , kulturfeindliche Militaris -
mus verschlingt die sauer verdienten Steuergroschen des ar -
bettenden Volkes , dem man zu alledem noch die politischen
Rechte vorenthält , auf die ein politisch reifes Volk einen unan -

fechtbaren Anspruch hat . Der Tag der Wahl muß ein Tag der

Abrechnung mit der Reaktion sein . Wie bei allen bis jetzt voll -

zogenen Nachwahlen die Zahl der sozialdemokratischen
Stimmen gestiegen ist , so muß es auch im vierten Berliner

Kreise sein . Nrir durch eine wuchtige Stimmenzahl kann den

herrschenden Klassen in die Ohren geschrien werden , wie das

Volk , das unterdrückte , geknechtete und getretene Volk denkt .
Sind doch die Wähler des vierten Berliner Kreises auch da -

durch ihres Rechtes beraubt , daß sie nur einen Abgeordneten
zu wählen haben , während sie nach der Einwohnerzahl des

Kreises vier Abgeordnete wählen müßten , wenn die Wahlkreis -
einteilung eine gerechte wäre . Wenn wir auch im vierten

Kreise keinen kampffähigen Gegner haben , so ist es doch eine

Ehrenpflicht für jeden Parteigenossen , sein Wahlrecht ebenso

gewissenhaft auszuüben , als wenn wir den 5? reis erst zu er¬
obern hätten . Nicht besser auch können wir das Andenken Paul
Singers ehren , als indem wir die Stimmenzahl steigern und

dadurch unseren Ausbeutern und Unterdrückern zeigen , daß
sich die Reihen der Sozialdemokratie unaufhaltsam mehren als

Zeichen des Protestes gegen das herrschende System und als

Gewißheit dafür , daß sich allen Gewalten zum Trotz der Wille

des Volkes durchsetzt .
In diesem Sinne sprachen die Referenten . Daß sie den

Massen ihrer Hörer aus der Seele gesprochen hatten , bewies

die lebhafte Zustimmung , welche die Reden fanden .

Stadtverordneten - Oerlammliing .
12 . ( außerordentliche ) Sitzung vom Mittwoch , den 22. März ,

nachmittags S Uhr .

Die Sitzung wird vom Vorsteher Michelet « ach 5H Uhr
eröffnet .

Zunächst erfolgt die feierliche Einführung des neuaewählten
Stadw . Geh . Reg . - RatS Professor Dr . Kernst ( Fr . Fr . ) , der

darauf auf die Städteordnung verpflichtet wird .

Hierauf ehrt die Versammlung in üblicher Weise daS An -
denken des vor einigen Tagen plötzlich verstorbenen Stadtverord -

neten Klempnerobermeisters Berg er ( A. L. ) .
Sodann wird die

Beratung des StadthaushaltsetatS für Ivtl

fortgesetzt .
Ueber daS Kapitel . Armenwesen ' referiert Gtadtv .

Barth ( A. L. ) . Am Etat für das A r b e i t S h a u S in Rum -

melsburg hat der Etatsausschuß bk> lWll M. . die für einen Anbau
an das Arrosthaus Verwendung finden sollten , gestrichen .

Die Ausschußvorschläge finden Annahme . Eine Debatte ent -

steht nur beim „ Obdach " .
Stadw . Zucht ( Soz . ) : Die Uebelstände im Obdach haben sich

jetzt derart gesteigert , daß eine Aenderung eintreten muß . Das

Obdach bietet etwa für MOV Personen Platz und ist gefüllt , wenn
8300 Insassen da sind . Im letzten Winter aber haben wir ständig
4300 , 4500 , ja 4700 dort gehabt . Am 16. Februar haben Dr . Bern -

stein und ich eine Revision vorgenommen und haben gefunden , daß
sogar in den Korridoren die Asylisten auf Holz -
Pritschen untergebracht waren . Es muß auch für die

Aermsten der Armen gesorgt werden . Den ganzen Winter war ,
wie gesagt , das Asyl überfüllt ; die Leitung führt Klage , daß sie
die Asylisten nicht unterbringen kann . Im Monat Januar war

die Frequenz nur am Neujahrstage unter 4000 gesunken ; das

Maximum stieg im Februar auf 4750 . Wenn die Leute so eng
zusammengepfercht werden , müssen ja Exzesse vorkommen . Gerade -
über vom städtischen Obdach ist « in städtischer Platz , auf dem viel -

leicht Unterkunftshäuser gebaut werden könnten . Vielleicht ist ein

Teil des starken Zuwachses auch der Leichtgläubigkeit zu ver -

danken , mit der der Magistrat sich mit froinmen ASesellschasten
ä la Bodelschwingh eingelassen hat . Durch die „ Mithelfer -
' arten " dieser Gesellschaft sind wir arg übers Ohr gehauen worden .

Mit dieser Gesellschaft sollte der Magistrat grundsätzlich brechen .
Im Obdach sind ca . 40 Hausdiener beschäftigt , die dort

wohnen müssen . Wir haben ein Interesse daran , ein seßhaftes
Personal zu haben . Jetzt müssen die Leute aus der Anstalt
fort , wenn sie sich verheiraten wollen . Das sollte ge -
ändert werden ; solche sollte man außerhalb der Anstalt wohnen
lassen . Ein Teil der älteren Anstaltsdiener wenigstens sollte dieser
Freiheit teilhaftig werden . Wie weit ist es mit dem Neubau
des Krankenhauses auf dem Hinterlande des Obdachs ?
Der völlige Ausbau der dritten Etage desselben könnte doch sofort
vorgesehen werden . Im Obdach ist ein Hausdiener mit 30 M.

Wochcnlohn angestellt ; er kam um Lohnzulage ein , und Herr Fisch -
bei selbst befürwortete 2 M. Wir wünschten 3 M. ; der jiümmerer
aber hat diesen Antrag gestrichen . ( Hort ! hört ! ) Auf der Ge -

schlechtskrankenstation fanden «vir am 16. Februar ähn -

liche Zustände wie im Obdach . Die Betten der Mädchen stehen

so dicht zusammen , daß sich die Mädchen geradezu durchquetschen
müssen . Der leitende Arzt erklärt es für ein Wunder , daß dort

nicht mehr Exzesse entstehen , denn die Mädchen haben keinen an -
deren Platz in der Anstalt als auf diesen Betten . Auch sämtliche
Speisesäle waren mit Betten belegt . Der Magistrat hat infolge
unseres Revisionsberichtes 70 Betten aus dem Obdachhospital her -

ausgenommen und soweit Platz geschafft . Das ist aber nur eine

Vorübergehende Abhilfe , der Chefarzt Pincus erklärt sie für
durchaus ungenügend , weil die Praxis der Polizei jetzt schärfer
gehandhabt wird . ES muß ein Keschlechtskrgnkenhaus von Stadt

�toegen gebaut werden . Auch jetzt noch sind sämtliche Speisesäle
mit Betten besetzt . Auch diese Vermehrung um 70 Betten soll erst
auf Einschreiten des Regierungspräsidenten erfolgt sein . Das
Obdachkuratorium lehnt jede Verantwortung für die unhaltbaren
Zustände ab . Wir beantragen deshalb , den Magistrat zu
ersuchen , sofort Maßnahmen zu treffen , um den Uebelständen
im städtischen Obdach abzuhelfen . ( Beifall bei den Sozialdemo -
kraten . )

Stadtv . Dr . Ritter ( Fr . Fr . ) spricht so leise , daß er auf der
Pressetribüne kaum verständlich wird . Auch er scheint den Bau
eines eigenen Geschlechtskrankenhauses zu befürworten .

Stadtrat Jacobh : Die Belegung ist jetzt im Durchschnitt 100
unter dem Durchschnitt des Februar . Generell das Auswärts -
wohnen der Hausdiener zu gestatten , hat die Deputation stets ab -
gelehnt . Ueber den Lohn des Haustischlers wird die Deputation
nochmals beraten . Der Bau eines besonderen Geschlechtskranken -
Hauses ist von uns in Erwägung gezogen worden ; in Rum -

melsburg erwies sich der Plan als nicht durchführbar . Wir er -
wägen jetzt , was sonst geschehen kann , um wenigstens provisorisch
Abhilfe zu schaffen .

Stadtv . Dr . Bernstein ( Soz . ) : Der Stadtrat behauptet , der
Magistrat beschäftige sich „ernstlich " mit Abhilfevorschlägen . Sut
langen Jahren bin ich hier für diese Abhilfe eingetreten . Wenn
ich an die Zustände im Obdach denke , drängt sich mir das Zola ' sche
Wort „ j ' accuse " auf die Lippen . Ich klag « an ! vor allem die
Staatsregierung ; Virchow würde , wenn er noch lebte , mit eisernem
Besen hier Auskehr gehalten haben . In der Geschlechtskranken -
station liegt zwischen den Syphilitischen eine an Gesichtsrose Er -
krankte ! Der an der Spitze stehende Arzt genießt unser aller Ver -
trauen und möchte auch heilen , aber er kann es nicht , die Zu -
sammenpferchung der Insassen ist zu groß . Die Ueberwiesenen
sollen dort „ Zwangsheilung " erfahren . Was geschieht aber in
Wirklichkeit ? Es werden nur die Symptome mit Gewalt zurück -
gedrängt ; je schärfer die Quccksilbereinspritzung , um so stärker
treten nachher die Rezidive auf . Die Geschlechtskrankcnstation
muß aus dem Obdach fort ! Das Haus in Rummelsburg wird
uns seit Jahren versprochen . Das Johannisstift mit seinem großen
Areal würde ausreichen , sämtliche Prostituierte aufzunehmen . So
wie jetzt dürfen die Dinge nicht weitergehen ; wir fordern
vom Magistrat , daß er sofort energische Schritte tut , um diesen
Makel von uns abzuwenden !

Stadtv . Hoffmann ( Soz . ) : Ich muß gegen den Plan des Ma -
gistrats Verwahrung einlegen und zwar ganz energisch . In
Rummelsburg haben wir einen großen Teil der Insassen des Ar -
beitshauses aus der Klasse der Zuhälter . Die brechen da aus zu
dem Zwecke, an den Mädchen Rache zu nehmen , welche sie angezeigt
haben . Wie können wir nun die Mädchen bloß dahin legen wollen !
Damit die Zuhälter es etwas näher haben , damit sie nicht mehr
nach der Boyenstraße zu gehen brauchen ? Auch im Arbeitshaus
haben wir schon starken Platzmangel gehabt ; auch da sind viele
Schlafsäle sehr dürftig . Auch die Hospitaliten gehören ja gar
nicht ins Obdach ! Die Geschlechtskrankenstation muß der
Krankenhausdeputation unterstellt fein. Wenn wir warten wollen ,
bis daß der Magistrat über seine Erwägungen hinausgekommen
ist , werden wir wohl noch das 50jührige Jubiläum der vorüber -
gehenden Anwesenheit der Geschlechtskranken feiern ! ( Beifall bei
den Sozialdemokraten . )

Der Antrag Zucht wird angenommen .
Es folgen die Etats für das Gewerbegericht , daS Kauf -

mannsgericht , die Standesämter , die Verwaltung des
Ordonnanzhauses , die Sublevationskasse , die Vor -
spannver waltung und für sonstige Militärzwecke .

Es geht ein Antrag H i n tz e ein . den Beisitzern des Gewerbe -
und des Kaufmannsgerichts die Jahresberichte und den Ausschuß -
Mitgliedern Protokollabschriften zu überweisen .

Stadtv . Hintze ( Soz . ) : Es handelt sich bloß um 500 Jahres -
berichte , die mehr gedruckt werden müssen ; aber den Beisitzern ist
dann wenigstens Gelegenheit gegeben , die Verhandlungen kennen
zu lernen . Ein weiterer Wunsch betrifft die Entsendung von Dele -
gierten zu dem Verbandstage der Gewerbe - und
Kaufmannsgerichte . Im vorigen Jahre entsandten die
meisten umliegenden Orte nach Köln je 4 Herren , auch unser Aus -
schuß wollte den VerbandStag beschicken ; es wurde aber der Vor -
sitzende , Herr von Schulz , mit der Vertretung beauftragt .

Stadtv . Rosenow ( N. L. ) unterstützt die Anträge und verlangt
Erweiterung der ganz unzulänglich gewordenen Räume dieser . Ge-
richte .

Stadtrat Böhm : Ein Antrag wegen der Jahresberichte ist noch
nicht an den Magisttat gekommen . Ob der Magistrat in Zukunft
bezüglich der Entsendung von Delegierten von feinem bisherigen
Standpunkt abgehen wird , kann ich nicht sagen . Den Mängeln be -
züglich der Räume wird tunlichst abzuhelfen gesucht .

Stadtv . Gronewaldt ( A. L. ) erklärt es für eine Schmach Ber -
linS , daß - daS Gericht in einem Hause untergebracht sei , wo sich ein
Vcrgnügungslokal . der „ Clou " , befinde . Die Entsendung von Dele -
gierten auf die Verbandstage empfiehlt Redner gleichfalls .

Stadtrat Böhm glaubt , daß zurzeit Klagen über den Beirieb
des „ Clou " nicht mehr vorkommen .

Stadtv . Ritter ( Soz . ) vermißt die Angabe der Gründe , weshalb
die Entsendung von Delegierten nach Köln abgelehnt worden ist .
Die Protokolle und Jahresberichte , sowie auch das „ Gemeindeblatt "
hätten den Beisitzern längst geliefert werden müssen .

Der Antrag Hintze wird angenommen .
Im Etat der Pärkverwaltung empfiehlt der Ausschuß ,

die Positionen von 308 300 und 300 000 M. für den Schiller -
park und den Botanischen Garten um 80 000 bezw . 120 000
Mark zu kürzen und die Position von 10 000 Mk. , erste Rate , für
Herstellung von Parkanlagen auf dem Aufmarschgelände zu
streichen .

Stadtv . Imberg ( N. L. ) fragt an , sine es mit der Instand -
fetzung des Aufmarschterrains stehe .

Nach einer kurzen Erwiderung des Bürgermeisters Dr . N e i ck e,
der auf den Verkauf des Tempelhofer Feldes an Tempelhof und
auf die Haberlandschen Pläne verweist , gelangen die Ausschuß -
anträge zur Annahme .

Zum Etat der GemeindefriedhSfe bemerkt
Stadtv . Leid ( Soz . ) : Der neue Ge büh r e n t a r i f , der dem -

nächst in Kraft treten soll , bringt Erhöhungen mit sich, die bis zu
100 Proz . betragen . Für eine solche Erhöhung liegt ein stichhaltiger
Grund gar nicht vor . Die Kirchengemeinden haben in den letzten
Jahren große Kapitalien in großen Zentralfriedhöfen in A h r e n S-
felde und Stahnsdorf angelegt und haben ein Interesse
daran , daß diese weit entfernten Kirchhöfe belegt werden ; sie haben
die Tarife für die Berliner Friedhöfe ganz getvaltig erhöht , so daß
die große Masse ihre verstorbenen Angehörigen nach den ent - ,
fernteren Zentralfriedhöfen bringen muß . Unsere Tarife sind
ja erheblich geringer als die der Kirchengemeinden ; das wird aber
wieder ausgeglichen dadurch , daß die Stadtgemeinde bei Berech -
nung der Gebühren gleichzeitig für Grabhügel und Gießen Ge -
bühren erhebt . Mindestens sollte nur die Gebühr für die großen
Fmnilicngrabstätten erhöht werden , nicht aber für die Reihen -
gräber . Die rechtliche Seite der Sache ist mir äußerst zweifelhaft ;
das Kommunalabgabengesetz scheint mir keine Handhabe für die
Erhöhung zu bieten , denn eine Friedhofsanlage ist doch nicht wer -
bendcr Natur . Würden wir der Armenvcrwaltung die Aufwen -
düngen , die wir für sie auf dem Friedhof machen , anrechnen » so
würde sich der jetzt für die Gcmeindesriedhöfe zu leistende Zu -
schuß in einen Ueberschuß verwandeln . Der Friedhof hat auch einen
parkartigen Charakter , er wird auch zur Erholung benutzt , um so
schwieriger wird es sein , später die Rechtmäßigkeit dieses Tarifes
nachzuweisen , wenn er angefochten wird . — Der Zustand auf dem

städtischen Friedhof in der Müllerstraße ist der Stadt un -
würdig . Wir haben da keine Leichenhalle , müssen viel -

mehr die kirchlichen Einrichtungen der Philipp - Apostelkirche mit -

benutzen , wir haben darüber nicht einmal einen Vertrag . Berlin

sollte sich von der Kirchengemeinde dura ) den Ben : einer eigenen
Halle unabhängig machen . Es besteht die Ansicht , ein eigenes
städtisches Friedhofsbureau zu errichten . Dieses
Bureau soll ins Stadthaus gelegt werden ; an der Stadthauptkasse -
im Rathaus aber sollen die Kchten erlegt werden . Dadurch werden

zeitraubende Weiterungen für das Publikum geschaffen , die man

besser vermiede , indem man das Bureau ins Rathaus verlegt . Im
allgemeinen wünschen wir nach wre vor , daß das gesamte Beerdi -

gungswesen von der Stadt übernommen wird . 1878/70 bereits hat
sich eine gemischte Deputation in diesem Sinne ausgesprochen ; aber

seitdem hat man nichts mehr gehört . Geht man mit dem gehörigen
Ernst an die Lösung der Frage heran , so werden die Schwierig -
leiten nicht unüberwindlich sein .

Stadtrat Rast bestreitet , daß die Tarifsätze übermäßig erhöht
worden seien . Der neue städtische Tarif sei nach dem Muster des -

jcnigen Lichtenbergs aufgestellt . Der Tarif für Buch sei überhaupt
nicht erhöht worden . Mit Ueberschüssen werde die städtische Fried -
Hofsverwaltung nicht arbeiten . Ueber die Frage des Müllersttatzen -
friedhofs seien noch Verhandlungen in der Schwebe . Ob der Tarif
der Versammlung zur Kenntnisnahme vorzulegen sei , darüber
werde der Magistrat demnächst noch beraten .

Mehrere Etatsposten , u. a. Straßenreinigung , Markthallen ,
Wasserwerke , werden debattelos bewilligt .

An den Ausgaben für die öffentliche Beleuchtung sind
im Ausschusse 200 000 M. an der Position von 450 000 M. für
Ausstellung neuer Gaslaternen abgesetzt worden .

Stadtv . Sassenbach ( Soz . ) tritt lebhaft für die Bewilligung
der vollen Summe ein , während Stadtv . Jacobi ( A. L. ) die Finanz -
läge dagegen ins Feld führt .

Die Mehrheit beschließt nach den Ausschußanträgen .
Zu den „Perschiedenen Einnahmen und Ausgaben " liegt ein

Antrag Sassenbach vor , das Dispositionsquantum des Magi -
strats von 600 000 M. auf 1 Million Mark zu erhöhen .

Stadtv . Sassenbach : Im Etatsausschutz hatten wir beantragt ,
eine Erhöhung um eine Million eintreten zu lassen , begegneten damit
aber nur einem Lächeln . Die Erhöhung auf eine Million Mark

ist aber erforderlich , der Fonds reicht nicht aus , er ist überhaupt
zu gering ; Charlottenburg hat einen solchen Fonds von 450 000 M.
Die Entsendung der Kinder in Heilstätten hat in diesem Jahre
darunter gelitten , daß der Fonds erschöpft war . Nun ist der Etat

für 1011 überhaupt so beschnitten , daß die Erhöhung gar nicht um -

gangen werden kann ; die Ausgaben hat man zusammengestrichen ,
die Einnahmenansätze erhöht , um mit aller Gewalt mit 100 Proz .
auszukommen . Die Etatsüherschüsse sind fast vollständig zurück -
gegangen .

Der Antrag wird abgelehnt .
Der Hochbauetat wird nach den Beschlüssen des Ausschusses

genehmigt .
Zum Etat der Kanalisationswerke und Güter Berlins , der

mit dem Etat für Tiefbau und dem Gasetat sowie mit sämtlichen
Steueretats nachträglich auf die Tagesordnung gesetzt ist , ge -
langt auf Antrag des Referenten , Stadtv . Dyhrenfurth
( Fr . Fr . ) , folgende Resolution zur Annahme : „ Den Magisttat
zu ersuchen , dafür Sorge zu tragen , daß in Zukunft alle Hölzer ,
die in den städtischen Forsten zum Einschlag kommen , im Etat
klassifiziert werden . "

Es folgt der Etat für den Straßen - und Brückenbau .
Stadtv . Ewald bemängelt , daß diesmal im Pflasterausschuß

Straßen aus dem Verzeichnis der Umpflasterungen einfach ge -
strichen worden seien , ohne in das Verzeichnis der Ersatzstraßen
aufgenommen zu werden . Man habe damit allerdings 300 000 M.
erspart . Nachträglich habe die Besichtigung ergeben , daß der Zu -
stand einer dieser Straßen so schlecht war , daß die Um -
Pflasterung doch erfolgen müsse . Die Dorkstraße sei , Haupt -
sächlich durch Arbeiten der Straßenbahn , in einem Zustande , daß
fogar Kinder verunglückten ; sonderbarerweise sei aber die Polizet
nicht dagegen eingeschritten . Um den Etat zu balancieren , habe
nun der Etatsausschutz auch noch seinerseits an den Beschlüssen
des Pflasterungsausschusses weitere 100000 M. abgestrichen , so daß
im ganzen 400 000 M. abgesetzt seien . Man wolle eine Lustbar -
keitssteuer einführen ; es sei aber kein « Lustbarkeit , manche dieser
Straßen zu passieren . Man werde durch die Wiedereinsetzung der
gestrichenen Positionen , die Redner beantragt , dem guten Ruf der
Stadt einen Dienst leisten .

Stadtv . Gericke ( Fr . Fr . ) : Der Vorredner hat doch dem AuS -
schußantrage voll und ganz zugestimmt . Um so erstaunter bin ich
über seinen Antrag .

Stadtv . Ewald : Herr Gericke irrt ; ich habe dagegen gs >
stimmt . Ich darf mich meinerseits über Herrn Gericke wundern .

Stadw . Gericke : In den letzten 10 Jahren sind ca . 18 Mit -
lionen für Pflasterung ausgegeben worden ; die jährliche Summe
mutz doch abnehmen . ( Stürmischer Beifall ; ironische Rufe :
„ Hurra I " )

Stadw . Leid : Im EtatSauSschutz ist vom Stadtbanrat fest -
gestellt worden , daß Kollege Iben von vornherein erklärt hat , von
dem Pflastcretat müßten 400 000 M. gestrichen werden .

Stadw . Iben : ( A. L. ) : DaS trifft nicht zu ; ich habe nur ge -
sagt , ein Abstrich könne hier nicht schaden .

Der Antrag Ewald wird abgelehnt und statt 1 Million
für Umpflasterungen nur der Betrag von 600 000 M. bewilligt .

Im Etat der Gaswerke hat der Ausschuß statt 2 411 000 M.
nur 1 411 000 M. fiir Abschreibungen einzustellen beantragt .

Stadtv . Sassenbach : Die Abschreibungen sind durchaus nicht
willkürlich . Man muß auch jetzt , nachdem feststehende Abschrei -
bungsgrundsätze durch Gemeindebeschluß festgestellt sind , an dem
Satz von 2,4 Millionen Mark festhalten . Es ist im EtatSauSschusse ,
und nicht von unserer Seite , der Ausdruck gebraucht worden , daß
ein solcher Beschluß das Borgehen eines Bankrotteur ? fei . Jeden -
falls ist es der Stadt Berlin nicht würdig , ungenügende Abschrei -
bungen zu machen . Wir beantragen hier nichts anderes , als daß
der Magistratsvorlage entsprechend beschlossen werden soll .

Oberbürgermeister Kirschner : Es besteht jetzt der Rechtszustanv ,
daß die festgelegten Abschreibungsgrundsätze beachtet werden müssen ,
bis ein abweichender Gemeindebeschlutz gefaßt wird . Ein Gemeinde -
beschlutz kann jederzeit durch ühereiustimmenden Beschluß beider
städtischen Behörden geändert werden , und wir fassen den jetzigen
Vorschlag des Etatsausschusses so auf, daß die Versammlung den
Magistrat auffordert , für dieses Etatsjahr ausnahmsweise von
jenen Grundsätzen abzuweichen ( Hört ! hört ! ) nur für dieses Jahr ;
für die Zukunft sollen die Abschreibungsgrundsätze bestehen bleiben .
Ich stelle das im Auftrage des Magistrats ausdrücklich fest .
Die Tendenz des Etatsausschusses , nicht über 100 Proz . zu gehen ,
kann ja durchaus gebilligt werden , denn daö Geld , das nicht ge -
braucht wird , ist am besten in den Taschen der Bürger aufgehoben .
Aber ob alle die vorgeschlagenen Mittel den zu erzielenden Gewinn
nicht aufwiegen , ist mir an verschiedenen Stellen zweifelhaft . ( Hört !
hört ! ) Wir sind aufs äußerste in allen Forderungen zurückgegangen ,
und unsere Bürger werden darauf gefaßt sein müssen , daß der
Magistrat in umfassenderer Weise als zuvor Anträge auf bessere
Beleuchtung usw . ablehnt . ( Hört ! hört ! ) Der Magistrat ist
in seiner Mehrheit nach wie vor der Ansicht , es wäre wünschenswert
gewesen , die 110 Proz . zu bewilligen ; für den Fall aber , daß es
gelingt , den Etat mit 100 Proz . zu balanzieren , wird ihn der
Magistrat , wenn auch mit schwerem Herzen , annehmen .

Stadtv . Cassel ( A. L. ) : In Jahren mit grobem Ueberschuß kann
man ja solche Etats wie den Gasetat besser dotieren , die Beleuchtung
der Stadt Berlin ist durchaus angemessen und an vielen
Stellen vortrefflich : wir werden auch bei einer Million weniger nicht
in Rückstand geraten .

Stadtv . Mommsen ( Fr . Fr . ) : Hier sollen also von der Gemeinde
festgestellte Grundsätze willkürlich ignoriert werden » um



We Balance Mit 100 Prozent zu cftddjclT . Es kotMift ja e - uunsl

ungewöhnliche Umstände dazu zwingen ; aber ich Halts es für
außerordentlich bedenklich , bei der Bürgerschaft den Gedanken auf -
kommen zu lassen , dag wir durch Ivillkürliche Aenderung der Ab -

fchreibungen bei dm Werken die Einkommensteuer beliebig herab -
fetzen oder erhöhen können . Ich kann persönlich für die Absetzung
nicht stimmen ; die Mehrheit meiner Fraktion wird es tun . Die

Etatsgrundsätze werden mit solchen Beschlüssen nach meiner Ansicht
schwer verletzt .

Stadtv . Cassel : Wir glauben , uns ein Verdienst zu er -
werben , wenn wtr in diesem Jahre nur 100 Prozent erheben ( Leb-
hafter Beifall der Mehrheit ) .

Stadtv . Nosenow weist die Beschuldigungen Mommsens ganz
entschieden zurück ; letzterer habe Berlin damit keinen Dienst ge -
leistet .

Stadtv . Sassenbach ( Soz . ) : ES tut mir leid , daß wir im Etats -

ausschuß keinen Phonographen gehabt haben ; Sie würden

sich wundern , welche Töne herauskämen , wenn wir ihn jetzt spielen
lassen könnten . Allseitig hieß es dort , die Sätze für die Abschrei -
bungen seien sehr gering ; es hieß , man solle nicht unsolide
Wege wandern . ( Unruhe . ) Ich wiederhole nur , was da gesagt
worden ist . Wir haben also gar keine Ursache , stolz zu sein . Sach -
liche Gründe für die Herabsetzung hat man nicht anführen können .

Stadtv . Mommsen : Im Protokoll steht doch ausdrücklich , daß
zu wenig abgeschrieben werde , und in der ersten Lesung hat im

Ausschusse diese Ansicht die Mehrheit gehabt . ( Hört ! hört ! )
Was wir hier machen sollen , ist im Sinne des Geschäftsmannes ,
des Etatsmanncs nicht solide . Wo sind denn die „ außerordent -
liehen " Verhältnisse ?

Nachdem sich die Stadtv . Cassel und Mommsen in dieser
Form noch mehrmals auseinandergesetzt haben , wird schließlich der

Antrag Sassenbach gegen Sozialdemokraten und Sozial -
fortschrittler abgelehnt .

Es folgen die Strueretats . Voran steht diesmal die Gemeinde -

einkommensteuer ; der Etatsausschuß ist bekanntlich dahin gelangt ,
sie auf 100 Proz . herabzudrücken .

Auf Antrag Ullstein ( soz . - fortschr . ) wird beschlossen , diese
Steuer , wie bisher üblich , mit der Umsatzsteuer nebst der Grund -
und Gewerbesteuer ans Ende der Etatberatung zu stellen .

Nachdem Warenhans st euer , Betrieb . Ssteuer ,
Braumalz - und Wanderlager st euer ohne Diskussion er -
lcdigt sind , stellt Stadtv . Bruns ( Soz . ) den Antrag aus Ver -
t a g u n g , da man keine Veranlassung habe , den Etat so durchzu -
peitschen .

Auf Bitte des Stadtv . Mommsen wird noch die Wert -
zuwachssteuer erledigt .

Stadtv . Mommsen bemerkt zunächst , daß der Etatsansatz mit
820 000 M. angesichts des neuen Reichsgesetzes viel zu hoch er -
scheine , und lenkt dann die Aufmerksamteit auf die Tatsache , daß
in dem dieser Tage dem Landtage zugegangenen Aussührungs -
gesetz die Kosten der Veranlagung den Gemeinden , also auch Berlin ,
auferlegt seien . Das stehe in direktem Widerspruch mit
de in Reichsgesetz , das den Einzelstaaten 10 Proz . für die
Erhebungskostcn zuspreche . Es sei unerhört , daß die preußische
Regierung ihre städtefeindliche Gesinnung in dieser Weise betätige .

Oberbürgermeister Kirschner : Ich kann mich nur vollständig
diesen Ausführungen anschließen und teile mit , daß der Magistrat
bereits Montag eine Petition gegen diesen Regierungsvor -
schlag hat abgehen lassen .

Der Antrag Bruns auf Vertagung wird abgelehnt .
Stadtv . Bruns widerspricht darauf der weiteren Verhandlung ,
weil der Stachtrag zur Tagesordnung noch nicht zwei Tage vor -
gelegen hat .

Während der Borsteher und Stadtv . Mommsen den
Einspruch für verspätet erkläre », stellt sich Stadtv . Cassel auf
die Seite von Bruns .

Die Vertagung der Fortsetzung der Elatberaiung auf
morgen erfolgt üm MIO Uhr .

Hus Induftne und ftandel

Der Kino - Großbetrieb .
Der Siegeszug des Kinsmatographen - Theaters hat das Groß -

kapital veranlaßt , sich auch diesem neuen und erfolgreichen Ge -

schäftszweige zuzuwenden . Hatten sich zunächst Filmsfabriken und

Fabriken kmematographischer Apparate an Kinos beteiligt , so ent -
standen alsdann besondere Großunternehmungen zur Errichtung
und zum Betrieb von Kinematographen - Theatern . Eine dieser

Gesellschaften , die Projektions - Aktiengesellschaft
„ Union " in Frankfurt a. M. hat kürzlich den Bericht über ihr
erstes Geschäftsjahr veröffentlicht . Bei einem Altienkapital von
500 000 M. wurde nach Abschreibungen von rund 166 000 M. ein
Geivinn von rund 88 000 M. erzielt , aus dem eine Dividende von
IS Proz . zur Verteilung gelangt . Hervorgegangen ist die Kino -
Aktiengesellschaft im Vorjahre aus der Allgemeinen Kinemato -
graphen - Theater - Gesellschaft „ Union " für lebende und Tonbilder ,
G. in . b. H. Bei der Umgründung übernahm die Aktiengesellschaft
„ Union " 12 Kinematogrophen - Theater . im Laufe des Geschäfts -
jahres 1910 wurden 6 weitere Theater errichtet , davon 4 in
Berlin und je 1 in Mannheim und Köln . Das neu gegründet «
Mannheimer Theaterunternehmen wurde aufgegeben , ein Kine -

matographcn - Theater in Düsseldorf ist von der Gesellschaft ver -
kauft worden . Zur Eröffnung gelangten noch oder gelangen dem -
nächst Kinos der „ Union " in Amsterdam , Essen . Elber -

feld , Ludwigshafen und Saarbrücken ; für 1911 ist
die Errichtung neuer Betriebe in verschiedenen Staaten beabsichtigt .
Zurzeit verfügt die Gesellschaft also über 21 Kinematographen -
Theater , nach den erwähnten Ankündigungen wird diese Zahl in
Kürze eine weitere Steigerung erfahren . Die zahlenden Besucher
der zur Aktiengesellschaft „ Union " gehörenden Kinematographen -
Theater werden in , Jahre 1910 auf über 8 500 000 angegeben .

Der norbamerikanische Fleischtrust , der schon lange alle Märkte
der Vereinigten Staaten beherrscht und seit einiger Zeit auch die
südamerikanischen Versorgungsquellen unter seine „ Kon -
trolle " gebracht hat , geht damit um , sein Weltmonopol zu vollenden ,
indem er sich auch Australien , dessen Schaffleisch bekanntlich
das englische Volt mit billiger Jleischnahrung versorgt , zu unter -
werfen . Jedoch wird der Trust in dem demokratisch regierten
Australien nicht so leichtes Spiel haben , wie in der vertrusteten
Union oder den Halbsklavenstaaten Südamerikas . Bereits hat die
Regierung des australischen Bundesstaates entschieden Stellung
gegen die überseeische Trustmacht genommen . Und der Minister -
Präsident von Neuseeland , Joseph Ward , hat erklärt , daß die Re -
gierung die EntWickelung dieser Sache aufmerksam verfolge und dem
Trust ohne Verzug entgegentreten werde . Nötigenfalls werde man
die Verstaatlichung aller Gefrier - und Kühlspeicher «intreten
«asseg . _

Sericbts - Leitung .
Die Leibenszcit eines Waisenkindes .

während b' cS Aufenthalts bei dem Vormund , wurde durch eine
Anklage grell beleuchtet , die den Fabrikant Richard Quast und
dessen Ehefrau Wilhelmine gestern vor die 1. Strafkammer des
Landgerichts lll , unter Vorsitz des Landgerichtsrats Vogel führte .
Beide waren der fahrlässigen Körperverletzung , Frau Quast außer -
dem der Beleidigung angeklagt . Die Angeklagten wohnten früher
in Karlshorst . Quast war zum Vormund für drei minderjährige
Kinder der verstorbenen Schwester der Fau Quast eingesetzt worden .
Eines der Mündel , der damals 14 jährige Paul Stanoivsky , war
in das Prinz Karl - Stift in Charlottenvurg gekommen , zum Oktober
1908 nahmen ihn dann die Angeklagten i » ihr Haus in Karlshorst
auf . Sie erhielten dafür von der Armenverwaltung in Charlotten -
«bürg ein geringes Kleider , und Pflegegeld . In den , Hause seines
QllelS Sffüe m Auogtz sine teah « LeiwisM durKzumsKen .

In Karlshsrst erzählte ftian sich Höh der slanssalösen Unsauberkeit ,
die in der Ouastschen Behausung herrschte . DaS Wohnhaus glich
einem verwunschenen Schloß : es war von der Außenwelt so gut
wie abgeschlossen und in dem Haushalt herrschte die unglaublichste
Unsauberkeit . Die stark nervöse Frau , unter deren Einfluß der
Ehemann stand , war vielfach krank , Hund und Katze verrichteten
in der Stube ihre Geschäfte , im Korridor , in der Küche und im
Schlafzimmer lag der Schmutz immer recht hoch , und das Klosett
befand sich in einem Zustand , daß eine pestilenzialischer Gestank
die Luft erfüllte . Obgleich im Hause des Quast , der vor Gericht
mit Stolz verkündete , daß er seinerzeit in seiner Fabrik 30 Arbeiter
beschäftigt habe , genügend leere Räume vorhanden waren , schliefen
die Angeklagten mit ihrem Neffen in einem und demselben Zimmer
und zur körperlichen Reinigung , die in der Küche vorgenommen
wurde , stand nur eine einzige , völlig zerbrochene Waschschüssel
zur Verfügung , in welche man nur wenig Wasser hineingießen
konnte . Der Junge , der eigentlich bei dem Onkel als Kaufmanns -
lehrling eintreten sollte , wurde gewissermaßen als „ Mädchen für
alles " benutzt : er hatte alle möglichen häuslichen Verrichtungen
vorzunehmen und wurde von den verschiedensten Arbeiten dermaßen
in Anspruch genommen , daß er vielfach erst spät abends ins

schmutzige Bett kam und nur wenige Stunden Nachtruhe hatte .
Dabei wurde seine körperliche Pflege in skandalöser Weise vernach -
lässigt , er verkam immer mehr in Schmutz . Charkteristisch ist die
Tatsache , daß er reine Wäsche so gut wie gar nicht kannte : er
mußte ein Hemde 6 Wochen und länger tragen und wechselte dann
in der Weise , daß er von den vorher getragenen sich das am wenig -
sten schmutzige aussuchte . Schließlich erkrankte der Junge an einer

Hautkrankheit . Er schämte sich , mit seinem vor Schmutz starrenden
Hemde zu einem Arzt zu gehen , er wandte sich an den Polizei -
sergeanten Hildebrand und dieser stellte ihn dem Pastor Ehrhardt
vor . Der Knabe wurde zu dem Spezialarzt Dr . Paul Cohn in
Berlin gebracht . Dieser stellte fest , daß der Junge mit der Krätze
behaftet sei . Der Kranke wurde der Charit « überwiesen und von
dort nach 17tägiger Behandlung als geheilt entlassen . Ter Ange -
klagte Quast wurde aus dem Amte des Bormundes entlassen und
als Vormund die Frau Kaufmann Klara Schultz in Karlshorst
eingesetzt , in deren Pflege der junge Mann sich sehr wohl be -

findet . Das Schöffengericht in Lichtenberg war der Meinung ,
daß die Krätze bei dem Jungen aus die körperliche Unsauberkeit
und Verwahrlosung infolge Vernachlässigung durch die Pflegeeltern
zurückzuführen sei . Das Schöffengericht verurteilte deshalb den

Ehemann wegen fahrlässiger Körperverletzung unter Verletzung
einer Amtspflicht zu IM M. Geldstrafe , die Ehefrau wegen fahr -
lässiger Körperverletzung zu 75 M. Geldstrafe und wegen Beleidi -

gung der Frau Schultz zu 25 M. Geldstrafe . — Nach der gestern
wiederholten Beweisaufnahme in der Berufungsinstanz und dem

erstatteten ärztlichen Gutachten ist die Krätze eine Jnfektions -
krankheit , die sich hauptsächlich durch Ansteckung übertrage , in dem

vorliegenden Falle sei aber ein ursächlicher Zusammenhang zwischen
der Unsauberkeit im Hause der Angeklagten und der Krätze des

Jungen nicht nachweisbar . Das Gericht mußte deshalb , wenn es

auch durch den Mund des Vorsitzenden die geschilderten skandalösen
Zustände scharf tadelte , auf Freisprechung von der Anklage der

Körperverletzung erkennen . Dagegen behielt die Ehefrau die Strafe
wegen Beleidigung .

Hat der Nichter oder der Lehrer über die Berechtigung einer Schul -
Versäumnis zu entscheiden ?

Das Ortsstatut , betreffend die städtische gewerbliche Fort -

bildungsschule in Dortmund , sollte der Lehrling Groos dadurch
übertreten habe » , daß er ohne genügende Entschuldigung und ohne

genügenden Grund vom Unterricht in der Fortbildungsschule fern -
geblieben sei . Der Schulleiter hielt eine Bestrafung für ange -
bracht . Nachträglich entschuldigte sich der Lehrling . Das Land -

gericht Dortmund als Berufungsinstanz billigte die Bestrafung G.
und führte aus : Das OrtSstawt schreibe im ß 6 Ziffer 1 vor , daß
der Schulleiter darüber entscheide , ob eine nach seinem Ermessen
ausreichend « Entschuldigung einer Versäumnis vorliege . Angeklagter
hätte sich deshalb bei diesem rechtzeitig entschuldigen müssen . Das

hätte er persönlich könne » , weil seine Beschwerden nur nervöser
Natur seien . Er hätte dann abwarten müssen , ob der Schulleiter
den Grund für ausreichend erachtete . Da er das nicht getan habe ,
rechtfertige sich die Bestrafung .

Das Kammerger , icht hob dieser Tage auf die Revision des An -

geklagte « vaS Urteil auf und verwies die Sache an das Dortmunder

Landgericht zu nochmaliger Verhandlung und Entscheidung zurück .
Begründend wurde ausgeführt : Der Stundenplan sei zwar ord -

nungsmäßig mit dem OrtSstohit in dessen Formen verkündet worden
und somit MttK Dagegen sei § 6 Ziffer 1 des Ortsstatut ungültig ,
weil darin dem Schulleiter die Entscheidung darüber eingeräumt
sei,, ob eine ausreichende Entschuldigung vorliege . Ein « solche Be -

stimmung sei nicht zulässig . So lange der Richter zu urteilen habe
über Schulversäumnisse , so lange müsse es auch Sache des Richters
sein , zu prüfen und festzustellen , ob eine Schulversäuinnis genügend
entschuldigt sei . Teslvegen sei eS unmöglich , diese Entscheidung
dem Schulleiter in die Hand zu geben . Der Richter müsse nun -
mehr selbständig nachprüfen und feststellen , ob «ine nichtentschuldbare
Schulversäumnis vorliege .

flu © der Frauenbewegung .
Ums Fraaenwahlrecht .

Erst am Montag hatte Chemnitz , das sächsische Manchester ,
besonderer Umstände halber seinen Frauentag . Zu einer eindrucks -
vollen Kundgebung der Chemnitzer sozialdemokratischen Frauen und

Mädchen wurde die im Volkshause abgehaltene Versammlung . Gleich
nach Arbeitsschluß kamen die weiblichen Arbeitssklaven auS den
modernen Zwingburgen der Textilbarone in das Versammlungslokal
geströmt , da », so geräumig auch der Saal und seine Galerien find ,
bald besetzt war . Die Männer mußten schließlich den später
kommenden Frauen und Mädchen Platz machen , und um noch mehr
Platz zu erhalten , wurden die Tische aus dem Saale entfernt . Be -

geisterung hielt alle umfangen und äußerte sich wiederholt und am

Schlüsse des die Frauen in wirtschaftlicher und politischer Hinsicht
großzügig orientierenden Vortrages der Genossi » Dr . g e p l e r au «
Berlin . Rege Aussprache folgte , in der die Schulfrage , die Metall -

arbeiteraussperrung u. a. mit beleuchtet wurde . Die Resolution fand
einmütige Annahme . Leser der „ Gleichheit " und Mitglieder für die

Parteiorganisationen wurden gewonnen . Mit einem dreifachen Hoch
auf daS Frauenwahlrecht schloß die Versammlung .

Frauen im Schwurgericht . Im Staate Washington . Vereinigte
Staaten von Nordamerika , sind jüngst die Frauen als Geschworene
zugelassen worden . Sie hoben aber das Recht erhalten , sich von
dieser Pflicht durch eine einfache Entschuldigung fteizumachen , was
den Männern nicht gestattet ist . _

Leseabende .
Reinickendorf - Ost . Heute Donnerstag , abends 8 Uhr . im Restaurant

Eadau , Restdenzstr . 124 . Vortrag der Genossin Böhm -
Schuch über : „ Geschlechtliche Aufklärung der
Arbeiterjugend . "

Versammlungen .
Im sechsten Wahlkreis «

fand am Dienstag wieder eins öffentliche politische Versammlung
statt , die auf dem Gesundbrunnen in Frankes Feftsälen tagte . Di «
Versammlung war zur angesetzten Zeit bereits überfüllt . Einen er -
klecklichen Teil der Besucher stellten hier die Frauen des Proletariat ».
Schon um »/ «» Uhr eröffnet - die Genossin W a l d h a u « r die Bersamm -
lung und erteilte dem unermüdlichen Agitator des Berlwer Nordens ,

dein Gettosien Georg Ledebour das Wort zu seinem Vor «

trage . „ Koloniale Ausbeutung " war das Thema , welches er
in meisterhafter Weise zu behandeln verstand . Festeingekeilt
und zum weitaus überwiegenden Teile stehend lauschten
die Versammlungsteilnehmer aufmerksam den Ausführungen de »
Redners , ihn hier und da durch Beifallsäußerungen unterbrechend .
Doch die Luft in dem etwas niedrigeil Saale wurde , obwohl nicht
geheizt worden war , lehr bald außerordentlich schwül und fast un -
erträglich . Ein Genosie mußte denn auch ohnmächtig aus dem Saal

getragen werden , viele andere suchten mit dicken Schweißperlen auf
der Stirn den Ausgang . Dem reichlich ! >/ « Stunde » langen
Vorwage schloß sich diesmal eine längere Diskussion an , in
der von mehreren Rednern die Stellungnahme der Sozialdemokratie
zu der deutschen Kolonialpolitik gebilligt wurde . Einer der
Redner hatte selbst sein Glück in den „ gesegneten Gefilden " unserer
afrikanischen Kolonien versucht und konnte somit den Versammelten
vieles aus eigener Anschauung zum besten geben . Seine Aus -

sührungen klangen in eine Waniuitg an die Arbeiter aus , sich als
Ansiedler für unser « überseeischen Vaterländer gewinnen zu lasien .
Nach einem warmen Appell au die Frauen schloß die Vorsitzende
die Versammlung mit einem dreifachen Hoch auf die Sozial -
demokratie . __

Hua aller Welt .

Unangenehme Erinnerungen .
Gelegentlich des Kaiserbesuches in Kiel berichtete die „Franks -

Zeitung " , daß aus der Fürstenloge des Kieler Theaters die
Bilder Ludwig XVI . und Marie AntoinetteS vor
dem Besuche des Kaisers entfernt wurden . Zu
diesem Vorgange wird dem Blatt von einem Leser geschrieben , daß
derarttgeS durchaus nicht einzig dastehe . Ludwig XVI . , die Revo -

lution , der Sohn der Revolution : Napoleon , die Republik , das
alles ist . wenn man so sage » darf , eine Familie , und diese Familie
ist in Berlin nicht beliebt . Sie ist vielmehr so wenig beliebt ,
daß im höfischen Berlin sogar schon das Wort Republik ver -

pönt ist . Beweis ? — Im vergangenen Sommer waren in
der Berliner Akademie französische Kunstwerke ausgestellt , und
die Republik hatte aus den Schlösiern und aus dem unschätzbaren
Besitz der „ Garde Meuble " prachtvolle Gobelins gesandt . Der
Kaiser wohnte der Eröffnung dieser Ausstellung bei — und an
diesem Tage wurden diese Teppiche als Besitz des französischen
Staates , nicht der französischen Republik aufgeführt l
Nur an diesem Tage , denn schon tagS darauf wurden sie als Eigen -
tum der Republik bezeichnet . . . . Aber auch Napoleon
ist geächtet — oder er wird als korsischer Abenteurer er »

wähnt . Eine kleine Geschichte : Der Kaiser hatte auf
einer seiner Reisen die Belanntschast eines Kaufmanns
auS einer norddeutschen Handelsstadt gemacht und er
hatte an diesem sehr geraden . sehr aufrechten Manne
soviel Gefallen gefunden , daß er ihn in seinem Hause besuchen
wollte , als er einmal in die Heimatstadt des Herrn kam . Ein

Hofbeamter wurde also in das Haus deS Kaufmannes gesandt ,
um daS Programm des Besuches zu bereden . AlleS war in
schönster Ordnung , da entdeckte der Beamte mit einem Male in
dem hallenähnlichen Treppenhause der Villa eine große Statue

Napoleons . Er meinte , es sei besser , diese Statue vor dem

Besuch des Kaisers zu entfernen . Aber da gab es Widerstand .
Der Handelsherr meinte , man könne den Korsen nicht auS der

Geschichte ausstreichen — und er werde die Statue auch nicht
aus seinem Hause entfernen . Der Hofmann hörte lächelnd

zu — der Napoleon blieb — : Der Kaiser kam

nicht . . . Ob der Hosmann kaiserlicher als der Kaiser war — ich
weiß nickt . Aber ich weiß , daß an einem kleinen norddeutschen
H o f von den Ereignissen des Rheinbundjahres , die dem Beherrscher
dieses LändchenS die Fürstenkrone eintrugen , im GeschichtSuitterricht
der Prinzen keine Rede fein durfte . Ihnen wurde die An -

nähme des Fürstentitels im Jahre 1806 damit erklärt , daß damals
eine „ allgemeine Standeserhöhung " stattgefunden
hätte i '

Sehr begreiflich , denn es sind für gekrönte Häupter recht unan »

genehme Zeiten gewesen , die man am liebsten ganz auS der Er »

innerung streicht I
_

Absturz eines Schmugglers im Aeropla « .
In daS Genfer Kantonalhospital wurde am Dienstag ein junger

Italiener namens Antonio Smeroglio mit gebrochenen und er -
frorenen Beinen eingeliefert . Smeroglio erzählte , daß er versucht
habe , mit einem Aeroplan den Moni Cents zu überfliegen , um
Waren von Italien nach der Schweiz zu schmuggeln .
Kurz nachdem er die schweizerische Grenze überflogen hatte , stürzte
er mit seinem Flugapparat ab und blieb während einer ganzen
Nacht imSchnee ohne jedeHilfe liegen . AIS man ihn
auffand , hatte er beide Beine erfroren . Er wurde zunächst
nach einem anderen Hospital und dann auf seinen Wunsch nach dem
Genfer Kantonalhospital gebracht .

«

In der Nähe von B r e m e »r ist am Mittwochvormittag der
Abiatiker Müller bei einem Flugversuche mit einem Aeroplan
eigener Konstruktion abgestürzt . Müllerbrach bei dem Sturze beide
Beine ; sein Apparat wurde völlig zertrümmert .

Kleine Notizen .
Attentat eines Steigers . Auf dem Paulinenschacht der . „ Hohen -

lohe " - Werke bei Kattowitz geriet ein Steiger Eger wegen seiner
Entlassung in eine derartige Erregung , daß er aus den ihn kündi -
aenden Bergwerksverwalter GierSberg mit de »r Revolver
schoß . Giersberg wurde schwer verletzt . Kurz daraus erschoß
Eger sich selbst .

Schwerer Automoviluufall . Ein Automobil , in dem sich fünf
Personen befanden , rannte in der französischen Hafenstadt Cber «
bourg mit großer Gewalt gegen eine Mauer . Alle fünf Jnsasien
wurden schwer verletzt ins Hospital gebracht . DaS Automobil
wurde total zertriiiumert .

Die Pest in Charbin . In der Vorstadt Fudsiadian waren
während der Woche vom 12. bis 19. d. M. keine Todesfälle
an Pest zu verzeichnen . In Charbin selbst starben vier
Chinesen : acht Pestleichen wurden aufgefunden .
Im Innern der Mandschurei schreitet die Besserung fort .

Brnfkafon der Redahtion .
Sit luriftische Sprechstaiide ftndet Ltiidenstrafte 6?, vorn vier ? rep »e »

■— Fahrstuhl — , «ochintägllch von «Hr bis 7 Uhr »teuvs , Soullabenv »
von iVj »tS 6 Uhr atenv » statt . Jeder für den Bricslaften blsttmuiten Äafrase
ist ei » Buchstabe un » eine Zahl als Mertjeiche « beijuistgen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt , eilige Fragen trage « an in der Sprechstunde vor .

M . v . 4. 1. S M. Staatseinlommensteuer , wenn nicht Abzüge in
Betracht kommen . ( Siehe den Artikel „Steuersragcn " in der Sonntags -
Nummer ) . 2. Ja . — H. O. 100 . 1. 100 M. 2. 3960 M, 3. Bccrdlgungs -
und Denlsteinkosten ia , Pflcgekosten nicht . — E. 1 . 100 . Die AnsechtungZ -
klage erscheint durchsührbnr . — W. B- 0t . Ja — M . W. 101 . Wenn
Ihre fluslimmiing gefehlt bat : nein . — Karl 41,50 . Beschweren Sle sich
sosort beim Magistrat unter Hinweis aus § 850 Awilprozetzordnung und
§ 4 Ziffer ' 2 des Lohnbeschlaanabmegesed - s und verlangen Sie Rückzahlung
von 26,63 M. — L. M . 28 . 1. u. 2. Nein . 3. Das Gesetz kennt keine
bestimmte Grenze . DaS zum Unterhalt nötige soll belassen werden . — O.
S . SO. Dafür sind örtliche Polizeiverordnungen « abgebend . Erkundigen

Sie sich daher bei der dortigen Polizeibehörde . Besteht eine dahwgehehmde



PoNzeldermHmMg nicht und ist auch im Vertrag nichts darüber gesagt , so
muh die Räutmmg a » dem Tage erfolgt sein , mit dem der Vertrag endigt .
— O. M. 25 . Ja , inn rhalb eineS ?! ahre » nach der Eheschliehung . wenn
mindestens 200 Marken entwertet sind . — W. St. « . Sie sind zur
Haftung verpjlichtet. — B. Ii . 11 . Nein . — Fahrschein 6633 . 1. An
den Vorsitzenden der VeranIagungSkommission , von dem Sie die Ein -

fchätzung erhalten haben . 2, Sie sind erbberechtigt . Vor dem Ableben haben
Sie keine Ansprüche . — A. 71 . Die� Frage läßt sich nur beantworten ,
wenn wir wissen , welche Gegenstände Sie besitzen und wie groß die Familie
ist. !>!» erster Linie entscheidet der Gerichtsvollzieher , aus Beschwerde hin
das Vollstre ( Ju »zs <sAinls >> Gericht . — W. K. 100 . Fragen Sie bei dem
Reisebureau , Unter den Linden 8, an . — H. R . 22 . Im Adreßbuch

Band II Teil V Seite 5 sind die SchiedZmanner berzeichstek . — H. S. IvZ .
Ein Gesuch an den Iustizminister um Befreiung von der Vorschrift , da »
der Annehmende das b». Lebensjahr vollendet haben mutz . ( K 1714 des
Bürgerlichen Gesetzbuches . ) — Wald 15 . Die Grundsteuer richtet
sich nicht nach dem Einkommensteuergesetz , sondern nach der
Grundsicuerordnung der beiressenden Gemeinde . — G. W. Nein .

Theater und Vergnügungen
Donnerstag , 23 . März .

Ansang TU Uhr .

KSnlgl . Opernhaus . Die Königs -
linder .

Königl . Zschansptelhaus . Der
Krampus .

Dentschrs . Faust . 2. Teil . ( An-
sang S Uhr . )

Ansang 8 Uhr .
ReueS königl . Overn - Dheater .

Schsiersecr . Jäaerblut .
Kammerspiele . Ghges und sein

Ring .
Lesftng . Glaube und Heimat .
StrueS S- liauspielhauS . Alt -

Heidelberg .
Kouiilchr Oper . ToSca .
Kleines . Der Leibgardist .
Sieurs Operetten . Die schöne

Risette .
Berliner . Bummelstudenten .
Westen . Die lustigen Nibelungen .
Neues . Mein erlauchter Ahnherr .
ttriano ». Hippolytes Abenteuer .
Residenz . Fernands Ehekontrakt .
Thalia . Polnische Wirischast .
Schiller O. «yoUnei • igeoui . )

Gabriello der Fischer .
Schi » - , «horlotteutmrfl . Der

Traum ein Leben .
Friedrich - WilhelmstädtischeS .

Pagcnstreiche .
VolkSoper . Jasmin . La Traolata .

( Ansang S' /j Uhr. )
Snstipielliaiis . MeyerS .
Luisen . Ums goldene Kalb .
Modernes . Der Feldherrnhügel .

( Anfang 8' / . Uhr. )
Roie . Ani Stande des Abgrundes .
Herrnfeld . Scheldungs - Souper .

Bar - Schwesier .
Folies Caprice . Der Feldwebel -

Hügel . ( Ansang 8' / . Ubr. )
Merroxot . Hurra — Wir leben

noch I
Kasino . Julie Wippchcn . *
Apollo . Svezialitäten .
ivaiiage . Spezialitäten .
Voigt . Die seindlichen Brüder .
Roaik . Staatsanwalt Alexander .
RcichSvaNen . Stei tiner Sänger .
Kart Haverland . Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Kaiser < Panorama . Im Banne

des Vesuv . Neapel , Vesuv , Lava «
selber usw. Französische Riviera .

Urania . Taubenstrasie 48/40 .
AbendS 8 Ubr : Dr . D. Bongard :

Mit dem deutschen Kronprinzen
durch Indien .

Int Hörsaal : Abends 8 Uhr : Prof .
Dr . F. Ralhgen : Glas und
Quarzglaä .

Sternwarte , Jnvalidenstr . 57 —62 .

�essiuz - IKeater .
8 Uhr : Glaube und Heimat .
Freitag und Sonnabend 8 Uhr ;

Glaube und Heimat . _

Berliner Theater .
Abends 8 Uhr :

Bniiimclstutlenten .
Morgen :

Neues Theater.
Täglich :

Ansang 8 Uhr .

Theater des Westens .
Abends 8 Uhr :

Die lustigen Nibelungen .
Eonntag 31/. U. : Di# luttige Witwe .

Modernes Theater
( trüber Hebbeltheater ) .

Abends 8' / , Ubr :
Der

Berliner Volksoper
Abends >/, « Uhr zum V Male :

Jsamln .
Hieraus : l t » XraTlnta .

Residenz-Theater.
Direktion : Richard Alexander .

Ansang 8 Uhr .

rernsvlis rdelumlnM .
Schwant in 8 Akten von George «
geydeau . In deutscher Bearbeitung

von Benno Jacobson .
Morgen und folgende Tage :

Fernands Ehekontrakt .

Lustspielhaus ,
Abends 8 Uhr :

Ifley © rsu

Friedrich-Wilhelfflsfödtiscties

Schauspielhaus.
Donnerstag , den 28. März . 8 Uhr :

Pagenstreiche .
Freitag : Pagenstrelche .

: Pagenstr ,
"

Sonnabend
Sonntaa 8 Uhr : Die

Orleans , v Uhr : 2 X

eich«.
von

iosE - itieAre

1Grog « Frankfurter Str . 132.
Belausgehoben . Abonnemeui

im Mi des Abgrunds.
Bollsschauspiel in 4 Alten von R. Slcho .

Ans. L Uhr . Ende 11 Uhr .
Freitag : Liselotte .
Sonnabend nachm . : Dornröschen ,

Craula .
WissenBchaftüches Theater

laubenstraBe 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Dr . O. Bongard : Mit dem deutschen
Kronprinzen durch Indien .

Hörsaal 8 Uhr ;
Professor Dr . F. Rathgen :

_ Glas und Quarzgla� _

Kaiser - Panorama .
Im Bannkreis des Vesuv .

Neapel , Vesuv , Lavafelder etc ,
Letzte Woche tranz . Riviera .
Eine Reise 20 Vf. , Kinder 10 Vf.

Abonnements 1 M. , Taus . Abonnent .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Ums goldene Kalb .
Freitag : AuS erster Ehe .
Sonnabend 4 Uhr letzte Kinder «

Vorstellung in dieser Saison : Rübe -
zahl . 8 Uhr : Aus erster Ehe.

Ab 3 Uhr :
Nur noch kurze Zelt

das große komische
März - Programm .

Abends 9- / , Uhr :
Berlins gen satlon

Alwin Neuß
Tony TctzIalT

in dem Sensatlonsstück : Bereg/ls .

Ktetropol - Theater .

Hurra !
Wir leben noch !

Grotze AuistattungSrevue in 7 Bilden !
v. I . Freund . Musik n. V. Hollacnder .
In Szene gesetzt oo » Dir . R. Schultz .
Ansang 8 Uhr . _ Rauchen gestattet .

März - Attraktionen !

Olga Desmond
Robert Steldl

und
eise

Auslese

hervorragender
Kunstkräfte !

_ Rauchen gestattet . _

Abends 8 Uhr ;

Hedi Herdina .

LoisHol sTschen

Ohinesentruppe
und das groBe neue Marz -

Programm .
14 Varletd - Nenheiten .

Passage - Panoptikum .
Die zasammeogewachseuen

Schwestern Blazek
and Ihr Kind !

Zwei HUtter — ein Kind !
I . ebend ea sehen !

Täglich von 11- 1 u. von 3- 10 Uhr.
Ohne Extra - Entree !

Eintritt 50 Pf .
Kinder , Soldaten 25 Pf .

Burgtheater -
Festsäio und Kinematograph

vorm . Groterjan . Jnhab . : Rud. Marz ,
Schönhauser Allee 129 . Tel . 3, 9353

Lebende Photographien .
Einiritl 30 u. 40 Pj , Kinder oieHälsie .
Ans. 7 U. , Sonnt . 4 U. Vorzugskarten ,
nur wocheut . gültig . KS Ps. aus allen
Plätzen . Stets wcchs . Programm .

il>
▲lt - no « blt 47/4 » .

Donnerstag , den 23. März IStl :

Die Her Der Uta
Kasseneröffn . 7 Uhr . Ans. 81/« Uhr .

Räch der Vorstellung :

- - - - Can » . - - - - -

i�eb III er - V beuter .
Bohlllor - Iheater 0. ( Wallner - Tbcat . )
Donnerstag , abends 8 Uhr :

vnbrlello der El « eher .
Eine Burleske in4Ausz . v. E. Prcczang .

Ende 10' / , Uhr .

Freitag , abends 8 Uhr :
Atathnn der Welse .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
n » i - ln nnd nagdalena .

Schiller - Theater Charlottenburg .
Donnerstag , abends 3 Uhr :

Der Tranm ein Leben .
Dramatisches Märchen in 4 Aufzügen
von Franz Krillparzer . E. 10' / , U

Freitag . abendSLUhr :
Ein Idealer Glatte .

Sonnabend , nachm . 3 Uhr :
Kathan der Welse .

S o nnabend , abends 8 Uhr :
Ein Idealer Glatte .

8 ? ccotr '
BERLINER KOXZERTHAES

Mauers tr . 82 . . Zimmerstr . 90- 91

Beate : Gastspiel
des K. K. Hofball - Musik - Direktora

CM . Zi
mit seinem aas 65 Wiener Künstlern

bestehenden Orchester .

Brauerei Friedrichshain
Am Ktfnlgstor

= GrttBter Konzertsaal Berltaa =
am " Am » » . . 29 . . SO . and 3L Bars 1911 : TM

CrUStSplel VON

Johann Strauß wTen
mit seiner voUständigen Kapelle .

Anfang 8 Uhr , Entree 60 Pf . . Roserv . Plate 75 Pf .

Exeelsior - Lichtspielhaus
Rixdorf , Bergstr . 151/152 ( Passage Rlchardstraßc ) .

( Ihr erstes Debüt ) , ein Lebensdrama , müssen Sie sehen .

: Jpf büfnwnn unn Vpnortin " FarbonkinamatographioDann die Dramen

„Der König von Bor . Femer : Joritz bat sein HonodeierM ' .
„in Bord eines französischen Panzerschiffs ° m. u » .

Anfang Wochentags 6 Uhr abend «, Sonntags 3 Uhr naohmlttags .

M

Sport - Palast
Potsdamer StraBe No. 72

TAGE- RENNEN
24. - 30. März.

äß
Karl Haverland -

Ansang Tsingfan Kommandanten «
Priz . 8 Uhr . lUCBlCr . swage 77/79 .

Heilte »ciitKiirlcsIlt
sowie

erflklasfige speziaiitSttv .

Polles taprice .
Zum letztenmal :

�eläwebelkügel .
Vie abgetretene frau .

Freitag , den 24. Mär , 1911 ,

Premiere .

JiToacUs Theater ,
Direllion : Robert Olli .

Berlin N. , Brunnenstraße 16.
Kolossaler Erfolg

de » sozialen Schauspiels :Z

8tsstssnNsitAieisnder .
Ansang g' / , Uhr. VorzugSlarL giUftg .

Morgen : Barla Stnart .

LIGHTSPIELE .
MOZART - SAAL

Nollendorf - Platz .
Beglsa 6 Ukr .

Donverstag . den 23. März 1911 ,
abend » 7l/j Uhr :

automobil -
Oeberholnngs -

rennen in d. Luft

Große Senfötioa
ausgeführt mit S Automobilen
v. d. Brasilianer Mr. Arnaud und

Mite. Georgina .
9»/ , Uhr S' , , Uhr

Der große Coup d. Schmuggler .
Vorher : Das gr . Programm .

ZCirbus Busch .
Donnerst . , 23. März , abds . ?>/ , Uhr :

Cir . Gala - Vorsteltnn� .

I5 Nordlni
mit seinen slaunenerregenden j
Muskel - und Ateni - Experimenton . f
Herr Georg Burkhardt - Foottit , {
Schulreiter . The 3 Clacrcs .
Herr Ernst Schumann , Noudreas .
Die Fredianis . ber . Keiterfam . j
3 Gohr . Fratelllni , urk . Clowns .
Franz Steidler , radfahrender j

Bauchredner .
Um 9' / « Uhr zum 94. Male :

„ Aritiln >

M. 7M
Heute : zum 3. Male : Die Novitäten

Das Schkiduilgs -Sollper
von Julius HorsL

Ein Derlobangsgeschiist
von Anton und Donat Herrnseld .

Die Bar - Schwester
von Anton und Donar Herrnseld .

Mitwirkend « :
Anton Herrnfeld . Donat Herrn -
feld . Martin Bendtg . Jacques
Morway . Artur Franzetti . Leop .
Gadiel . Hans Marten . Hugo
Döblin . Walter Sasse ». Jos .
Aschinger , vernh . Ztzörfter . Josina
Kleist . Hel . Dschopik . Carla
Mntzbaue » . Grete Mrilide . Grete

Kroll . Poldi Rust . H. Wiese .

Relehshallen - Tbeater .
Ststtiner Sänger.

Zum letzten Mate :
Kahllckes

Tarlet� - Theatcr

Ansang
Wochentag «

8 Uhr

Sonntags
7 Uhr .

Ms M »
Lichtspiele

Eröffnung
25 * A�. a . i * z

Kottbuser Straße 6
Hochbahn , Kottbaser Tor .

FassungSraum 1800 Personen .

i Das neue Progrannni

Trianon - Theater ,
WBtnb « 8 Uhr :

Hippolyte ' s Abenteuer .
» üüüüüfüüiüMüüü

Jalz
Heute i

O.

Anfang 8 Uhr .

KasaeneiöSnang 4 Uhr .

w Von 11 - 2 Uhr :

= TANZ . �

MMMMMMUMMti

CasinoTftieater
Lothringer Strotze 37. Täglich 8 Uhr :

Nnr noch bis 3V. Ma�:
dulie Wippchsa .

Ab 31. März : Zwei Wappen
von Blumenthal und Kadelburg .

Sonntag 3' / , Uhr : Hast und Liebe .

V olgt - Theatep
Gesundbrunnen , Badftratze 58.

Donnerstag , den 23. März 1911 :

Gastsp . in DrappS Feftsälen . Togal .

Die feinblichen Klüder .
Schauspiel in 4 Ausz. von Erckmann «

Chatrian .
Kassenclöfsnung 7, Ansang 8' / . Uhr .

Walhalla - Theater .
Nosenth . Tor . ) Weinberg « « . 2V -

Allabendlich 8' / . Uhr :

Sravo ! Da Capo!
Sine AllerweltS - Revue .

Sonntagnachm . 31/ , Uhr :
Lnitcre Don Juan » .

_
Kleine Preis «. _ j_

Königstadt - Kasino.
Holzmnrktstr . 72.

Novität ! Der Novität !

Wetimeister - Soxer .
GesangSposse von Ely und Schlothen .
Originell I Uoxkanipt Originell l
gml | cii . BertaHofmaniiu . FranzSobanaki .

Neue TPezialttSten .
Ansang 8 Uhr , Sonntag » ' /,7 Uhr .

hjBatBPA

We�tdöngj�
Neuer

Spielplan «
Jiasilkkapelle :

Dir . Bax heuaiann , Wien ,
Nachmittags von 6 —8 Uhr wird

Jedem Bo » acher
eine Probetassc Blooktri Kakao
gratia verabreicht .

Nißles Fest - Säle
Dennewitzstraße 13 «

Jedw Donnerstag und Sonntag :

Großer Bali .
8206 " fc . IQlBle .

mia - saie
Schönhauser Allee 130, Milastr . 8.

leden Donnerstag und «anntag :

Qr . Kavalier - Ball .
GroBe « Orchester .

Anfang 8 Uhr , Sonntags 5 Uhr .
Donnerstags haben Vorzugs -

karton Gültigkeit .* Carl Eisner .

« ibernimm » die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei
NerantMortnna .
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An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

TS
in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

MaBtersUltig In Konstruktion nnd Ansftihrnng ,
gleich vorzüglich für Uansgcbraach n . Indastrie .

Singer Co . Nähmaschinen Act . Ges .

nBERLiIK , lielpziger StraOc OS . i —
Läden in den verschiedenen Stadtteilen . I <

Eigene Fabrlbatloi
Im Hanse t Möbelfabrik

Julius Apelt , Tischler-Meister

6 . Adalbertstraße No . 6 Hochbahnhol
Kottbuser Tor

Komplette Wohmings - Sinriehfimoeti
Moderne Musterzimmer biSvozVdLeeTeagCanSteTten stehen zur Ansicht

zu soliden Preisen in meinen grollen Fabrik - and Verkaafsräumen . — Auf Wunsch Zahlnngserlelcbterung .

Verkäufe .

Teppiche ( Farbensehler ) Welegen »
heitsknnf . Fabrillager Mauereoff ,
Rur Große Franlsurterstraße 9, Flur -
etngang . Gegründet 1874 . Vorwärts -
lesern 10 Prozent . Sonntags geöffnet .

Steppdecken billigst Fabrik Große
Kranksurterstratze 9 , Flureingang .

Gardiiicnbniis , Große Frank -
furterstraße 9. Flureingang . 2491K '

Bücher des deutschen HaujeS .
Eine Sammlung guter Erzählungen ,
Geschichten , Novellen usw. Gut aus »
gestattet , zirka 800 Seiten umfassend ,
zum Teil illustriert und gebunden .
90 Pfennige vro Band . Expedition ,
Lmdenstraße 69. Laden .

Federbetten , Stand 11,00 , große
16,00 , neue Ausfteuerbettcn . Aus -
«euerwäsche , Gardinen , Portieren ,
Teppiche . Decken , große Auswahl ,
h- ri ' rtOthg . PsandleihhauS , Küstrincr .
platz 7. _

220051 *

BorniärtSleser erhalten fön )
Prozeni Extrarabatt , selbst bei Ge -
legenheitStäufen . Teppich Thomas .

Tcppiche , vorjährige Muster , für
halben Wert .

Gardinen , Restbestände , bis drei
Fenster , statt S — Z, statt S — S,
statt 12 — 8.

Teppich » ThomaS , Oranien -
straße 160, Oranienplatz ; Rosen -
talerstraße 54.

_
220451 *

Sredithans Moabit , Turmstraßc 55.
Ecke Waldstraße , erhalten Sie Möbel
und Waren jeder Art aus Teil -
»nhlung , unter denkbar günstigen
Zahlungsbedingungen . Spezialität :

Herren - und Damenbekleidung .
Gratis erhält jeder Herr beim Kaus
eines Anzuges oder Paletots einen

Hut , Stock oder Schirm ; jede Dame
Handtasche oder Gürtel . Beim Kaus
größerer Wohnungseinrichtung Teppich
oder Regulator . _

22290

Bilder lausen Sie direkt Fabrik
bei Bogdan , Weimneifterstraße 2. *

Teppiche ! ( sebierhaste ) in allen
Größen , fast für die Hälfte deS Wertes
Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhof Börse . ( Leser deS
. Vorwärts - erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet ! *

In Freien Stunden . Wochen »
schrtst für das arbeitende Volk. Roman «
und Erzählungen . Abonnements
wöchentlich >0 Pf . nehmen alle Aus -
gabcstcllen des . Vorwärt » * entgegen .
Probehestc gratis . _ _

Hermannplan 6. Psandleih¬
hauS . Staun endbtlllge gackettanzüge .
««ibrockanzüge . HerrenpaletotS .
Herrenhosen . Extrabilliger Betten -
verkauf . Wäscheverkaus . Teppich -
verkauf . Gardinenverkauf . Stepp -
decken. Plüschttichdecken . RIcsenauS -
wähl Schmucksachen . Tafchenuhren .
Wanduhren . Vorteilhaste Einkaufs -
quelle . Pfandleihhau « Hermannpia ? .
Auch Sonntag » geöffnet . j - 20*
"

Kanarienroller� Zuchtweibchcn ,
spottbillig Wetnmeisterstraße 4, Seiten -
siügel . *3/2 *

3,25 Steppdecken , Prachtteppiche .
Pliiichtischdecken 5,00 , Portteren 3,75 ,
Gardinen , Bezüge , Laken nur Ora -
nien - Psandleihe , Oranienstraßc 23». *

3,90 prachtvolle Betten . 7W
dauntge Betten , 10,00 ganzer Stand ,
rotrvsa Inlette , nur Oranien - Psand -
leihe , Orantenstraße 23a . Fahrgeld
wird zergütigt . _ 43) 7*

Drehrollen , beste » Fabrikat . Feder -
druck , Lustdruck . Aeltcste , leiswngs -
fädigste Fabrik . Franz Thiele , Berlin ,
Kochstraße 19. Rixdors , Friede ! -
straße 27. _

231351 *

Sittauerö Nähmaschinen obne An -
Zahlung , gebrauchte spotlbilligl Ska -
litzerftraße 99, Warschailerslragc 67. *

Teppiche . Vorwärtsleser erhalten
jetzt 20 Prozent . Große Partten
Tcppiche mit kleinen Webesehlern ,
zirka 200 X 300 11,75 , 250/350 16,50 ,
300,400 20,00 . Portteren , Gardinen ,
Tischdecken , Sosadecken , Läuserstoffe
spottbillig . Teppichhau » L. Lesavce ,
nur Potsdamerstraße 106 B. ( Kein
Laden . ) Hausnummer beachten '

Drehrollen - Hausmangcln , Wasch -
Maschinen . Wringmaschinen . Krigar
u. Lhffen , Waßmannstraße 29. *

Plüschportieren . Spottbilliger
Inventur - Verkauf I Hochelegante
Fcnftcrgarnitur 6,35 , 7,50 , Gloria -
tuch . Fenstergarnitur 3,50 . Reich -
bestickte ErbstüllstorcS 3,35 . Wolfs
TcvpichhauS , DrcSdenerstraße8 ( Kott -
busertor . ) _ 208651

Mtlchaeschüftseinrichtungcu !
Wilchverkaufsgesäße , Milchkannen ,
Milchmaße , Milchfiebe Butter -
Maschinen , Eisschränke , billigst .
Epezinlsabrik Jordan , Michaelkirch -
straße 21. 2119K *

Zinkwaschfässer . Zober , Sitz -
wannen , Badewannen . Spezialsabrrl
Reichenbergerstraße 47. Lesern 5 Proz .

Tcppiche . Die Restbestände einer
Teppichsabrik kommen zum schleunigen
Verlaus . Preise bedeutend hcrab -
gesetzt . Plülchteppiche , ganz schwere
Oualität : Stubengröße , früher 18,50
jetzt 12,00 ; Wohnzimmergröße , früher
32,75 jetzt 24,50 ; Salongröße , früher
43,50 jetzt 35,00 . Teppichhaus Georg
Lange , Chaussrestraße 73) 74. _

•

Portieren , Plüsch und Filz , Rest -
bestände 1 —4 Fenster bedeutend
unter Preis .

Erbstüll - StoreS , ein großer Posten
mit Volant , volle Breite und Länge
4,75 .

Steppdecken , eigene Anferttgung
richtige Größe . 3,75 , 4,50 , 5,50 , 7,50 ,
Teppichhaus Georg Lange , Chausfee-
straße 73) 74. _ 220851 *

Moritzplatz 58 » im Leihhaus kaujeu
Sie enorm billig , als : von 51avalieren
getragene Jackettanzüge , Nockanzüge ,
Palelots , größtenleiis aus Seide ,
9 —13 Mark . Gelegenheitskäufe in
Damenjacketts , Koftümen , Kleidern ,
früher bis 100 Mark , jetzt 10 bis
20 Mark ( hochelegant ) . Gelegenheits -
käufe in Uhren , Ketten , Ringen ,
Wäsche , Ausstcuerwäsche , Betten .
enorm billig , Moritzplntz 58». 222351 *

Schönhauser Allee 114 ( Ring -
bahnhos ) . PsandleihhauS . Groß -
berlinS vorteilhafteste Einkaufsquelle .
Spottbilligster Bettenverkauf . Zur
Einsegnung : Größtes Goidwaren -
lager . Taschenuhren . Zum Umzug :
Gardinenlager . Portierenverkauf .
Steppdeckenlager . Plüschttschdecken .
Freischwinger . Prachtteppiche . Aus -
steuerwäsche . Elegant « Frühjahrs -
ulster . Jackettanzüge . AlleS zu Spott -
preisen . Fahrverguwng . 225051 *

Reichgestickte Portieren . Ftlztuch
3,85 , Plüsch 6,35 , ganze Dekoration .
Jnvenwr - RäumungSprciS . Teppich -
Haus Emil Lessvre , Oranienstr . 153.

TcPPichhauS Lcfövre . Oranien -
straße 158, jetzt Jnventur - Räumungs -
preise . Extraliste gratis . 1996K *

Berlleinerung . Bettstellen ( Ma-
trotzen ) , Sosa , Sessel , Spiegelspind ,
Waschtollette , sechSarmige GaS- , Pe -
troleumkrone . Koltbuserdamm 15,111
rechts . 482b

Inventurausverkauf ztt Spott -
preisen .

Teppiche , Farbensehler , letzt sabel -
hast billig . Riesen - FabrMager , Große
Franksurterstraße 125, im Hause der
Möbelfabrik ; billiger wie überall .
BorwärtSlesern noch extra 10 Prozent
Rabatt . Sonntag » geöffnet .

Gardinen . Fabrikreste , Fenster
1. 65, 2. 35, 2. 85. 3. 50, 4. 50, 6. 75 usw.

Totalansverkauf von an -
geschmutzten Gardinen , Store », Bett -
decken staunend billig . Groß « Frank¬
surterstraße 125.

Tuch - und Plüschportieren , Gar -
nitur 3. 85, 4. 50, 5. 25, 6. 50, 8. 25,
10. 50. Fabrillager Große Frankfurter -
straße 125.

Steppdecken billigst , Fabrik Große
Franksurlerstraße 125

Tuch - und Plüschdeckcn mit lletnen

tehlern zu Spottpreisen . Große
ranllurterstraße 125. Nur im Hause

der Möbelsabrik . 230551 *

Betten , elegante , Stand 11,00 ,
16,00 , hochfeine 21,00 , 24,00 , Stepp .
decken, Tischdecken , Gardinen , Pracht -
tcppiche , Freischwinger . Jackettanzüge ,
Wäsche , spottbillig Leihhaus Osten ,
KönigSbergerstr , 19. _

229651 *

Billige Hosenwoche . Hochelegante
Herrenhosen aus seinsten Maßstoffen
7 —15 Mark , Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21.

Vorjährige eleganteHcrrenanzüge
und Paletots au » seinsten Maßftosten
20 — 10 Mark . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 1288K *

Glossen zu FveS GuyotS und
Sigismund Lacroix ' . Die wahre Ge -
statt des Christentums *, von August
Bebel Preis 75 Ps. . billige Ausgabe
30 Ps. Expedition Lindenstraße 69,
Laden .

Daunenbett , zwei Deckbett en, zwei
Kiffen , zweischläfrig , 15,00 , große
Laken 90 Pfennig , Damastbezüge
3,80 Steppdecken , Portieren , Teppiche .
Prinzeustraße 34. _ _

T. SSprachtvolleS Bett . 10,00 , ganzer
Stand , rotrofa gestreift . Prinzen -
Pfandleihe , Prinzenftraße 34.

Brautbettcn , ganzer Stand 27,00 ,
nur in der villigen Psandleihe , Prin -
zenstraße 34. Annoncenvorzeigern
vergüte Fahrgeld ! 223lK *

Nähmaschine verkaust Kurzner .
Ruppinerstraße 15. _

8246

Kinderwagen , Kinderstuhl ver¬
kauft billig Held . Lichtenberg ,
Möllendorfstraße 83, parterre . 7105

Geschäftsverkäufe .

Parteilokal mit Lotterieverein
billig zu verlausen wegen anderer
Unternehmen . AuSkunst Ruppiner -
straffe 45, Zigarrengeschäst . _ t78 *

Seifengcschäft ( Todesfall ) billig
verkaufen Rixdors , Zietenstraße 34.

Seifengeschäft , Existenz sür
einzelne Leute , schön eingerichtet , sehr
billig verkäuflich Alt - Boxhagen 27.

. Uöhel .

Gebrauchte und neue Möbel am
billigsten bei Rehseld , Buttmann -
straße 20 ( Gesundbrunnen ) . 224451 *

Bettstellen mit Matratze 12. 00,
15,00 , 18,00 , 21,00 . — Englische ,
nagelncil 25,00 . Rehseld , Buttmann -
straße 20.

Kleiderschränke . Muschelaussatz .
nußbaumariig 27,00 , 12,00 , 15,00 ,
Rehseld , Butlmannstraße 20. _

Einrichtung , vollständige , sür
Stube , nagelneu 120,00 . Rehseld ,
Butlmannstraße 20.

Kücheneinrichtung komplett 45,00 .
Rehseld , Buttmannstraße 20. _

Plüschsofas , nagelneu , modern
39,00 . Rehseld , Buttmannstraße 20,

Möbel - Lechner . Brunnenstraße 7,
am Rosenthaler Tor , Wohnungsein -
richtungen aus 51redit und gegen bar .
Ricsen - AuSwahl . Stube und Küche
Anzahlung von 15 Mark an. Einzelne
Möbelstücke von 5 Mark Anzahlung
an. Hervorragend schöne Muster in
bunten Küchen . Wochen - , Monats -
oder vierteljährliche Raten nach lieber -
einkunfL Liefere auch nach auswärts .
Vorzeiger dieses Inserats erhält
beim Kauf 5 Mark gutgeschrieben . *

Ottostraste 2, nahe der Turm -
straße , im Laden , erhalten Sie
solide gearbeitete Möbel jeder Art ,
wosür jede gewünschte Garantie über -
nehme , zu außergewöhnlich billigem
Preisen . Soliden Leuten gewähre
Teilzahlung mit nur geringem Aus-
schlag . Bei größerer Anzahlung auch
ohne Ausschlag . Befichttaung ohne
5>. auszwang erbeten . I . Kirsteln . *

Möbelangebot k SofaS , Garnt -
wren , Kleiderspinde , VertikoS . BüscttS ,
Schreibttfche , Spiegel , Bettstellen ,
Küchenmöbel , PiantnoS , ganze Ein -
richtungen spottbillig , große Ge «
legenheit , RiesenauSwahl , 5 Etagen .
Möbelfpeicheret Neue Köittgftr . 5) 6,
Fabrikgebäude . Sonntag » geöffnet .
Teilzahlung gestattet . 240,19 *

Möbel ohne Geld bei ganz lleiner
Anzahlung geben Wirtschaften und
einzelne Stucke aus Kredit nnter
äußerster Preisnotterung ; auch Waren
aller Art . Der ganze Osten laust
bei un ». 5trettchmann u. Co. . Koppen -
straße 4, Schlefischer Bahnhos . 1951K

Auf Teilzahlung komplette Woh «
nungseinrichiungen in ewsacher und
besserer Aussührung jowi « einzelner
Möbelstücke in kolossaler Auswahl
liesert bei billigen Preisen unter
kulanten Bedingungen Tischlermeister
Nolte , ZionSktrch straße 39. Kein
Warenabzahlungsgeschäst . Ständiges
Lager kurze Zeil verliehen gewesene
Möbel . 794b *

Plüschsofa 24. 00, Kleiderspwd
22. 00, Chaiselongue 18. 00, Wäsche -
- ptnd 15. 00, elegante Wirtschast jpott -
willig . Nehrkorn , Kottbuserstratze 18

Möbelangebot . Im Anhalter
Bahn - und Möbelspeichcr Möckern -
straße 25, Anhalter Jnnenbahnhos ,
direkt Hochbahnstation Möckernbrücke ,
stehen wieder verschiedene prachtvolle
Zimmer - und ganze WohnungS .
Einrichtungen zum schleunigen
Verlaus . Ganz besonders billig sür
HoieiS , Pensionat «, Brautleute passend
find Schlafzimmer 200,00 , Speise -
zimmer , Herrenzimmer . Salons ,

schöne , 400,00 , hübsche Küchen 50,00
an, einzelne Büfette , Bücherfchränke ,
Kleiderichränke , VerttkoS , Ankleide -
Ichränke mit Spiegel , Salongarni «
iuren , Ruhebetten mit prächtiger
Decke 22,50 , Paneelfofa «, PlüfchsofaS ,
Schreibttfche schon 28,00 , Bettstellen ,
Speisezimmertische , Salontische ,
Stühle , prächtige SäuIentrumeauZ
30. 00. Lederstühle . Klubsessel 85,00 ,
Flurgarderoben 17,50 , hochelegante
Salonteppiche mit kleinen , kaum ficht -
baren Fehlern schon 30,00 , Zimmer¬
teppiche 8,00 an . reichgesttckte Plüsch -
porttcren 7,60 , Oelgemälde , Stepp .
decken , Erbstüllstor - ß, Plüschtisch .
decken 5,00 , Gaskronen , Salonbilder
mit elegantem Rahmen , Tüllgardinen ,
Tüllbettdecken 2,00 an. Standuhren
spottbillig . Verschiedene Gelegen -
hciten fehlerhafter , zurückgesetzter
Möbelstücke , Teppich «, Freischwinger
12,00 . Ganze Warenlager , Konkurs -
masien , Wirtschaften , Nachläffe über -
nehme zum schnellen Verkauf und
Versteigerung . Otto Ltdecke , AukttonS -
und Mobeispeicher , Möckernstraße 25.
Kostenloser Transport . Lagerung .

Teilzahlung . Möbelcinrichtung ,
Sttlbe und Küche 1b Mark . Ver - .
liehen gewesene Möbel spottbillig .
Gebrauchte Möbel nehmen in Zahlung .
Berolina , Kastanienallee 49. 2I51K *

Küchcneinvichtung . fast neu ,
38 Mark . Moderne Küchen 55 Mark .
PlüichsosaS , vorjährige Muster , sehr
billig . Muschelschränke , echt nug -
bäum furniert , 48 Mark . Eigene
Werkstatt . Wesel , Große Frankfurter -
straße 9. 2327K *

Chniselongne , 21,25 Mark , Plüsch -
sosa , Umbausosa billig . Polstermöbel -
fabrik, Palijadensttaße 47, Fabrik -
gebäude . L328K *

Gneiienaustr . 10, Ecke Nosttzstr .
S. Grau , bekannt als beste Bezug » -
quelle . 51assa und Teilzahlung . _

*

Moebel - Bocbel , Moritzplatz öS.
In meinem seit 32 Jahren bestehenden
Möbelkaushaufe stehen in süns Etagen
komplette WobnungSeinrichlungcn zu
äußerst niedrigen Preisen zum Verlaus .
Als Spezialität liesere : Ein - und Zwei -
zimmer - Einrichtungen . 1 Zimmer
und Küche 194, —, 360, —, 422, —,
modern 479, —, 2 Zimmer und Küche
modern 501, —, 667, —, 721 , — .
Schlafzimmer , englisch 199, —, mo¬
dern , echt Eiche , 347, — . Wohnzimmer ,
modern , 297, —, Speisezimmer 355, —,
Herrenzimmer 200, —, englische Bett¬
stelle mit Mattatze 44, —, Kleider -
jpind 30, —. Trumeau , geschliffen
34, —, Schlassosa 36, —, Plüschfosa
55, — , Umbau CO, — , Teppiche .
Riesenlager . Besichtigung erbeten .
Transport und Lagerung kosten -
frei . Evenwell ZahlungSerleichte -
rungen . Geöffnet 8 —8 , Sonntag «
8 —2 . Kein Laden . Verlaus nur im
Fabrikgebäude . Musterbuch F. gratis
und franko . 1905K *

Mobelrtsiblerre . Harnack . Tiichler -
meister , gegründet t901,Stalljchretber -
straße 57 ( Moritzplatz ) , lieiert kom -
pleite SobnungSeinrichtnngen zu
niedrigsten Fabrikpreisen . Unüber -
troffen « Leistungsfähigkeit , Enorme
Auswahl . ZahlungSerleichterung .
VorwärtSIeser 3 Prozent . Kein
Laden , Verkauf Fabrikgebäude .

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit lleinfter Anzahlung gebe lchon
Stube und llüche . An jedem Stück
deutlicher Preis , Uebervorteilung
daher auSgefchloffen , Bei 51rankbeitS -
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rücksicht . Möbelgeschäst M.
Goldstaub , Zoffenerftraße 38. Ecke
Gneijcnaustrage . Kein AbzablungS .
geschästl 2901K *

Möbel - Gelegenhettskäuse in aller

größte, Auswahl ; einfache sowie
effere Wohnungseinrichtungen be-

deutend billiger wie regulär . Er »
gänzungSmöbeL Büfette , Schreib -
tische 45, Sosa » 45, Garnituren 65,
Trumeau » 37, Schränke , Vertiko »
27. Kronen , Teppich «. Bilder , Küchen -
möbel , Klubsessel , Ledersosa », Um-
baue , Lederstühle usw. spottbillig .
LennertS Möbelfpetcher , Lothringer -
straße 55, Rosenthaler - Tor . Die
Möbel sind in vier Etagen aus¬
gestellt . 220151 *

Möbelspeicher Effafferstraße 8
« nd Annensttaße », verkaufen jetzt
vor dem Umzug ,n staunend billigen
Preisen Kleiderschränke , Vertiko , SosaS ,
Ruhebetten , Bettstellen , Waschtollette ,
Schreibtische , streng reelle Bedienung .
Besichttgung lohnend . Sonntags ge-
öffnet . _ 233551 *

Möbel »erkaufe zu außergewöhn¬
lich niedrigen Fabrikpreisen direkt im
Fabrikgebäude und Laden . Besich -
tigung ohne Kaufzwang . Wohnungs -
einrichtting , Stube und 51üche 200,00 ,
270,00 bis 400,00 , zwei Stuben und
Küche 400,00 bis 700,00 , Speise¬
zimmer , Herrenzimmer , Schlafzimmer ,
Küche 950 . 00 bis 1450,00 . Aeußerft
günstige Gelegenheit bietet sich meiner
Kundschaft in Gelegenheitsläusen ,
darunter Muschelkteiderspind , Ver -
tikos , Ruhebetten , Muschelbettstelle
mit Mattatze , Säulentrumcau , Schreib -
tische , Büfette , Piüschganiituren ,
Bücherspind , Paneelsosa sowie ganze
Einrichtungen . Evenwell Zahlungs -
erleichterung . Gekaufte Möbel werden
kostenfrei aufbewahrt und geliefert .
Richard Dehme ! , jetzt Oranien -
straße 131. 207 ) 14 *

Umgehend veriäuflich : Elegante »
Plüschsosa , Umbau , 2 englische Bett -
stellen , Ankleidejchrank , Spiegelwasch -
tollette , Ausziehtisch , Kleiderschrank ,
Spiegelverttko , Chaiselongue , Tru¬
meau , Gaskrone . ( Händler verbeten . )
KönigSbergerstraße 11, vorn 1 rechts
bei Fischer . 44/11

Verwalter vertaust umstände -
halber schleunigst Nußbaumwirtschast ,
fast neu , Kiichenmöbel , elegante Plüsch -
garnitur , Teppich , Krone 250, —,
Nußbaumbüsett , Umbausosa , nur
Privatleuten . Weinmeistersttaße lb - 2.

Umbanplüschsofa . Nußbaum -
Wirtschaft , umzugshalber Waldemar -
straße 63», vorn I. 44/4

Garnituren , SofaS , Chaise¬
longues , Ledennöbel enorm billig in
der Fabrik Skalitzerftraße 25, an der
Hochbahn ! 40/13

Chaiselongue 20 . —, Lederklub -
sesscl 70 . —, nagelneu . Lagro , Ritter -
straße 86. _

Muschellbettftelle , Mattatze , Nuß¬
baum . Angermann , HermSdorser -
straße 5. f78

Fahrräder .

Herrenfahrrad . Damensahrrad ,
einmal benutzt , 35, — , Holz , Blumen -
straße 36b . _ 210851 *

GeichästSdreirad . äußerst itabil .
50 . 00 an. Holz , Blumenittaße 36b . *

Fahrradvertrieb Groß - Berlin ,
8 Verkaussstellen : Neue Schönhauser
Sttaße 9. Brunncn - Sttaße 145.
Bad - Sttaße 9. Schönhauser Allee 146.
Müller - Straße 13. Turm - Sttaße 25.
Maaßen - Sttaße 20. Cbarlottenburg
Spandauer Berg 29. Billigste ,
beste Bezugsquelle , neue Fahrräder
45,00 , 48,00 , 55,00 , Lausdecken von
2 50 an, Laternen von 0,65 an. Aus -
jührung sämtlicher Reparaturen in
eigenen Werkstätten . _ 1534K *

Gutes Herrenrad , 27,00 , Stral -
sunderstraße 30, Fischgefchäft . 8276

Musik .

PiantnaS . 80,00 an, Teilzahlung ,
mietSweise 6,00 . Scherer , Chaussee -
sttaße 105. 2L76K *

Pianino , hohes , aoldgraviert 115, —,
( Teilzahlung ) . Zander , Turmfttaße 8.

�PianinoS . einige wenig gebrauchte ,
sehr billig abzugeben . Hofpianolaorik
Mantheh , Potsdamersttaße 27d . _

*

Schülergeig « . komplett , 16,00 .
Anttamerftraße 46, I. 778

Verscliiedeues .

Patentanwalt Wessel , Gitschtner -
straße 94».

Kunstftopferei von Frau Kokosty
Schlachtensee , Kursttatze 8 III . _

Festdichtungen ( auch vorrätig ) .
Leyser , Große Franksurterstraße 67.

Patentanwalt Müller , Gitschtner -
straße 81. 1955K *

Plattna , alte Goldsachen , Bruch -
gold , Silber . Doublöabsälle , Tressen ,
Gebiffe , Kehrgold . Goldwatten , Gold -
gummiS , Staniolabfälle , sämtliche

Jiold- und fiiberdaltigen Abfälle
auft Broh , Goldschmelze , Köpe «

nickerstraße 29. Telephon IV , 6958 .

Zahngebtffe , Zahn bi » 80 Pf - nmg ,
Goldsachen , Pfandscheine höchslzablcnd ,
Kohn , Neue Königsttaße 76. 208 ) 2*

Technikum , Berlin , Neand «rsttatze3
( Schinkel - Akademie ) , Inhaber Artur
Werner , Maschinenbau , Elektrotechnik ,
Hochbau , Tiesbau , Jngenicurkurse ,
Technikerkurse , Werkmeister - , Monteur -
kurse , JnnungSmeister - , Polierkurse ,
Architektur , Tageskurse , Slbcndkurse . *

„ Friedrich « Wilhelm *. General -
agentur - Zahlstelle O. 112, Mainzer -
straffe 24, LebenS - , Arbeiter - , Kinder -
Versicherung . Auch Sonntags

Lewandawsky - Gesellschaft Wiclcs -
straße 31. f66 *

Platinabfälle . Gramm 4,65 .
Zahngebiffe , Silber . Altgold kaust
Blümel , Auguststraße 19, III . 789 *

Vereinszimmer mit Klavier zu
vergeben Urbansttaße 26. 816b *

Kanarienvögel kaust Weinmcisler -
sttaße 4, Seitenflügel . 44/10

Wäsche wird sauber gewaschen ,
Freien gettocknet . Laken , Leibwäsche
0,10 . Abholung Sonnabends . Frau
Pankrath , Köpenick , Müggelheimer -
straße 40, 818b

Wäsche wird sauber gewaschen ,
Laken , Leibwäsche , vier Taschentücher
0,10 . Abholung Sonnabends . Frau
Berta Schulz , Köpenick , Friedrichs -
hagenersttaße 1, II . 208/4

Vermietungen .
Kranscnstrahe 29 Gelchästslokal

sür Kaffee - , Bier - Ausschank zu ver -
mieten . Langjähriger Betrieb . 41/20

tVohuuuxeii .
Andreas straße 70, ein und zwei

Stuben , 51üche billig vermietbar . *

Pankstraße 57 Stube , Küche , hoch.
parterre , billig . _ _ _ 791 *

Abgeschlofseue Zwetzimmer -
Wohnung , 30 Marl Monat , Bete -
ranensttaße 20. *

Zimmer .

Möbliertes Zimmer , Badbenutzimg ,
kinderlos , allein , an Parteigenoffen
1. April billig . MattheS , Sander -
sttaße 13. 72t

Mietsgesuche .
Kleines möbliertes Zimmer oder

Schlafstelle (allein ) sucht junger Mann
zum 1. April , Schlefischcrbahnhos oder
Jannowitzbrücke . Offerten I-. I-. . Vor -
wärts *«Sveditton Stettinerftraße ,

Junger Mann sucht zum 1. April
möbliertes Zimmer (allein ) , Nähe
Nettclbeckplatz . Offerten F. S. 20 mit
Preis Postamt 39. _ 752

Möbliertes Zimmer mit Schreib -
tisch und Bücherfpind in Schönhauser
Vorstadt sucht Parteigenosse sofort .
Offerten unter . Behaglich " an die
SpedMon Lychenerstraße 123. 7116

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Marmorschleifer sucht Fink ,

Denncwitzstraße 19. _ 162/3 *

Töpfergeselle verlangt Zimmer -
fttoßeJiT . _

8226

Zuschneider ans Tresor » findet
dauernde Stellung . Wilhelm GuttS -
mann , DreSdenerstratze 75. _ _ 44/5

Banschloffer verlangt Nachtigall ,
Lindensttaße 78. 821b

Marmorschleifcr verlangt Otto
Janetzke , Roflizsttatze 24. _ 8196

Tüchtige » Steinmetz und Schleifer
Verlangl Christiansen , Westrewickcn -
dors , Berlinerstraße 22. _ 724

Granitschrifthauer . Krause , Acker -
sttaße 38.

_
Zuschneider , jüngerer , für sewere

Kartonnagen , dauernd , sucht vehncke ,
Müllerstraße 10. _ 828b

Swleiferlcbrltng , AnsangSlohn
7,50 Mark , verlangt Fürstensttaße 17.

Kinberschürzen - Arbeitertnnen ver »
langt Werner , Soldwerstraße 19.

Arbeiterinnen , geübt ans feiner «
Kartonnagen , sucht Behncke , Müller -
sttaße 10. 829b »

Mamsells , ktamtn « - Paletots ,
höchste Löhn «. Rehseld . Ierufalcmer -
sttaße 16. 823b *

Farbigmacherin »ertanat Max
Leonhard , Weißens ««, Lehderstraße 86.

Näherin sür Friseurjacketts . Wurzel .
Brückensttaße 13. L852K28525t

Zeitungsfrauen fftt die Terrr
Mobrenftratze und stanowerskaße so«
fort verlangt , Schützenstraße 24/25 . *

IVO Arbeiterinnen bei hohem Lohn
in dauernde Beschäftigung gesucht .
Chemische Werke Florian u. Co. , Britz -
Berlin , Chauffeesttaße 68. 2345K *

I « Arbeitsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Pf . die Zeile .

Für meine neue Spezialabteilung
für feuersichere Allen - u. Dokumenten -
schränke suche ich sofort tüchtige

Gtli>slhr««hschli>sser
sowie einige 44/3 *

Ksrardetter .
Spätere Meisterstellung tttchl «US-

geschlossen .

Lenno Sehllfle , " ÄT
Bad HerBfeld (H. N. ) .

Zwei Maurer für Ein - und An -
bauten finden sofort dauernde Be -
schäsligung . LoKsIIbammor ft Co. ,
Luckenwalde , Fricdrichstr . 64. 830b

Zeitungsfraue «
für Pankow verlangt

Boruholmer Straße ll »
43/8 * Ecke Schönhauser Allee .

Achtung! Holzarbeiter.
Wegen Streik und Lohn -

bisscrcnzen find gesperrt :
Jalousiefabrik Hclnr . Frees « ,

Berlin - Niederschönhause » .
Pianofabrik Ecke Seelower

Straß « O ( für Zusammen -
seßer ) .

Tischlerei Hhbne , Steglitz ,
Birkbuschstr . 11 .

Bantischlerei Konrad , In
Hennigsdorf .

Das Berliner Arbeitswilligen -
vermittelungsburcau d. gelben
„ HandwerkerschntzverbandeS * .

Die OrtSverwaltung Berlin deS
Deutsch . HolzarbeiterverbandeSßiratze _ _ _ . - - - - - � .. . . . _ _ . - - - . . _ - � ■ - . — — —-

_ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _ _ _ _ _
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Partei - Angelegenheiten .
Zur Lokalliste !

Potsdam . Das Lolal „ Viktoriagarten " steht der organisierten
Arbeiterschaft nicht mehr zur Verfügung , ist somit gesperrt . Wir
bitten besonders die Radfahrer und sonstigen Vereine , dies zu
beachten .

In den Kammersälen , Teltower Straße Ecke Bellealliance »
straße , findet am 25. März ein Vergnügen des Verein » der
Kassierer und Kontrolleure Berlins statt . Das Lokal ist gesperrt ;
es werden aber Billetts unter organisierten Arbeitern zu vertreiben
gesucht. Es wird ersucht , diese Billetts zurückzuweisen .

In Zeuthen stehen uns die Lokale von Barnak , Bahnhofs «
restaurant . und Trill , Waldschlößchen , zur Verfügung .

In Teltow ist das Lokal Preußischer Adler von Bonow ,
Berliner Straße 16, für unsere Parteiveranstaltungen frei .

_
Die Lokalkommission .

Kogel , Lichtenow und Kienbaum . Am Sonntag , den 26. März .
nachmittags 2>/z Uhr , findet für die drei Orte im Lokal des Herrn
Fritz Danneberg in Kogel eine öffentliche Versammlung statt .
Tagesordnung : „ Nieder mit der Reaktion I " Referent : Reichstags -
Abgeordneter Stadthagen . — Parteigenossen und Nadfahrer ,
die nach jener Gegend Ausflüge unternehmen , werden gebeten , daran
teilzunehmen . Die Bezirksleitung .

Berliner JVacbricbten .
Die Stadtverordnetenversammlung

sollte gestern in einer außerordentlichen Sitzung , für die nur
die Beratung des Stadthaushaltsetats auf die

Tagesordnung gesetzt worden - war , mit diesem noch sehr um
fangreichen Pensum womöglich fertig werden . So wünschten
es sich die „ Ivv - Prozent - Männer " unter Cassels Führung , und

sie gaben sich auch alle Mühe , die beabsichtigte Etatdurch
peitschung zu erzwingen . Wer schließlich kams doch anders .

Die Eile der Mehrheit wurde sogleich zu Beginn der

Sitzung bei dem Etat des Obdachs aufgehalten durch
unseren Genossen Zucht , der an diesem zu trauriger Be -

rühmtheit gelangten Institut der Stadt schonungslose Kritik
iübte . Er gedachte auch der Beziehungen zu den Bodelschwingh
schen! Arbeiterkolonien , die dem Obdachkuratorium so unbe

quem geworden sind . Stadtrat Fischbeck , der für diesen
Freundschaftsbund verantwortlich ist , brauchte zu seinem Glück

nicht zu antworten , weil er nicht mehr den Vorsitz im Obdach
kuratorium hat . Die Antwort , die der Stadtrat Jacoby
gab , veranlaßte unsere Genossen Bernstein und Hoff
mann , zu dem Bild der Mangel des Obdachs noch
etliche Striche hinzuzufügen . Ein Antrag der sozialdemo
kratischen Fraktion , der die schleunige Entfernung der G e -

fchlechtskrankenstation aus dem Obdach forderte ,
wurde mit knapper Not angenommen .

Nachdem dann beim Etat des Gewerbe - und des

Kaufmannsgerichts von unseren Genossen H i n tz e
und Ritter einige leider sehr berechtigte Beschwerden vor -

getragen und ein diesbezüglicher Antrag der Fraktion ange -
nommen worden war , brachte beim Etat der Friedhöfe
iGenosse Leid die Gebührenerhöhung zur Sprache ,
deren Zulässigkeit er bestritt . Unser Redner gab noch mehrere

Anregungen , unter anderen die , daß die Stadt auf ihrem
Friedhof in der Müllerstraße die dort bestehenden Beziehungen
zu einer Kirchengemeinde baldigst beseitigen möge .

Weggestrichene Ausgabeposten »viedereinzusetzen , bean -

itragte die sozialdemokratische Fraktion bei verschiedenen
Etats , bei der Straßenbeleuchtung , bei den

Straßenpflasterungen , aber die Mehrheit hielt fest
an den vom Ausschuß vorgenommenen Streichungen . Auch
der Antrag , den Dispositionsfonds für die un -

vorhergesehenen Ausgaben reichlicher auszu -
statten , drang nicht durch .

Zu erregten Auseinandersetzungen über die geradezu
skandalöse Art der Zurechtmachung des diesjährigen Etats kam

es infolge eines von der sozialdemokratischen Fraktion ge -
stellten Antrages , für die G' a s w e r k e einen Abschreibungs -
betrag in der erforderlichen Höhe in den Etat einzusetzen . Ge -

nosse S a s s e n b a ch kennzeichnete nach Gebühr das Ver -

fahren des Ausschusses , der hier alle bisherigen Grundsätze
preisgegeben hat , nur um die Balancierung mit IVO Proz .
Einkommensteuer zu erzwingen . Oberbürgermeister Kirsch -
n e r gab diesem höchst bedenklichen Manöver der

„ 100 - - Prozent " - Männer die Sanktion des

M a g i st r o t s . Ueber die Bemühungen des Etats -

ausschusses , den Etat auf das äußerste zusammenzu -
streichen , äußerte er sein Bedauern . Im übrigen aber tun -

digte er an , daß der Magistrat sich beugen werde .

An diese Ausführungen anknüpfend , versuchte Stadtverord -
neter C a s s e l , die im Etatsausschuß angewendeten Kniffe
als ein durchaus solides Gebaren zu verteidigen . Mit
dem Stadtverordneten M o m m s e n, der anderer Meinung
war und sie offen aussprach , begann er einen Krakeel , in dem

er mit gewöhnter Hartnäckigkeit das letzte Wort behalten
wollte . Für „solid " aufgestellt erklärte auch Stadtverordneter
R o s e n o w den Etat . Die um Cassel und Rosenow lehnten
dann den Antrag unserer Genossen ab und sagten Ja und

Amen zu dem „soliden " Gebaren des Ausschusses .
Die Mehrheit war entschlossen , die ganze E t a t s f e st -

setzungs - Komödie noch in derselben Sitzung zu Ende

zu bringen . Einen Antrag auf Vertagung lehnte sie ab . Nun -

mehr machte Genosse Bruns darauf aufmerksam , daß
über den Rest , zu dem auch die Festsetzung der Steuern

gehört , nach den Bestimmungen der Geschäftsordnung in dieser

Sitzung noch gar nicht verhandelt werden durfte . Diese Punkte
waren nachträglich auf die Tagesordnung gesetzt worden , ohne

Jnnehaltung der vorgeschriebenen Frist von 48 Stunden . In¬
folgedessen mußte die Sitzung abgebrochen werden - .

In der SäuglingSfürsorgestelle I, Blumenstt . 73 . findet im April
je einmal wöchentlich Unterricht in Säuglingspflege mit praktischen
Uebungen statt . Meldungen hierzu schriftlich oder mündlich : Bureau
des Kinderhauscs . Blumenstr . 78, vorn links parterre . Bureauzeit :
werktäglich von 2 —4 Uhr .

Bon Reklameschildern in Berlin . Nach den § A 93 und 94 der
Berliner Straßenpolizeiverordnung ist eine polizeiliche Genehmigung
für die Anbringung von Ankündigungsmitteln des Gewerbebetriebes
erforderlich , wenn diese von der Straße aus sichtbar sind . Der
Bandagist Dentil wollte an einem Reklameschild an der Potsdamer
Straße eine Vorrichtung anbringen lassen , wodurch ein Teil des
Schildes , der für sich selbständig ist , mit Hilfe des Windes in eine

drehende Bewegung gerät , was den Blick auf das Schilp besser hin -

f lenkt . Der Polizeipräsident versagte die Genehmigung dazu . Der"
Bezirksausschuß gab der dagegen gerichteten Klage Dentils statt und
hob die die Genehmigung versagende Verfügung auf , weil durch
jene Vorrichtung keine Störung des Verkehrs auf der Straße hervor -
gerufen werden könne .

Das Oberverwaltungsgericht hob das Urteil wieder auf und
wies die Klage Denttls endgültig ab . Begründend wurde aus -
geführt : Aus dem Wortlaut der § § 93 und 94 der Berliner Straßen -
Polizeiverordnung folge , daß für die Erteilung beziehungsweise
Verweigerung der polizeilichen Genehmigung das freie Ermessen
der Polizei maßgebend sein solle . Allerdings sage dann der § 95,
daß der Polizeipräsident bestimmte Grundsätze aufgestellt habe für
die Versagung der Genehmigung . Das sei aber nur dahin zu ver -
stehen , daß auf eine Erteilung der Genehmigung von vornherein
überhaupt nicht zu rechnen sei . wenn diesen Grundsätzen
nicht entsprochen werde . Die Besttnmmng sei aber nicht dahin
zu verstehen , daß in anderen Fällen die Genehmigung erteilt werden

müßte . Trotz der Anmerkung in § 95 bleibe es dabei , daß für
die Erteilung der Genehmigung das pflichtgemäße Ermessen der

Polizei maßgebend sei . Es frage sich , ob das fragliche Farbenschild
unter die Verordnung falle . Das sei zweifellos der Fall . Eine

Nachprüfung des Ermessens der Behörde stehe dem Verwaltungs -
lichter nicht zu . Die Versagung der Genehmigung könnte nur aus -

gehoben werden , wenn jedes polizeiliche Motiv fehle beziehungsweise
wenn die Versagung auf reiner Willkür oder Schikane beruhte . Für
eine solche Annahme liege aber nicht der geringste Anlaß vor . Des -

halb müsse die Vorentscheidung aufgehoben und der Kläger endgültig
abgewiesen werden .

Ein tragischer Borgang hat sich gestern vormittag in der Möckern

straße abgespielt . Die 29 Jahre alte Tochter des Obcrkalkulators

Schellin , Kirchbachstr . 18 wohnhaft , stürzte sich aus dem dritten Stock -

werk des Hauses Möckernstr . 113 auf die Straße hinab . Die Un -

glückliche hatte sich bereits Dienstagabend aus der elterlichen Woh

nung entfernt , ohne einen Grund anzugeben . Sie irrte in der Nacht
in den Straßen Berlins umher , bis sie gestern morgen die Möckerw

straße passierte . Plötzlich trat sie in das Haus Nr . 113 ein , eilte

die Treppen hinauf und stürzte sich von der dritten Etage in die

Tiefe hinab . In besinnungslosem Zustande wurde die Lebensmüde

nach dem Krankenhaus am Urban gebracht , wo schwere innere Ver

letzungen und Knochenbrüche bei ihr festgestellt wurden . Die Verletzte
wird kaum dem Leben erhalten bleiben . Liebeskummer ist angeblich
das Motiv der Verzweiflungstat .

Gegen die LustbarkeitSsteuer

hat die Zentralstelle für die Interessen der Fremdenverkehrs folgende
Resolution beschlossen :

„ Die Zentralstelle protestiert auf das Nachdrücklichste gegen die
in Sachen der Lustbarkeitssteuer von der Kommission der Stadt -

verordnetenversammlung gefaßten Beschlüsse . Sie richtet im Interesse
des Fremdenverkehrs , im Interesse der von der Steuer in ihren
Existenzbedingungen bedrohten Unternehmungen und im Interesse
der noch lange nicht abgeschlossenen Entwickelung Berlins zur
Fremdeuftadt die dringende und nachdrückliche Bitte an
das Plenum der Stadtverordnetenversammlung , diesen Be
schlüssen seine Zustimmung zu versagen . Ihre Durch '
führung würde den Bestand nicht nur eiuer Reihe von Vergnllgungs
Etablissements , sondern auch die gedeihliche Weiterentwickelung der
großen Berliner Theater , ihre materielle Existenzfähigkeit und ihre
qualitative Leistungsfähigkeit auf das Ernsteste bedrohen , da lvir es
für ausgeschlossen halten , daß diese Institute , die für den Ruf Berlins
als Kunststadt von größter Bedeutung sind , die Steuer auf die Besucher
abzuwälzen vermögen . Das Gleiche gilt vondenKonzertunternchmungen ,
sowie von den in schwerem Existenzkampf siebenden Gastwirtschaften .
Die Zentralstelle gibt dem lebhaften Wunsch Ausdruck , daß die Stadt '
verordnetenversammlung davon Abstand nehmen möge , sich in Wider '
spruch zu setzen zu den übereinstimmenden Beschlüssen sämtlicher
Berliner Handelsvertretungen und zu dem einmütig geäußerten
Willen der Berliner Bürgerschaft . Sie gibt der sicheren Erwartung
Ausdruck , daß die in höchstem Maße unpopuläre und ungerechte
Steuer , die zudem den Charakter einer Doppelsteuer trägt , abgelehnt
und damit das künstlerische und gewerbliche Leben Berlins vor
dauernder und schwerer Schädigung bewahrt bleibt . "

ZeitungS - Mouopolisierung . Die «Deutsche Warte " , das ehe'
malige Leiborgan des ehemaligen sächsischen RegierungSrats
v. Stübnitz , ist , wie wir voraussagten , schon kurze Zeit nach dem
Verkauf vollständig nach rechts abgeschwenkt . Das Blatt wußte ja
nie recht , was es eigentlich wollte , aber jetzt segelt es mit vollem
Winde im Fahrwasser der stockkonservativen Büxenstein - Presse , in
deren Besitz es seit Weihnachten gelangt ist . In demselben Verlage
der Deutschen Zeitungsgesellschaft m. b. H. erscheinen noch die
„ Berliner Neuesten Nachrichten " , die „ Deutsche Zeitung " und die
„ Deutsche Welt " . Viele Leser mögen sich über die Wendung noch
kaum klar geworden sein , da erfahrungsgemäß auf die Hautfarbe
des Verlages nicht genug geachtet wird . Man sieht das auch
bei der „ Berliner Allgemeinen Zeitung " , dem ehemaligen „ Deutschen
Blatt " . Zehutausende von Abonnenten dieser Zeitung ' halten sie für
ein selbständiges Organ , während sie lediglich ein Ableger der
Ullsteinschen . Morgenpost " ist . In beiden Zeitungen findet man
täglich fast genau dieselben Artikel , bloß mit anderer Ueberschrift
und anderer Bezeichnung des Verfassers . Womit den Lesern , die zu -
fällig mal beide Zeitungen in die Hand bekommen . Sand in die
Augen gestteut werden soll . Auch die Scherl - , Mosse - und die kleri -
kale Berliner Presse unterhält seit Jahren sogenannte Ableger . Aus
jeder Arbeiterwohnung sollte vor allem die Ullstein - und Scherlpresfe
vollständig verschwinden .

Z » dem Mord in der Boyenstraße wird mitgeteilt : Bfs jetzt hat
die Kriminalpolizei 89 Personen aus dem Bekanntenkreise der er -
mordeten Frau Schramm ermittelt und eingehend vernommen , eine
Spur des Täters aber dabei nicht gefunden . Gestern abend glaubte
ein Friseur in Nixdorf , den Mörder zu haben . Zu ihm kam ein
Maler aus der Ackerstroße und erzählte ihm , daß Gewissensbisse
ihn veranlaßten , zu bekennen , daß er der Mörder der Frau
Schramm sei . Vier Wochen lang habe er mit ihr verkehrt , dann
sei er auf einen Artisten eifersüchtig geworden , habe seine Geliebte
auf dem Hausflur abgestochen und die Leiche nach der Wohnung
gebracht . Ein Begleiter von ihm habe den Hund getötet und den Kadaver
neben die Leiche gelegt . Der Friseur ließ den Maler festnehmen und
nach Berlin bringen . Hier erkannte man bald , daß er betrunken
war . Seine ganze Darstellung war ja auch schon nach dem fest -
gestellten Befunde uninöglich . — Ein Mittagsblatt läßt sich aus

Frankfurt a. O. depeschieren , dort hätten zwei Berliner Kriminal -
eamte in der vergangenen Nacht zwei städtischen Nachtwächtern

erzählt , sie seien dem Mörder auf der Spur . Er habe eine Fahr -
karte nach Breslau gelöst und dorthin würden sie ebenfalls
fahren . Wenige Minuten später sei den Wächtern ein Fremder
begegnet , aus den die Beschreibung , die die Kriminalbeamten von
dem Mörder gegeben hätten , paßte . Dieser Mann sei in einer
dunklen , unbebauten Nebengasse verschwunden , in die hinein
die Wächter von einer Verfolgung abgesehen hätten . — Es
ist weder in Frankfurt a. O. noch sonst Ivo außerhalb Berlins ein
hiesiger Kriminalbeamter dem Mörder auf der Spur gewesen . Die
Kriminalpolizei hat , wie wir schon sagten , von ihm überhaupt noch
keine Spur .

Der Leiter des GewerbekommissariatS Polizeidirektor Maurer ,
Markgrafenstr . 25 wohnhaft , ist gestern gestorben .

Ein Pistolendnell im Charlottenburger Schloßpark fand zwischen
dem Leutnant der Reserve des ersten Eisenbahnregiments A. St .
und dem Studenten der Technischen Hochschule Otto C. statt . Die

Bedingungen lauteten der „ Charl . Neuen Zeit " zufolge auf zwei «
maligen Kugelwechsel . Während die ersten beiden Schüffe fehl gingen ,
wurde der Student beim zweiten Kugelwechsel schwer am Kopfe ver -
wundet . Nach Anlegung eines Notverbandes durch einen Oberarzt
vom Königin - Elisabeth - Garde - Grenadierregiment wurde er nach
seiner Wohnung übergeführt . Man hielt die Verletzung zu «
nächst für unerheblich ; da es aber bisher nicht gelungen
ist , das Geschoß aus der Wunde zu entfernen , hat sich
der Zustand des Studenten sehr verschlechtert . Der Grund

zu dem Duell ist in einem Rencontre zu suchen , zu dem es zwischen
dem Reserveoffizier und dem Studenten anläßlich einer am
11. Mtirz im „Kaiser - Friedrich - Zelt " in der Berliner Straße in

Charlottenburg stattgefundenen Wohltätigkeitsvorstellung kam . Der

Reserveoffizier , ein Schriftsteller , soll bei dieser Gelegenheit über
eine junge Dame eine Aeußerung getan haben , die von dem
Studenten als Beleidigung aufgefaßt wurde . Nur mit Blut konnte

diese Beleidigung abgewaschen werden . Das erforderte das ver «
feinerte Ehrgefühl .

Ein Betriebsunfall ereignete sich gestern nachmittag ' /a5 Uhr in
der Nähmaschinen - Stahlplatten - Schleiferei , Sophienstr . 21 . Der dort

beschäftigte 18 Jahre alte Arbeiter Wilhelm Schmidt , Koloniestr . 129

wohnhaft , war vor der Maschine stehend im Begriff , sich am Hand «
tuch die Hände abzuwischen , als das Tuch plötzlich von der Maschine
erfaßt wurde und Schmidt mit dem Daumen in dieselbe geriet . Der

Verunglückte hatte so erhebliche Verletzungen erlitten , daß ihm im

Hedwigs - Krankenhaus , wohin er gebracht wurde , der Damnen ab «

genommen werden mußte .

Aus dem Fenster gestürzt hat sich gestern morgen um 8' / , Uhr
die 29 Jahre alte Tochter Gerda des Oberkalkulators Schellin aus
der Kirchbachstt . 18. Am Dienstag entfernte sich das Mädchen von
der elterlichen Wohnung und sagte , es wolle in ein Warenhaus
gehen , um Einkäufe zu besorgen . Von diesem Ausgang kehrte eS

nicht zurück . Nachdem die Unglückliche in mehreren Häusern der

Möckernstraße umhergeirrt war , begab sie sich in das HauS Möckern «

straße 113 und stürzte sich aus dem 4. Stock durch das Flurfenster
auf den Hof hinab , wo sie besinnungslos liegen blieb . Haus »
bewohner , die herbeieilten , ließen die Schwerverletzte nach dem

Kranlenhause Am Urban bringen .

Gefunden wurde am Sonntag , 19. März , 11 Uhr abends , in

Pankow . Mühlen - und Florastraßen - Ecke, ein goldenes Armband mit

Anhängsel . Dasselbe kann die Verliererin abends nach 7 Uhr bei

Völlmer , Pankow , Mühlenstr . 64 , abholen . — In der Frauen «
Versammlung in der Waldemarstr . 75 ist am Sonntag ein

Regenschirm gefunden worden . Die Eigentümerin kann denselben
von Frau Schmidt , Manteuffelstt . 27 , vorn II links , abholen .

In der Frauenversammlung bei Freher , Koppenstr . 29 , find ei »

Schirm und mehrere Handschuhe gefunden worden . Als verloren

sind gemeldet : ein Schirm und eine schwarze Boa .
Die Gegenstände sind abzuholen resp . abzuliefern im Bureau

des Wahlvereins , Stralauer Platz 1/2 II .

Vorort - ffackmcbten »
Nixdorf .

Tödlicher Absturz eines Zimmermeisters . Ein Opfer seines Be «

rufes wurde gestern vormittag der 36 Jahre alte Zimmermeister
Richard Göthke aus der Siegfriedstraße 13. G. war auf dem Neu «
bau Donaustraße 19 mit dem Legen von Balken beschäftigt . Als er
im vierten Stockwerk mit anderen Zimmerleuten arbeitete , trat er
plötzlich fehl und stürzte rücklings in die Tiefe . Dem Unglücklichen
wurde der Schädel fast vollständig zerschmettert und die Beine ge «
brachen . Auf dem Transport nach dem Krankenhaus starb der Ber «
unglückte .

Wilmersdorf .
Zur WilmerSdörfer Wohnungspolitik . Im Einverständnis mit

der Mehrheit der Stadtverordnetenversammlung ist der Magistrat
von Wilmersdorf bestrebt , der Ar b e i t e r s ch a f t das Wohnen am
Ort nach Kräften unmöglich zu machen . Für ganze Stadtviertel
werden , ohne daß , genau genommen , eine gesetzliche Befugnis hierzu
gegeben ist, nur dann Baukonsense erteilt , wenn die Bauherren
sich ausdrücklich zur Herstellung von großen Wohnungen der »
pflichten . In Vorderhäusern sind fünf Zimmer , in Hinterhäusern
drei Zimmer zum Teil das Minimum . Vom Standpunkt des
Arbeiters wie überhaupt vom sozialen Standpunkt aus ist eine der »
artige Wohnungspolitik verwerflich ; aber es zeigt sich mehr und
mehr , daß eine solche Begünstigung des Zuzuges wohlhabender
Personen auch im Sinne des maßgebenden Grundbesitzes durchaus
schädlich genannt werden muß . Wie sehr sich heute die Wilmers -
oorfer Hausbesitzer durch das Dulden einer derartigen Begünstigung
ins eigene Fleisch schneiden , ergibt die vom Magistrat veröffcnt -
lichte amtliche Wohnu ugs statt st ik . Nach dieser Statistik
standen am 15. Oktober 1919 in Wilmersdorf im ganzen 2567
Wohnungen leer , das sind 9,97 Proz . aller am Orte befindlichen
Wohnungen . Als normalen Zustand betrachten die Wohnungs -
statistikcr es , wenn 3 Proz . der Wohnungen unvermietet sind ; dies
Normalmaß wird als « in Wilmersdorf um mehr als das Dreifache
überschritten . Noch viel greller tritt aber das Mißverhältnis zu -
tage , wenn man die Wohnungen nach ihrer Größe betrachtet . Von
Wohnungen mit mindestens 5 Zimmern stehen 11,33 Proz .
leer ; darunter sind im einzelnen die Wohnungen von 5 Zimmern
mit 12,66 , die von 6 Zimmern mit 11,2 , die von 7 Zimmern mit
11,36 , die von 8 Zimmern mit 9,96 und die von 9 und mehr
Zimmern mit 6,15 Proz . vertreten . Wenn wir die Mittel -
Wohnungen betrachten , so stehen leer solche von 4 Zimmern
mit 9,88 und von 3 Zimmern mit 9,43 Proz . Bei allen diesen
Wohnungen ist also mit Ausnahme der ganz großen Wohnungen
der Wilmersdorfer Durchschnittssatz von 9,97 Proz . überschritten ' .
Erst bei den Wohnungen von 2 Zimmern stoßen wir auf 8,88 Proz .
leerstehender Wohnungen . Diese Wohnungen kommen aber zum
weitaus größten Teil ebenfalls nur für Mieter aus dem Mittel «
stände in Betracht , da sie ohne Heizung sehr selten unter 599 M.
kosten , mit Heizung aber häufig aus 799 M. und darüber zu stehen
kommen . Ganz anders sieht es aber um die leerstehenden

rbeiterwohnungcn von einem Zimmer aus . Die absolute
Zahl der leerstehenden Wohnungen von 2 Zimmern ist 719 ; die
der von einem Zimmer stellt sich auf nur 70, ist also um m c h r a l s
das Zehnfache geringer . Der Prozentsatz sinkt hier be -
zeichnenderweise noch beträchtlich unter das Normalmaß von 3.
er beträgt nämlich nur 2,27 . An mittleren und größeren Woh »
nüngen herrscht in Wilmersdorf also Ueberfluß , während man
bei kleinen Wohnungen ohne Uebertrcibung von einer Woh »
nungsnot reden kann . In eiulcm Gemeinwesen , das vom
sozialen Pflichtbewußtsein beseelt ist , würden angesichts solcher
Wohnungsnot auf städtische Kosten Arbeiterwohnungen
erbaut werden , würde man zum mindesten den Hausbesitzern den
Bau kleiner Wohnungen erleichtern . Die Wilmersdorfer anti »
oziale Wohnungspolitik treibt aber die Arbeiter zum Orte hinaus

und zwar mit voller Absichtlichkeit . Und das geschieht nicht
den Arbeitern , sondern auch den Hausbesitzern , die ihre großen
Wohnungen leerstehen lassen müssen , zum Nachteil ,

Charlottenburg .
Selbstmord aus Nahrungssorgen . Im Charlottenburger Schloß .

park versuchte am Dienstagnachmittag gegen 6 Uhr der 17 jährige
Handlungsgehilfe Alfred Eckert durch Erschießen seinem Leben ein
Ende zu machen . Der junge Mann war vor einigen Wocheu aus
Stettin hierhergekommen , in der Hoffnung , daß er hier eine Stellung
finden werde . Seine Erwartungen erfüllten sich jedoch nicht , und s -



kam er schließlich zu dem Entschluß , auS dem Lebe » zu scheiden .
Eckert , der sich eine Kugel in die rechte Schläfe gejagt hatte ,
wurde in schwerverletztem Zustande nach dem Krankenhause Westend
geschafft .

Treptow - Baumschulenlveg .
Bei der Wahl der Arbeitgeber zum hiesigen Gewerbegericht am

gestrigen Tage wurden von 179 eingeschriebenen Wählern 95 Stimmen

abgegeben . Hiervon entfielen auf die L i st e I <v o m sozial -

demokratische » Wahlverein ) 64, auf Liste II ( bürgerliche

Gastwirte ) 16 und auf Liste Hl ( Handwerkerverein ) 15 Stimmen .

ES erhalten demnach Liste . I 6 Beisitzer . Liste II 2 Beisitzer und

List « III 2 Beisitzer .
Die Wahl der A r b e i t n e h m e r b e i s i tz e r , die am Sonntag ,

den 26 . März , stattfinden sollte , fällt aus , weil von den wahlberech -

tigten Arbeitnehmern nur eine Vorschlagsliste eingereicht wordev ist .
Die auf der Liste genannten Kandidaten gelten nach § 1t des Orts -

statuts als gewählt .

Zehlendorf ( Wannseebahn ) .

Daß die Kirche ihren Steurrsegen von Gerechten und Ungerechten
nimmt , ist vom „ Vorwärts " in den letzten Jahren häufig genug an

verschiedenen Beispielen gezeigt werden . Unbelehrbar wie sie nun
einmal ist , kommt die Kirche aber nicht auf den Einfall .
nun endlich einmal ihre Steuerlisten mit den bestehenden
Verhältnissen in Einklang zu bringen . Nach wie vor sucht sie
auch denen ihren Obolus abzunehmen , die längst ihren
Austritt aus derselben erklärt haben . Auch in Zehlendorf
Iverden längst Ausgetretenen gehamischte Mahnungen ins Hau ?
geschickt mit dem Hinweis , daß bei ausbleibender Zahlung die

Zwangsvollstreckung erfolgen wird . Und die Kirche spaßt nicht .
Bald nach Ablauf des Termins stellt sich dann der Gerichtsvollzieher
— ein würdiges Pendant zu dem Gründer der Kirche , der leinen

Anhängern Liebe und Duldsamkeit gepredigt hat — ei », um den
blauen Kuckuck an etwa im ProletarierhauShalt entbehrliche
Stücke zu kleben . Oft hat der Beamte schon wegen der
Armut der Betroffene » kein Glück . Aber häufig begegnet
cö ihm auch , daß ihm die Kirchenaustrittserklämng vor -

gehalten wird , die längst die Steuerfreiheit dieser Schächer von
der Kirchensteuer sanktioniert . In diesem Falle muß er ja dann

abziehen , oft begleitet von dem Unwillen der Heimgesuchten . „ Trösten
Sie sich, Sie sind nicht die Einzige , das ist mir in den letzten Tagen
häufiger passiert " so sprach der würdigt Mann dieser Tage zu einer

Parteigenossin , die ihrem Unwillen über die vermutlichen verhält »
ntsse in den kirchlichen Bureaus etwa « lebhaft Ausdruck gab . Auf
etwas mehr Ordnung müßte die Kirche bei der Führung der Listen
doch bedacht sein .

Friedrichshagen .
Der Entwurf des GemeinbehauShaltSetatS für das Rechnung « »

jähr 1911 balanziert in Einnahme und Ausgabe mit 7c >S S0<Z M.

( im Vorjahre 680 800 M. ) . Das Gemeinde . b ermögen br «

trägt 2 257 852,14 M. , die G e m e i n d e s ch u I den betragen
1601 284,07 M. , demnach ist ein Vermögensüberschuß von
566 618,07 M. vorhanden . — Die E i n n a h m e p o s i t i o n e n setzen
sich zusammen aus : den Vorjahren 30430 M. , gewerbliche Unter¬

nehmungen 64 921 Mk. , Ueberschuß auS dem Betriebe der Gas -

anstalt ( die am 1, Oktober 1911 nebst Grundstücken , Gebäuden ,

Apparaten . Rohrnetz usw . für einen Erwerbspreis von 1 300 000 M.
in Gemeindebesitz übergeht ) für das Winterhalbjahr 1911/12
20 000 M. , Kanalisatwn 48 000 Mk. , Zuwendungen für die Armen ,

Verwaltung 622 M. , Kurpartverwaltung 1451 M » Baupolizeiver -

waltung 1500 M » Zinsen auS Kapitalien 218 M. , Einnahme aus

Grundstücken 4502 M. , Straßen - und Wege 8852 M. , Aeuerlösch .

Wesen 220 SU. , Gemeinde - , Amts , und Standesamtsverwaltung
7250 M. . Volksschulverl valtung 11 800 M. , Realgymnasium
53167,86 M. , Gesundheitspolizei 4280 M. . indirekt « Steuern
41 200 M „ direkte Steuern 412 160 M. ( 140 Proz . der Staats ein -

kommensteuer , 280 Proz . Gewerbesteuer 1. und 2. Klasse und 210

Prozent 3. und 4. Klasse . 140 Proz . BetrisbSsteuer . Grundwert -

fteuer 3. 5 pro Tausend für bebaute und 7 pro Tausend für unbe -

baute Grundstücke ) . Titel : „ Insgemein " 1277,64 M. — Von den

Ausgabepositionen ist hervorzuheben : Für gewerbliche
Unternehmungen 50 552 M. . Kurparkverwaltung und Verschöne¬

rung des Ortes und seiner Umgebung 5111 M. . Baupolizeiver .
wauulia 6765,00 M. , Verzinsung und Tilgung der Gemeinde -

schulden 22945,18 M. . sür GemeindearundMcke 4200 M. , für

Straßenreinigung . Strahenpflasterung , Bosprengung und Beleuch -

tung derselben , Unterhaltung der Straßenbrunnen und Ergänzung
der Strahenbäume 81 700 M. , Feuerlöschwesen 2490 M. , Ge¬

meinde » Amts » und StandeSamtsverwaltung 107 600 M. , für

Äolsschülverwaltung 175 200 M. , höhere Schulen 103 600 M. , Ge -

sundheitspolizei 13523 M. , Armciwertvaltung insgesamt 38 700

Mark ( laufende Unterstützung an Ortsarme 19500 M. . Speisung

armer Schulkinder 2400 M. . sonstige Unterstützungen . Kur - und

Verpflegungskosten sür in Anstalten untergebrachte Kranke , Eni -

sdhädigung des Armenarztes usw . 16 800 M. ) . indirekte Steuern

415 Di. , direkte Steuern ( 24 Proz . Kreissteuern ) 51 000 M. , für

Arbeitslosenunterstützung inklusive ArbeitSnachweiSverwaltung und

NotstandSarbeiten 300 M. , Titel : „ JnSgemein " 11 092 . 92 M. — Die

Spezialetats bilanzieren in Einnahme und Ausgabe : die

Wasserleitung mit 54 700 M. und die Kanalisation mit 48 000 M.

Das Realgymnasium hat eine Ausgabe von 98 100 St . , dagegen eine

Einnahme von 52 167 St. , der Gemeindezuschuß beträgt demnach

44 932 14 M — Für einen späteren Erweiterungsbau des Rat -

Hauses ist das Karlsche Grundstück . Friedrichstraße 88 , von der Ge¬

meinde für 60 000 M. erworben worden .

Morgen . Freitag , nachmittag » 5 Uhr . wird die

Gemeindevertretersitzung mit der Beratung des Ge -

msindeetats beginnen .

Eichwalde .
Die diesjährige Gemeindevertreterwahl findet am Sonnabend .

den 25 . März , im GemetndesitzungSsaal statt . Die dritte Abteilung

wählt nachmittags von 5 » /, —7 Uhr . Genossen I Seid pünktlich und

Mann für Mann zur Stelle . Uns muß der Sieg gehören . Die

Genossen , welche mit Eichwaldern zusammen arbeiten , werden ge -
beten , dieselben auf die Wahl aufmerksam zu machen .

Das Komitee .

Zerpenschlense ( Kreis Niederbarnim ) .

Eadlich ist e » am Sonntag unsere « Genossen gelungen ,

in der schwärzesten Ecke Niederbarnims eine öffentliche Der «

sammlung abzuhalten . Unter freiem Himmel fand sie

auf dem Richterschen «ckergrundstück an der Prenzlau - Berliner
Chaussee statt . Krlrgervereine und Patriotische

Vereine wurden gegen die Versammlung mobil

gemacht . 100 Mark wurden dem Grundstückseigentümer

geboten , damit er den Pachtvertrag mit dem Einberufer ,

Genossen Thurm , rückgängig mache . Der Versuch zur Verleitung

zu », Vertragsbruch fiel auf steinigen Boden . Am Sonnabendabend

wurde dann im Äriegerverein der Vorschlag gemacht ,

zur Versammlung feldmarschmäßig ausgerüstet bewaffnet

zu erscheinen . Dieser Landsriedensbruchvorschlag wurdej wohl mit

Rücksicht auf die Höhe der zu erwartenden Strafe abgelehnt . Ein

anderes kindliches Komplott wurde von Kriegervereinlern und Mi -

gliedern des „patriotischen " Vereins geschmiedet und unter Lei -

tung des Amtsvorstehers Seeger in gerpen «

schleuse ausgeführt . Gegen 190 Personen , darunter auch einige

Frauen von »Patrioten " , rotteten sich auf dem dem Versammlung « »

grundstück benachbarten Grundstück zusommeii . um ihre geistigen
Kräfte durch gewaltsame Störung der öffentlichen Ordnung zu er -

proben . Kaum hatte der Referent , Genosse Stadthagen , seinen

Bortrag „ Nieder mit der Reaktion " begonnen , so schrien unter

NersgtwertlWr RMktegr� Albkrt WaK? « Siilin , Ur den

Leitung des AmisborsteherS einige Personen unverschämt , es muß
mit einem Hoch auf den Kaiser begonnen werden und blas -
phemierten die KönigStreue durch ein wüstes Geheul , das mit
einem Hoch auf den �Kaiser begann und in liebenswürdigen
Zurufen , wie Ochse , Jude , verrückt . Lügen , Blöd -
sinn , forttönte . Dazwischen erschallten KriegSrufe aus dem

Haufen wie : Kommt doch her . wenn ihr Keile
haben wollt . Der Einberufer machte darauf aufmerksam , daß
jeder , der anständig sich bewege , Zutritt zu der Versammlung habe
und an der Diskussion teilnehmen könne . Die Versammlung fände
auf dem Richterschen Grundstücke statt , die auf dem Nachbargrund -
stück Befindliche » nähmen an einer nicht genehmigten Zusammen -
rottung teil , mit der die einberufene und genehmigte Versammlung
nichts zu tun habe . Die Teilnahme an der Versammlung auf jenem
Grundstück sei rechtswidrig . Einige der unter Leitung des Amts -

vorsteherS in Gebrüll und Störung der Ordnung Exerzierenden
traten dann auf das Nachbargrundstück und nahmen ohne besondere
Störung an der Versammlung teil . Nur gegen wenige
der Uebergetretenen mußte der Einberufer von seinem Haus -
recht Gebrauch machen , nachdem die Persönlichkeiten der Rauda -
lierenden durch Gendarmen festgestellt waren . Unter wiederholtem
Beifall der Versammlungsteilnehmer schilderte Stadthagen die
Taten und Gefahr der Reaktion und begründete die Notwendigkeit
gewerkschaftlicher und politischer Organisation auch der Frauen , deren

Bestrebungen zur Erringung des Wahlrechts gerade am 19. März
eine Würdigung fanden . Johlen und lärmende Zwischenrufe der
oben erwähnten Art erschwerten zwar die Versammlung , erzielten
aber das Gegenteil de ? von den Radaulustigen gewünschten Erfolges .
An komischen Intermezzos ßfehlte es nicht . So rief der Amts -
vor st eher Seeger einmal : „Jetzt ist der Jude heiser . " Dabei

entfiel ihm sein Gebiß . Der schleunige Griff , mit dem

seine mit gelbem Handschuh umhüllte Hand den Flüchtling wieder

mundfest machte , löste eine stürmische Heiterkeit aus . Nach dem

etwa einstündigen Referat meldete sich zunächst ein wohl wirtschaftlich
von den . Patrioten " abhängiger Seiler zum Wort , turnte über den
die Grundstücke trennenden Graben hinüber und erklärte dann klein -
laut : ich verzichte auf daS Wort . Der Amtsvorsteher hopste dann

gleichfalls über den Graben und suchte vergeblich den Seiler zu
einigen Flegeleien zu bewegen . Er und sein Mundstück mußten auf

Verlangen des Einberufers den Versammlungsraum verlaffen und

mischten sich wieder unter die übrigen Ruhestörer aus dem Nachbar -
grundstück .

Für den AmtSvorsieher und einen Lehrer und Kantor
Alb recht dürfte — abgesehen von einer öffentlichen AnNage wegen
LandftiedenSbruchS , groben Unfugs usw . — die Versammlung noch
ein kleines gerichtliches Nachspiel wegen Zurufen , wie „ Sie Ochse ,
reif für Dalldorf , verrückt , Blödsinn " und dergleichen haben .
Stach der Versammlung zog die Amtsvorsteher - Koborte nach
dem Versammlungslokal ihres »patriotischen Vereins " , um

ihrem gepreßten Herzen über die „ Unverschämtheit " deS

Sozialdemokraten im allgemeinen und » des Juden ' im besonderen

Luft zu machen , in Zerpenschlense eine Versammlung abzuhalten .

Inzwischen meldeten sich mehrere Versammlungs -
teilnehmer bei unserem Genossen zum Beitritt
i n d i e O r g a n i s a t i o n. Bei der ReichStagSwahl 1907 entfielen
in Zerpenschlense auf den sozialdemokratischen Kandidaten 4, auf
den konservativen 145 Stimmen . Unsere Genossen können mit dem

Erfolge der SonntagSversammlung recht zufrieden sein . Die Em «

pörung über daS Gebaren des AmtSvorsteherS und seiner Genossen
hat manchen schneller über den geistigen Bankerott der konservativen
Partei mitsamt ihren »Krieger »" , . patriotischen " und antisemitischen
Vereinen aufgeklärt alS Flugblätter und Versammlungen eS der -

mögen .

Mariendorf .
In der letzten Mitgliederversammlung de « WahlbereinS referierten

die Genoffen Jeserich und Reichardt über : „ Die Maifrage und
Stellungnahme zur MontagSauSgabe des „ Vorwärts " . Nach leb -
hafter Debatte wurde der Antrag de « Mariendorfer Vorstandes ab -

gelebnt , wonach zur Gründung des Maifond « der am 1. Mai
Ardeilende die Hälfte des Tagesverdienstes abzuliefern bat . An -

genommen wurde der Antrag des Zentralvorstandes . Die Frage
einer ,Vorwärts " - Montagsausgabe zeitigte folgenden Beschluß :
1. Wenn es unmöglich ist , die MontagSauSgabe ohne Abonnements -

erhöhung einzuführen , so verzichtet die Beriammlung lieber daraus .
2. gönnen die Versammelten den Zeitungsfrauen sowohl wie auch
den sonstigen hierbei in Frage kommenden Mitarbeitern in der
Woche einen Tag der Ruhe .

Punkt 3 —4 deS GeneralversammlungSdeschlufle » vom 19. Fe -
bruar 1911 betr . Urabstimmung bei Beitragserhöhung und wichtigen
Aenderungen deS Organisationsplans wurden angenommen .

Genosse Schlicht regte die Bildung einer Arbeitersamariter -
abteilung für Mariendorf - Tempelhof an und ersuchte um rege
Unterstützung . Als Bezirksführer des neugegründeten S. Bezirks
fungiert Genosse Kamink .

Alt - Glienicke .

Der hiefige Gemeindevorsteher Herr Weidmann ersucht un «
unter Bezugnahme auf die an , 16. März veröffentlichte Notiz um
Aufnahme folgender Sachdarstellung :

In Nr . 64 wird unter Alt - Glienicke anläßlich der am 11 . d. M.

vollzogenen Wahl eines Gemeindeverordncten der dritten Abteilung
unter anderem auch berichtet , daß der Gemeindevorsteher dem

Wunsche um Abschreibung der Wählerliste nicht habe nachkommen
können , weil die Gemeindevertretung e « abgelehnt habe , einen
weiteren Sekretär im Gemeindedienst anzustellen und ferner ,
weil nach Befragen daS Bureaupersonal nicht gewillt sei , für
den sozialdemokratischen Wahlverein schriftliche Arbeiten zu der «
richten .

Mein Ihrem Genoffen Winkelmann erteilter und in der Ver -

sammlung am 6. d. M. verlesener Bescheid lautet aber wörtlich :

» Ich sehe mich nicht in der Lage , Ihrem mir mündlich vor -

gebrachten Antrage betreffend die Herstellung einer Abschrift der

Gemeindewählerliste im Gemeindebureau auf Kosten deS sozial¬
demokratischen WahlvereinS zu entsprechen .

Einmal hat der Schöffe Partenheimer in einer öffentlichen
Sitzung der Gemeindevertretung ohne Widerspruch von irgend -
einer Seite , also auch unter Zustimmung der Arbeitervertreter

getadelt , daß Schreiben für Vereine usw . im Gemeindebureau
erledigt werden . Ich würde mich also mit jenen Hon der Gemeinde -

Vertretung gebilligten Ausführungen des Schöffen Partenheimer in

Gegensatz bringen , wenn ich eine Ausnahme zugunsten des sozial -
demokratischen WahlvereinS nachlassen wollte .

Zum andern lehnen die Beamten einmütig die Anfertigung
der erbetenen Abschrift außerhalb ihrer Dienstunden ab und zwar ,
wie mir berichtet wird , weil , » der Hauptsache ihre freie Zeit be -
reitS durch den Dienst in Form von Ueberstunden erheblich in

Anspruch genonunen wird und ihnen auch die wiederholten , nach
ihrer nicht unzutreffenden Ansicht grundlosen Angriffe gegen die

Verwaltung und Bureaupersonal nicht Veranlassung bieten können ,
noch anderweite Ueberstunden zu leisten . "

Indessen imll ich unter Hinweis auf die Bestimmung deS § 58
Absatz 1 der Landgemeindcordnung anerkennen , daß ich mkorrekt ge -
handelt habe , aber nur weil ich die Abschriftnahme der WählerUste
durch Ihre Genossen nach Ablauf der AuSlegungsfrtst
der Wählerliste nachgelassen habe . Dies soll in Zukunft
nicht wieder geschehen .

Stieder - Tchöneweide .
Die letzte Mitglicderversammluug deS WahlvereinS nahm nach

Anhörung des zweiten Vortrages deS Genossen Groger - über das

Lnfergteziteil vergntw . . : TH. Glpcke , Berlin , Drucks . Verlag : Vorwärts

Thema : „ Die politischen Parteien und ihre Programme� zur Frage
des Maifonds folgenden Antrag an . Es sollen von den Gewcrk -
schaften sowie der politischen Organisasion einheitliche Maimarken
herausgegeben werden . Jeder gewerkschaftlich oder politisch Organi -
sierte hat eine Marke zu entnehmen , wenn er den I . Mai nicht feiern
kann . Bei der Verhandlung über die Einführung einer MontagS -
ausgäbe des » Vorwärts " gab die Versammlung der Meinung AuS -
druck , daß , wenn die MontagSauSgabe mit einer Erhöhung des
Abonnements verknüpft ist , von deren Einführung Abstand genommen
werden soll . Am 1. Mai soll ein Vergnügen mir Gartenkonzert statt -
finden . Zum Beitritt der Konsumgenossenschast Adlershof haben sich
bis jetzt 100 Genoffen gemeldet . Da nun die Abficht besteht , in
nächster Zeit eine Filiale im Ort zu eröffnen , muß die Zahl durch
fleißige Agitation noch erhöht werden .

Nenenhagen ( Ostbahn ) .
In der letzten Gcmeindevertreterfitzung wurde der Etat für 1911 ,

welcher mit 60 000 M. balanciert , festgesetzt . Für den Wegebau
sind 23 000 M. ausgeworfen . Besoldungen und Dienstbezüge er -
fordern 5830 M. , wozu noch 2209 M. VerwaltungSkosten kommen .
Für öffentliche Armen - , Wohliahrts - und Gesundheitspflege sind
3210 M. festgesetzt ; hierzu hatten unsere Vertreter verschiedene An -
träge und Wümche , die aber keinen oder nur teilweisen Erfolg
hatten , eingebracht . So soll im April eine Kleinkinderschule eröffnet
werden . Diese hat der Unionllub , Besitzer von , Gut Nenenhagen ,
errichtet , natürlich nicht aus reinem MemchlichkeilSgefühI , sondern in
erster Linie wohl aus dem Grunde , un , nicht nur den Vater , sondern
auch die Mutter der zu beaussichttgenden Kinder für sich arbeiten
zu lassen . Zu den Unterhaltungskosten dieser Schule trägt die
Gemeinde jährlich 500 M. bei . Genosse Köseling verlangte dafür
eine Vertretung im Kuratorium . Dieses Verlangen wurde abgelehnt
mit der Begründung , der Vertreter des Unionklubs hätte erklärt :
„ Ein Kuratorium wird nicht gewählt , um Reibereien zu vermeiden ;
wir überlassen die Verivnllung dem evangelischen Frauenverein . "
Nachdem „ och Genosse Göller unseren Standpunkt dazu klargelegt
hatte , wurde un « versprochen , bei Aufnahme der Kinder , im Aller
von 2 —6 Fahren , in religiöser Hinsicht keinen Unterschied zu machen .
Den Kindern auf Kosten der Gemeinde Milch zu verabfolgen , wurde
ebenfall « abgeschlagen . Zu den Schullasten mutz die Gemeinde
14 580 M. beisteuern , desgleichen zu den Kircheiilaslen 1250 M.
Unser Verlangen , die letzteren den noch der Kirche angehörenden
Einwohnern prozentual aufzulegen , wurde abgewiesen mit dem Be -
merke » des Gemeindevorstehers : „ Durch jahrelange Zahlimg dieser
Lasten hat sich eine Observanz gebildet " , folglich muß immer gezahlt
werden . Da der OrtSteil Niederhaide noch immer nicht die be -

schlosiene telephonische Verbindung als Feuermeldrstelle hat , wurde
den , Vertreter der inaktiven Mitglieder Herrn Bürger der Auftrag ,
diese Sache so schnell wie möglich zu erledigen .

Reinickendorf - Ost und Wilhelmsruh .
Bon Sonnabend , den 25 . März sab befindet sich die Ausgabt «

stelle des „ Vorwärts " Provinzstr . 6 6 im Laden , dicht am

Bahnhof . Wir bitten unsere Abonnenten , davon Notiz zu nehmen
und alle An- , Um - und Abmeldungen dort abzugeben .

Die Hauptexpedision .

Bernau .

In der letzte » Stadtverorbnetenbersammlung teilte der Borstehet
mit , daß Genosse Schierz sein Mandat als Stadtverordneter wegen
ungünstiger Aroeitsverhältnisse niedergelegt habe . Die Magistrats -
Vorlage betreffend die Bepslanzung der von der Stadt Berlin ein -
getauschten Landstreifen an der Wandlitzer Chaussee mit ver -
schiedcnen Nadel - und Laubhölzcri , fand einstimmige Annahme .
Genosse Pohl begründete alSdam , die von unseren Genossen eingc -
brachten Anträge : 1. Erlaß eines Statuts zwecks Einführung von
Arbeitslosenunterstützung , 2. Einführung eines städtischen Arbeits -
„ achweises . Der Bürgermeister erklärte namens des Magistrats ,
daß gegenwärtig an die Verwirklichung der Anträge noch nicht ge -
dacht werden könne . Es mühte erst abgewartet werden , welche
Stellung andere Gemeinden zu dieser Frage einnähmen . Unsere
Genossen entgegneten , daß man doch nicht immer so lange warten
sollte , bis andere Gemeinocn sich entschieden hätten . Stadtverord »
neter Giese meinte , die Einführung der Arbeitslosenunterstützung
käme wohl lediglich den faulen Tagedieben zugute , denn
wer fleißig wäre und arbeiten wolle , bekäme immer Arbeit . Ihm
antwortete Genosse Werner . Mit diesem Ausspruch habe Herr Giese
alle ehrlichen Arbeiter gröblich beleidigt . E « scheine ihm fast , als
seien die durch unsere kapitalistische Produktionsweise hervor -
gerufenen Krisen an ihm unsichtbar vorübergegangen . Von unseren
Genossen wurde dann beantragt , eine Kommission zu wählen , welche
die Angelegenheit prüfen und der Versammlung Bericht erstatten
sollte . Aber auch hierfür hatte sich die Mehrheit nicht entscheiden
können . Die Anträge wurden mit 10 gegen 10 Stimmen abgelehnt .
Für dieselben stimmten außer unseren 7 Genossen noch 3 Bürger -
liche . Die Magistratsvorlage , betreffend die Regelung des höheren
Schulwesens , zeitigte gleichfalls eine sehr lange Diskussion . Der
Magistrat verlangte , daß das Hau « , in welchem sich die höhere
Knabenschule befindet , von der Stadt dieses Jahr zum Preise von
2800 Mk. gemietet werden soll . Um es der Versammlung annehm -
bar zu machen , hatte man als Entschädigung großmütig sechs Frei -
stellen vorgesehen . Es sollte dann im Laufe deS Jabrcs mit dem
Leiter der Schule wegen Ueberlassung derselben an die Stadt ver -
handelt werden . Diesem traten außer unserem Genoffen Krüger
die Stadtverordneten Dr . Wieners , Baum und andere entgegen .
Genosse Krüger betonte , daß seine Genossen nicht einen Pfennig für
derartige Privatunternehmungen bewillige » werden . Die Ueber -
nähme dieser Schule in städtische Regie müßte aber auch die unbe -
dingte Angliederung an die Gemcindeschule zur Folge haben , wie
dies in einer Kommisstonssitzung auch von dem Geheimen Regie »
rungsschulrat . der zum Zwecke der Regelung dieser Schulangelegcn -
heil zugegen war , bereit « befürwortet worden sei . Redner rügte
dann noch die Leitung der höheren Mädchenschule , welche nach An -
ficht und Prüfung des Schulrats eine äußerst mangelhafte sei , wofür
aber die Mehrheit der Stadtverordneten alljährlich 1000 Mk. be -
willigte . Unsere Gemeinschule stehe in ihren Leistungen noch über
der höheren Mädchenschule . ES sei aber nur der Dünkel der Be »
sitzenden , wenn sie ihre Kinder in sogenannte höhere Schulen schicken ,
selbst wenn sie dort auch weniger lernten . Von bürgerlicher Seite
suchte man die Mängel mit Krankheit der Schulleiterin zu ent -

schuldigen . Die Vorlage wurde mit 12 gegen 8 Stimmen abgelehnt .
In nicht öffentlicher Sitzung wurde für das städtische Krankenhaus
als Chefarzt Dr . Gümpel aus Eharlottenburg gewählt »

Eingegangene vruckk ! ckriften .
HaussS Werke . Vollständ . Ausgabe in S Bänden . Geb . 3,50 M.

herausgegeben von M. Drescher . Deutsches VerlagShauS vong «. Co, ,

Dir Christnsmythe . 2, Teil . Von iL DrewS . 5 25. , geb . 6,50 R.
Dtederichs , Jena .

Fachblatt für Holzarbeiter . Hess 3. Herausgegeben vom Deutschen
Holzarbeiler - Verband . — Erscheint am 15. jedet Monats . 1 M. pro Viertelt .
Expedition Berlin 0. 3, Neu « Friediichstr . 2.

Witterungsudernn » vom 22 . März 1911 .

« Setterproguofe für Donnerstag , den 23 . März 1911 .
Mild , jedoch vieljach wolkig bei meist schwache » südlichen Linde » ;

keine erheblichen Niederschläge . _
NMdruckerV L- VerlagSMglt P« ul Eim » u, Cs, , A? r ! m SW *
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